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NEUESTE NACHRICHTEN

182 Meter vor dem Ziel
Zürich (dpa). Die Schweizer Mount-

Everest-Expedition gab ihr Ziel , in diesem
Jahr den Gipfel dieses h&chsten Berges der
Welt zu erreichen, nicht auf. Sie war bis zu
einer Höhe von 8706 Meter gekommen, 182
Meter unterhalb des Hauptgipfels, und mußte
tunkehren.

Wie gestern vom Schweizer alpinen Institut
in Zürich mitgeteilt wurde, wird die Expedi¬
tion im Oktober oder November einen zweiten
Versuch unternehmen. Die Teilnehmer der
Expedition befänden sich in Sicherheit und
würden sich bis dahin ausruhen . Mit dem Er¬
reichen einer Höhe von über 8600 Meter habe
die Expedition bewiesen, daß die Südraute zur
Besteigung des Gipfels geeignet ist Diese
Strecke werde bei dem neuen Versuch be¬
nutzt werden. Die Expedition werde Baumate¬
rial mitnehmen, um eine leichte Brücke über
eine Gletscherspalte errichten zu können , die
eie beim ersten Versuch in diesem Jahre drei
bis vier Tage aufgehalten hat . Der Haupt¬
gipfel ist 8888 Meter hoch . Die höchste mensch¬
liche Leistung lag bisher bei rund 8500 Meter.

Kriegsstäike 500000 Mann
Bonn — (Eig . Ber.) . Im Bulletin der Bundes¬

regierung wird erklärt , man unterscheide zwi¬
schen Friedens- und Kriegsstärke und zwi¬
schen dem deutschen Grundkontingent und
dem deutschen Gesamtkontingent in der
Europa-Armee. Das Grundkontingent soll eine
Friedensstärke von rund 310 000 Mann haben,
das Gesamtkontingent eine Friedensstärke von
rund 410 000 Mann und eine Kriegsstärke von
rund 500 000 Mann.

Im Rechnungsjahr 1952 werden nach dem
Bulletin 8,45 Milliarden DM für den Vertei¬
digungsbeitrag benötigt, was eine Steigerung
gegenüber den tatsächlichen Besatzungskosten
im vergangenen Jahr um 10 Prozent bedeute.

Yalu-Bombardierung erregt schwere Sorgen
Forderung nach Korea-Konferenz im britischen Unterhaus - Ende der Waffenstillstandsverhandlungen ?

London (AP/dpa) . Der frühere britische Verteidigungsminister Shinwell ver¬

langte am Dienstag im Unterhaus die Einberufung einer Korea - Konferenz, weil
Aktionen wie die Bombardierung der Kraftwerke an der mandschurischen Grenze
die Gefahr des offenen Krieges heraufbeschwörten. Churchill lehnte eine ver¬

pflichtende Erklärung ab, solange er keine weiteren Informationen erhalten habe ,
stellte aber eine Debatte in Aussicht, sobald Verteidigungsminister Lord Alexan¬
der und Staatsminister Selvyn Lloyd aus Korea zurückgekehrt seien.

Mit Pui-Rufen quittierte die Opposition die
Worte Churchills, daß die Aktion am Yalufluß
keine Ausdehnung der bisherigen Operationen
zu bedeuten scheine . Attlee, Bevan, Crossman
und Silvermann , sämtlichvon der Labour-Party ,
verlangten eine sofortige Aussprache. Churchill
erklärte , daß die Lage deswegen so schwierig
sei, weil der Krieg in Korea weitergeführt
werde , während zu gleicher Zeit Waffenstill¬
standsverhandlungen schwebten. Er könne im
Augenblick auch nicht beurteilen , ob die Ge¬
fahr einer Ausdehnung der Feindseligkeiten
bestehe .

Der schwerste Luftangriff des ganzen korea¬
nischen Krieges, der am Montag die Großkraft¬
werke von Suiho am Yalufluß, der Grenze der
Mandschurei, in einen flammenden Trümmer¬
haufen verwandelte , wurde am Dienstag durch
Angriffe von Jagdbombern und Trägerflug¬
zeugen mit Bomben und Raketen fortgesetzt
und das Zerstörungswerk vollendet.

Dies sei, so erklärte ein ungenannter Beam¬
ter des US-Kriegsministeriums in Washington,
die Antwort auf den Stillstand der Waffen¬
stillstandsverhandlungen in Panmunjon . Die
Pläne für diesen Angriff seien schon im Sep¬
tember vorigen Jahres fertig gewesen. Die
Aktion sei aber zweimal zurückgestellt wor-

Französische Tunis-Politik ohne Ausweg
Tunesier und französische Siedler sind gegen die Reformen

Drahtbericht unseres Pariser Korrespondenten E. G. Paulus

Paris — Frankreichs Tunesienpolitik ist nach
der Debatte in der Nationalversammlung ,
deren Ergebnis die Mißbilligung der Tunis¬
politik der Regierung und völlige Uneinigkeit
der Kammermehrheit darüber war , was statt
dessen geschehen soll , in eine Sackgasse ge¬
raten , aus der - bis auf weiteres kein. Ausweg
zu sehen ist. Der französische Generalresident ,
der am Dienstag von Außenminister Schnanan
empfangen wurde , um Instruktionen für die
Durchführung der Reformpläne entgegenzu¬
nehmen, wird nach einer zweiten Be¬
sprechung mit dem Außenminister, die gestern
angesetzt wurde , Ende dieser Woche nach Paris
zurückkehren.

. Schon heute steht es fest, daß der Resident
in Tunis auf eine Versteifung des Widerstan¬
des sowohl bei den französischen Siedlern wie
bei den Tunesiern stoßen wird , da beide gegen
die Reformen sind. Die französischen Siedler ,
die nichts von ihren Rechten preiszugeben be¬
reit sind , sträuben sich dagegen, daß Tunesien
auf „den Weg zur inneren Autonomie“ geführt
wird und protestieren dagegen, daß Tunesier
in wachsendem Maße Beamtenstellen in der
Verwaltung einnehmen sollen.

Der Abgeordnete Quilici , der im algerischen
Departement Oran gewählt wurde und der sich
jetzt zum . Anwalt der französischen Siedler in
Nordafrika macht, hat einen „vorläufigen Aus¬
schuß zur Verteidigung des französischen Tu¬
nesien“ begründet und will eine „gemeinsame
Front der französischenSiedler in Nordafrika“
errichten.

Die Tunesier — Berufsverbände , Gewerk¬
schaften und andere Organisationen — haben
ihrerseits einen Beschluß gefaßt und veröffent¬
licht, in dem die Reformpläne der französi¬
schen Regierung deshalb als nicht ausreichend
abgelehnt werden, weil sie nach Meinung der
tunesischen Organisationen nicht über die
Vorschläge hinausgehen, weiche die fran¬
zösische Regierung am 2. April machte und
die zurückgewiesen wurden. Die tunesischen
Organisationen erklären , sie „setzen ihr Ver¬
trauen in den Bey von Tunis, daß dieser die
in seiner Thronrede vom 15 .Mai 1951 be¬

gann tgegebeme Politik weiterführen“ werde .
In der damaligen Thronrede verlangte der
Bey von Tunis verfassungsmäßige Rechte für
das tunesische Volk sowie die Einrichtung
eines tunesischen Parlaments mit gesetzgebe¬
rischen Vollmachten.

Altlandesbischof Warm
schrieb an Churchill

Stuttgart (lsw) AltlandesbischofD . Wurm bittet
Churchill in einem offenen Brief, die Initiative
„zur Beseitigung der letzten Reste des Geistes
von Nürnberg , die auch m dem neuen Vertrags¬
werk noch gefährlich nachwirken“, zu ergrei¬
fen . „Versailles war ein Unrecht, Warschau,
Prag , Holland, Belgien, Frankreich, der .ganze
zweite Weltkrieg war ein Unrecht, aber auch
Potsdam und Nürnberg“, heißt es in dem offe¬
nen Brief . „Die Behandlung der Gefangenen
von Spandau und die Festhaltung von Militär-
Personen, deren einziges Verbrechen in der
Ausübung militärischer Befehlsgewalt bestand,
lastet als ein Flecken auf der Ehre der Völker,
die sich allen Rufen nach Revision gegenüber
als taub erwiesen haben .“

Buchholz und Hermann
siegen in Wimbledon

Wimbledon (AP). Bei den am Montag ge¬
starteten Tennismeisterschaften in Wimbledon ,
in der die Weltbesten aüfeinandertreffen, konn¬
ten die beiden Deutschen , Ernst Buchholz und
der Nachwuchsmann aus Rheydt, Hans Her¬
mann . erfolgreich über die erste Runde kom¬
men . Emst Buchholz schlug den Engländer
Gerald Snart mit 6 :2, 3 :6, 6 :4 , 6 : 1 , Hermann
den Amerikaner Pablo Eisenbegg 6 :2, 3 :6 , 4 :6,
6 :3, 6 :4.

Dr . Gruber bei Marschall Tito
London (AP). Der zu einem Besuch in Jugo¬

slawien weilende österreichischeAußenminister
Dr. Karl Gruber ist am Montag auf der Adria-
Insel Brioni mit dem jugoslawischen Staats¬
chef Märschall Tito zusammengetroffen, mel¬
det der Belgrader Rundfunk.

Neues in Kürze
Bundeskanzler Dr. Adenauer empfinggestern

in Bonn den früheren Leiter der Deutschland-
Abteilung im britischen Außenministerium,
Lord Henderson. zu einer Aussprache, (dpa)

Köln wurde vom Bundeskabinett zum Sitz
des Bundeskartellamtes bestimmt , (dpa) '

Der bayerische Landtag gedachte gestern in
einer Trauersitzung des verstorbenen Kardinals
Michael von Faulhaber . (AP)

Die Bundestagsfraktion der FDP bot gestern
dem Abgeordneten Dr. Viktor Emanuel Preus -
ker die Übernahme des Wohnungsbaumini¬
steriums an. (dpa)

Das Bundeskabinett verabschiedete gestern
den Entwurf einer Bundesrechtsanwaltsord¬
nung. (E .B .)

Der frühere Reichsbankpräsident Dr. Hjalmar
Schach * will in Hamburg eine eigene Bank
eröffnen. (AP)

Der diesjährige deutsche Raiffeisentag be¬
gann am Dienstag in Hannover. (AP)

Der deutsche Botschafter in der Türkei , Dr.
Wilhelm Haas, legte am Dienstag in Ankara
am Grabe Kemal Atatürks einen Kranz mit
den Farben der Bundesrepublik nieder , (dpa)

In verschiedenen Teilen Tunesiens sind am
Dienstag erneut zahlreiche Bombenanschläge
verübt worden. Sechs Personen wurden ver¬
letzt , der Sachschaden ist beträchtlich. (AP)

Die Vertreter von zwölf tunesischen Organi¬
sationen haben am Montag den von der fran¬
zösisch« ! Regierung in Zusammenarbeit mit
dem französischen Generalresidenten in Tune¬
sien aus^earbeiteten Reformplan abgelehnt,
(dpa)

Fast sechs Millionen Holländer werden am
Mittwoch die hundert Abgeordneten für die
nächste Sitzungsperiode des niederländischen
Unterhauses wählen . Einen Tag später , am
Donnerstag, werden die Provinziallandtage
Hollands die 50 Mitglieder des Oberhauses er¬
nennen . (AP)

Eine amerikanische B 50-Superfestungstürzte
am Dienstag in der Nähe von Lakenheath
(England) wenige Minuten nach dem Start ab
und ging in Flammen auf. (dpa)

Der erste Botschafter Japans nach dem
Kriege in London, Shunichi Mat Sumoto, hat
am Dienstag Königin Elizabeth II . von Eng¬
land im Buckinghampalast sein Beglaubigungs¬
schreiben überreicht (AP)

• den, solange noch die Hoffnung bestand, daß
man sich in Panmunjon einigen könne. Der
frühere Chef der UNO-Waffenstillstandsdele-
gation Vizeadmiral Turner Joy bestätigte , daß
das Unternehmen gegen ' die Kraftwerke am
Yalu für den Fall geplant gewesen sei, daß
kein Waffenstillstand zustande komme.

Japanische Zeitungen werten diese Bombar¬
dierung als ein ernstes Ereignis mit politi¬
schem Hintergrund . In einer Zeitung wird die
Vermutung ausgesprochen, daß die Vereinten
Nationen einen Trumpf ausgespielt und viel¬
leicht den offenen Krieg mit China riskiert
hätten .

Noch während die letzten Kraftwerke in
Nordostkorea am Dienstag bombardiert wur¬
den, griffen UNO-Kriegsschiffe an der West¬
küste Koreas feindliche Truppenkonzentratio¬
nen und Versorgungslager an. Nachträglich
wird bekannt , daß bei dem Montagangriff, den
500 . Flugzeuge geflogen hatten , fünf Maschinen
verloren gingen, und zwar durch Flak ' und
nicht durch feindliche Jäger .

In einer Botschaft zum zweiten Jahrestag
des Kriegsausbruchs in Korea versicherte der
UNO - Oberbefehlshaber in Korea, General
Mark Clark , am Dienstag, die UNO sei be¬
reit zu „blutigem Kampf“

, wenn die Waffen¬
stillstandsbesprechungen endgültig fehlschla¬
gen sollten.

Der britische Verteidigungsminister Lord
Alexander sagte am Dienstag in Washington
nach einem halbstündigen Besuch bei Präsi¬
den Truman , das UNO-Oberkommando in
Korea habe ihn nicht im voraus über den
Großangriff auf die Kraftwerke am Yalu un¬
terrichtet . Er wisse auch nicht, ob der geplante
Angriff der britischen Regierung mitgeteilt
worden sei.

Malik fordert Einladung Chinas
und Nordkoreas

UNO - New York (dpa) . Im Sicherheitsrat
forderte der sowjetische Delegierte Malik am
Montag qmeut eine Einladung der chinesischen
Volksrepublik und Nordkoreas ■ zur Debatte
über die kommunistischen Beschuldigungen,
daß die UNO -Streitkräfte in Korea zur bak¬
teriologischen Kriegführung übergegangen

seien . Jede Erörterung dieser Frage ohne Ver¬
treter der beiden Staaten wäre „bedeutungs¬
los“

, sagte .Malik, der gegenwärtig den Vorsitz
,im Sicherheitsrat führt ,

Generalvertrag mit Klausel gebilligt
Washington jAP ) . Der Außenpolitische Aus¬

schuß des amerikanischen; Repräsentantenhau¬
ses hat am Montag, wie in einem Teil der
gestrigen Ausgabe bereits berichtet wurde,
den Generalvertrag mit der Bundesrepublik
zur Ablösung des Besatzungsstatuts gebilligt.

Mit sechs gegen drei Stimmen nahm der
Ausschuß ferner eine von dem republikani¬
schen Senator Hickenlooper (Iowa) eingebrachte
zusätzliche Erklärung an , die sicherstellen
soll , daß durch den Abschluß des Vertrages
nicht die Vollmachten des Präsidenten der
Vereinigten Staaten zur Entsendung von
Truppen nach der» Ausland erweitert werden.
Die Durchführung der militärischen Bestim¬
mungen des Vertrages muß demnach geson¬
dert vom Kongreß gebilligt werden .

Ferner hat der Ausschuß «wn Dienstag die
Sicherheitsgarantie der Nordatlantikorganisa -
tion für die Länder der europäischen Vertei¬
digungsgemeinschaft mit neun Stimmen zu
einer gebilligt. Durch die Garantie , die als Zu¬
satzprotokoll zum NATO -Vertrag gleichzeitig
mit dem Vertrag über die europäische Vertei¬
digungsgemeinschaft in Paris unterzeichnet
wurde, wird der Bundesrepublik der gleiche
Schutz wie den Atlantikpaktstaaten zuge¬
sichert.

Erste Besprechungen über Deutschland
London (Eig . Ber.) . Staatssekretär Achescm

hat am Dienstagmorgen seine ersten Bespre¬
chungen mit Außenminister Eden gehabt . Er
war von Botschafter Jessup begleitet . Auf eng¬
lischer Seite nahmen Außenminister Eden, Sir
Franks , der englische Botsdiafter in Washing¬
ton und der permanente Staatssekretär im
Foreign Office , Sir William Strang , teil sowie
die Leiter der deutschen und der Mittelostabtei¬
lung des Foreign Office. Ein kurzes Kommu¬
nique besagt, daß die europäischen und Mittel-
jostangelegerrheiten besprochen worden sind.

Im Laufe des Nachmittags hat Außenminister
Eden die Konferenz' der englischen Mlttelost-
diplomaten beendet und nach Schluß der Ber
rätungen die Diplomaten Staatssekretär Acheson
vorgestellt. Die Besprechungen zwischen Eden
und Acheson über europäische und Mittelost¬
fragen wurden danach fortgesetzt . Wie wir hö¬
ren, sind am Dienstagvormittag u . a. die rus¬
sische Taktik in Berlin und die Sperrung der
Grenzen zwischen Ost- und Westdeutschland
besprochen worden.

Nordbaden fordert ständigen
Polizeiausschuß

Weingarten (Eig. Ber.) . Auf einer von 120
Betriebsräten besuchten Vollversammlung der
Landespolizei Nordbadens, an der der Leiter
der Polizeiabteilung im Innenministerium , Re¬
gierungsdirektor Kienle, ferner die Landespoli¬
zeidirektoren von Nordwürttemberg Dr. Stilz
und Dr. Gerecke teilnahmen , sprachen gestern
die Landtagsabgeordneten Helmstätter (SPD)
und Dr . Werber (CDU) . Die Personalpolitik, so
betonten beide, • dürfe nicht nach parteipoliti¬
schen Gesichtspunkten gewertet werden. Das
Ziel müsse die Schaffung einer Einheitspolizei
unter einer Führung sein. In Städten unter
50 000 Einwohnern müsse eine Staatspolizei
ins Leben gerufen werden . In einer Entschlie¬
ßung wurde em besonderes Personalvertre¬
tungsgesetz mit lediglich einem „Anhörungs¬
recht“ abgelehnt und die Erfassung durch das
Betriebverfassungsgesetz gefordert. Ein stän¬
diger Polizeiausschuß der Volksvertretung
wurde gewünscht.

•*» )*>

Stutzpunktartig verteilt
Bonn (AP/dpa) . Von den zwölf Abteilungen

des Bundesgrenzschutzes sind elf ' stützpunkt¬
artig auf das Gebiet an der Zonengrenze ver¬
teilt. Die Einheiten sind so stationiert , daß
sie bei Zwischenfällen an gefährlichen Punk¬
ten sofort eingesetzt werden können.

Je eine Abteilung des Bundesgrenzschutzes
liegt in Bonn und Mannheim , Die Bauabtei¬
lung, die als dreizehnte Grenzschutzabteilung
eine Sonderformation ist , liegt in Holzminden
und mit einem Teil in Hangelar bei Bonn.

Nach den Übergriffen der ostzonalen Volks¬
polizei an mehreren Stellen der Zonengrenze
während des Wochenendes ist es gestern wie¬
der ruhig geworden. In der Nacht zum Dienstag
wurde ein 20 Quadratkilometer großes Gebiet
südöstlich des Ratzeburger Sees , das früher
zur Provinz Mecklenburg gehörte und 1945 von
den Engländern gegen einen Gebietsstreifen bei
Lauenburg getauscht wurde , vom Bundesgrenz¬
schutz besetzt.

mm

In ihren alten heimatlichen Trachten kamen viele der rund 3M 000 Schlesier nach Hannover, um am
vergangenen Wochenende am diesjährigen Schlesier-Treffen teilzunehmen. (AP)

Die Sackgasse
H. B. Wer erinnert sich noch an die Schlag¬

zeilen , die an diesem Tag vor zwei Jahren auf
den ersten Seiten der Zeitungen standen ?
„Nordkoreanische Panzer überfahren den 38.
Breitengrad.“ Aufgeregte Tage folgten , wir
schauten besorgt nach Osten, es- wurde gehor¬
tet ; später explodierten die Preise , weil im gro¬
ßen Maßstab gehortet wurde.

Der 25. Juni . 1950 brachte mit dem kommu¬
nistischen Angriff auf Südkorea ein böses Er¬
wachen für eine Welt, die schon wieder recht
selbstgefällig geworden war , die den Frieden
— und was für einen Frieden ! — schon wieder
sehr - selbstverständlich gewonnen hatte . Die
erste Reaktion war ein heftiges Erschrecken,
sehr natürlich, weil das Leben, die relative
Sicherheit, die eben wiedergewonnen worden
waren, nun aufs neue fragwürdig , bedroht
wurden. Zorn folgte dem Erschrecken ; denn
wir hatten , naiv genug, geglaubt , daß es des
Gefährlichlebens nun genug sei, wenigstens für
diese Generation.

Die Schlagzeilen verschwanden nach und
nach , sie machten kleineren Überschriften Platz ;
das Interesse erlahmte . Schließlich endeten
Krieg und Waffenstillstandsverhandlungen in
einer Sackgasse , die so tief und dunkel war ,
daß die öffentliche Meinung daran vorüber¬
ging , ohne sie eines Blickes zu würdigen . Es
gibt so vieles Schönere , ja auch Aufregendere
zu beobachten , als jene kleine , bergige Halb¬
insel im fernen Asien , schien sie zu sagen.
Ändern läßt sich sowieso von hier aus nichts,
irgendwie wird es schon zu einem Ende kom¬
men, und abgesehen davon: ist es etwa mein
Krieg, der da gekämpft wird?

Demjenigen, der so fragt , kann man es
eigentlich nicht übelnehmen. Wahrhaftig , die
Sackgasse ist so tief, daß nicht einmal die
besten Diplomaten zu wissen scheinen, wie
dort herauszufinden sei. Gibt es überhaupt
einen Weg?

Als Triumph wurde verkündet , daß der
Krieg auf die koreanischeHalbinsel beschränkt
geblieben ist. Tatsächlich wurden alle Vor¬
schläge zur. Beendigung dieses „Krieges im
Laboratorium“, die die Gefahr einer Auswei¬
tung nach sich bringen konnten , restlos abge¬
lehnt. Und da nach -einigen, von beiden Seiten
vorgetragenen Offensiven die Front wieder
ungefähr da erstarrte , wo ursprünglich die
Grenze der beiden künstlich geschaffenen Teil-
stäaten verlaufen war , keiner der Gegner also
wii-klich Sieger oder Besiegter war , fühlte sich
keiner veranlaßt , bei den Waffenstillstands -
Verhandlungen wesentliche Konzessionen zu
machen . Den Krieg selbst „im Laboratorium “
festzuhalten, war gelungen. Als die Verhand¬
lungen au seiner Beilegung begannen , zeigte
sich jedoch , daß dieser Raum Fenster und
Türen hatte , es zeigte sich , daß dieser Krieg
politisch und diplomatisch nicht aus dem Zu¬
sammenhang der weltweiten Auseinanderset¬
zung , zwischen freien Völkern und dem kom¬
munistischen Staatenblock herauszulösen war .

Da es bei dieser Auseinandersetzung um
Grundsätze geht, konnte auch die Teileinigung
über den zukünftigen Grenzverlauf , den Aus¬
bau der nordkoreanischen Flugplätze oder die
Zusammensetzung der mit der Einhaltung des
Waffenstillstandsbedingungen zu beauftragen¬
den Delegationen den Waffenstillstand nicht
herbeiführen. Die Vereinten Nationen , in deren
Auftrag hauptsächlich amerikanische Soldaten
den Angriff der Nordkoreaner und Chinesen
abgewehrt und zurückgewiesen hatten , müs¬
sen auf der Nicht-Repatriierung antikommu¬
nistischer Kriegsgefangener beharren , solange
keine Sicherheit zu erhalten ist, daß der kom¬
munistische Angriff nicht wiederholt wird .
Und Peking und Moskau müssen , obwohl das
keine wesentliche Frage sein sollte , auf der
Repatriierung aller Kriegsgefangenen beste¬
hen , weil sie um ihres Bestandes und Presti¬
ges willen, keinen Abfall vom „wahren “ Glau¬
ben dulden können, weil, grob gesagt, der Waf-
fenstülstand wie ihr Sieg aussehen muß . •

Daraus erhellt aber auch die Leichtfertigkeit
des Geredes, besonders englischer Zeitungen ,
die der Labourpartei nahestehen , daß die Un¬
geschicklichkeit der Amerikaner verantwortlich
für das Verfahren in die Sackgasse sei. Der
britischeVerteidigungsminister Lord Alexander
hat nach seiner Inspektionsreise durch Korea
diesen Vorwürfen den Grund entzogen , als er
davon abriet, eine britische Delegation zu den
Verhandlungen in Panmunjon zu entsenden .
Es scheint also vorderhand keine befriedigende
Lösung zu geben , oder vielmehr , sie kann nur
im Rahmen einer diplomatischen und politi¬
schen Generalbereinigung gefunden werden ;
und diese steht „im weiten Felde“ .

Vielleicht läßt sich an Einzelheiten der
amerikanischen Kriegführung in Korea Kritik
üben wie z. B . an dem Vormarsch zum Grenz¬
fluß Yalu, der Schlappheit gegenüber den ver¬
hetzten Kriegsgefangenen auf Koje oder jetzt
der Bombardierung der Großkraftwerke am
Yalu, die große Teile der Mandschurei mit
Licht - und Kraftstrom versorgten . Eis ließe eich
sagen, daß das Eingreifen der Chinesen provo¬
ziert worden seit daß bei besonderer Kenntnis
der chinesischen Mentalität diese Provokation
vermieden werden konnte . Aber der Beweis
muß noch erbracht werden , daß die Möglich¬
keit tatsächlich bestand, die Chinesen aus dem
Krieg herauszuhalten. Und wenn dieser Krieg,
wie sicher ist, auf dem sowjetischen Plan stand ,
dann war von vornherein abzusehen , daß dies
Feuerchen möglichst lange genährt würde .

Die Kehrseite der Medaille ist , daß das Er¬
schrecken über diese Aggression im fernen
Korea den europäischen Nationen heilsam in
die Glieder gefahren ist. Es ist manche Lehre
aus ihr gezogen worden — wir sehen es an
Montanunion, Europäischer Verteidigungsge¬
meinschaft, Generalvertrag . Ja , manchmal sieht
es jetzt so aus, als sei der Schreck nicht tief
genuggedrungen. Jedenfalls ist es unser Krieg,
alles zusammengenommen, die positiven wie die
negativen Auswirkungen. Es wird auch unser
Waffenstillstand und unser Frieden sein , sollte
es einmal in Panmunjon soweit kommen.
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.Zum Tage .
Er widerspricht sich selbst

Seltsame Kunde kommt aus Mannheim, vonseiner dritten Großen Strafkammer . Dort hat
Rechtsanwalt,Dr . R . Kempner drei Staatenlosein der Anklage wegen Steuerhehlerei beimHandel mit Rohkaffee — zu deutsch: Kaffee¬schieberei — su .verteidigen gehabt, Dr . Kemp¬ner ist bekanntlich früher Beamter im Reichs¬innenministerkim gewesen, emigriert , als natu¬ralisierter Amerikaner in der Rolle eines An¬klägers in den Nürnberger Prozessen auf¬getreten . Er kennt also sowohl die Rechtsver¬hältnisse in Deutschland wie die besatzungs¬rechtlichen gut . Nun ist .es erstaunlich, zu hören,daß Dr. Kempner vor dem Mannheimer Gerichtdie Vereinbarkeit der hohen Kaffeesteuer mitdem' Grundgesetz bezweifelt hat . Er unterstelltesogar eine .Verfassungswidrigkeit. Das Kaffee¬steuergesetz sei niemals vom Parlament ver¬abschiedet worden, der Frankfurter Wirtschafts¬rat sei kein eigentliches Parlament gewesen.Man glaubt nicht richtig zu hören oder zu lesen.Der. Nürnberger Ankläger der amerikanischenMilitärbehörde weiß natürlich ganz genau, daßuns die Kaffeesteuer die er selber als Ent-eignüngsgesetz bezeichnete, in Wirklichkeit vonden Besatzuhgsbehörden aufgezwungen wordenist. Wir nehmen gern die Beurteilung einersolchen Besatzungssteuerpolitik durch einenersten - Vertreter der Besatzungsmacht zurKenntnis . Es wäre aber auf die Folgerungenhinzuweisen, die sich bei der Anwendung dieserBeurteilungsmethode auf andere Besatzungs¬gesetze ergeben müßten . Soweit sie von derdeutschenVolksvertretung nicht genehmigt sind,wären sie also nach derRechtsauffassungKemp-ners logischerweiseverfassungswidrig, z . B . auchdie Nürnberger Urteile'. Dämmert es nicht auchbei Herrn Dr. Kempner, der sich übrigens seiner¬zeit schützend vor den berüchtigten Denunzian¬ten Dr. Kemritz gestellt hat , daß manches in deralliierten Besatzungspraxis im Grunde nichtrechtens gewesen ist? ' a . n,

„In Deutschlandist es noch am sichersten“
In den Hauptquartieren der US - Armee in

Heidelberg, Wiesbaden, Frankfurt und anderenwestdeutschen Städten haben zahlreicheOffiziereihre Koffer wieder ausgepackt. Als im VorjahreGeneral Eisenhower die NATO - Organisationfür Europa auf dem Papier entwarf , wurdebefohlen, daß die Standorte für die Truppenund Stäbe ‘der Besatzungstruppen für West¬deutschland nach strategischen Gesichtspunktenzu verändern seien. In großen Umrissen läßtsich erkennen , daß reine Infanterie -Einheitenin der Nähe der Zonengrenze, Pionier-Einheitennur an der Linie Rhein-Main und Panzer- undsonstige wertvolle Spezialtruppen westlich undsüdlich dieser beiden Flüsse stationiert werden.Entsprechend nach rückwärts sollten nun auchdie Führungsstäbe der Truppen verlegt werden.Die Schwierigkeiten für diese Verlegung vonStäben aus dem strategisch gefährdeten West¬deutschland nach dem sicheren Südwest- undWest -Frankreich haben sich nun als weit größerherausgestellt , als man dies ursprünglich be¬fürchtete . Es bereitet allein schon große Mühe,Gelände für Neubauten in Frankreich zu be¬kommen, Das Bauen selbst wird in vielenFällen durch Sabotage -erschwert . Die Haltungder französischen Bevölkerung sei viel feind¬licher als im besetzten Deutschland. Die Haupt¬sorge bereitet jedoch die Spionen- und Agenten¬furcht , die von Woche zu Woche stärker wird.Ohne die Beschäftigung von örtlichen Hilfs¬kräften geht es weder in Deutschland noch inFrankreich . Wer weiß aber , so fragen sich dieamerikanischen Stäbe, wer sich hinter einerfranzösischenPutzfrau oderSekretärin verbirgt ?Ganz im Gegensatz zu Frankreich - hat man inder Bundesrepublik den Eindruck, als könneman sich in der Regel auf die Deutschen ver¬lassen. Die Tatsache, daß es nicht einmal fünfProzent Kommunisten unter den Deutschengäbe (gegenüber 30 Prozent in Frankreich),wird als sehr bemerkenswert gehalten. Deshalbhört man Immer wieder bei den amerikanischenStäben das Wort: „ In Deutschland ist es nocham sichersten." Es hat deshalb den Anschein,als würden die großen Stäbe in Heidelberg,Wiesbaden und Frankfurt vorerst nicht dieAbsicht haben, mit ihrem Gros über den Rheinzu ziehen. bre.
IG-Chemie machte Zugeständnisse

Die diesjährige Jahrestagung der Industrie¬gewerkschaft Chemie , Papier und Keramik , die
vergangene Woche in Frankfurt stattfand , be¬schäftigte uns an dieser Stelle schon einmal,und zwar anläßlich eines TelegrammWechselsmit sowjetzonalen sogenannten Gewerkschaften.Nachdem nun das Ergebnis der Verhandlungenvorliegt, müssen wir uns wieder mit dieser Ta¬
gung befassen. Es wurde Stellung genommen

Nummer 144
gegen den .Generalvertrag , den geplanten deut¬schen Verteidigungsbeitrag und den Schuman -plan. Die IG-Chemie begab sich -.damit in daspolitische Fahrwasser . Ihre Leitung wird ge¬wußt haben , daß dag mit- den Statuten nichtvereinbar ist . Der .radikale Flügel war aber der¬art stark , daß dies trotzdem geschah . Dadurchwurden die anderen Delegierten, die nicht die¬ser politischen Meinung sind, vor den jKopf ge¬stoßen. Wenn diese Entwicklung so weiter geht,ist zu befürchten, daß die Einheit der Gewerk¬schaften auf eine harte Probe gestellt wird.Denn im allgemeinen ist die Öffentlichkeit der

Auffassung, daß die Parteien zur Behandlungpolitischer Fragen da sind. Eigenartig ist dieStellungnahme gegen den Schumanplan, weilbei den Verhandlungen in dieser AngelegenheitGewerkschaftsvertreter zusammenmit der .Bun¬
desregierung sehr erfolgreich mitwirkten . Eslähmt die Stoßkraft einer Organisation, wennnachträglich in dieser Weise gegen ihre LeitungStellung genommen wird . Etwas anderes war esmit dem .Streit über das Mitbestimmungsreeht,der auf dieser Tagung in Erscheinung trat . Dasbetraf eine ausgesprochen gewerkschaftliche
Angelegenheit. Aber es fiel auf , daß die ange¬strebte Einigung der IG-Chemie mit den Unter¬nehmern auf der Basis einer 30prozentigen Be¬
setzung der Aufsichtsräte' vorn radikalen Flügelunterbunden wurde , der darauf bestand, dieHälfte aller Aufsichtsratsposten mit Gewerk¬schaftsfunktionären besetzen zu lassen. Sollten
dig Gründe für diese RadikaUsierung und die
dfi'bei gemachten Zugeständnisse der Leitunglediglich in gewerkschaftlichen Gesichtspunktenzu suchen sein, genügte es, die Angelegenheitzu registrieren . Sollten aber die Pläne einer
Fünften Kolonne dahinter stecken , dann müßteman warnen und die Öffentlichkeit alarmieren.

f . L

Heute beginnen die Beratungen über die Verfassung
CDU-Vertreter machten Vorschläge und äußerten Bedenken gegen den Entwurf der Regierungsparteien

Drahtbericht unaerer Stuttgarter Redaktion
Stuttgart . — Ara Vorabend der ersten Beratungen über den Verf&ssungsentwurf derKoalitionsparteien der Verfassunggebenden Landesversammlung legte die CDU in einerPressekonferenz ihre Auffassungen über die Verfassung dar. Sie will Gegenvorschlägemachen und fordert eine Volksabstimmung über die Verfassung. Gegen die im Überleitungs¬gesetz enthaltene Bestimmung, wonach die Verfassunggebende Landesversammlung sich jetztschon als Landtag konstituiert habe, soll das Bundesverfassungsgericht angeiyfen werden.

Heute ist in Stuttgart die erste Lesung des
Entwurfes ln der Verfassunggebenden Landes¬
versammlung. Über den Inhalt des Verfassungs-
entwurfs der Regierungsparteien berichteten
wir bereits am vergangenen Dienstag und Frei¬
tag.

Dr . Gebhard Müller bedauerte - gestern , daßdie einmalige Gelegenheit, etwas wirklich
Neues auf Grund der bisherigen Erfahrungen
zu schaffen, völlig ausgelassen worden sei . In
vielen Teilen sei der Entwurf eine erweiterte
Kopie der württemberg -badischen Verfassung.Wertvolle Anregungen, wie diejenigen des
Ministerpräsidenten von Nordrhein-Westfalen,Arnold, oder des Tübinger Staatsrats Eschen¬
burg seien nicht berücksichtigt. Es befremde,daß keine Volksabstimmung vorgesehen sei .
Nach dem Entwurf könne mit einer geringenMehrheit der Verfassunggebenden Landesver¬
sammlung die Verfassung beschlossen werden,setze aber selbst drei Länderverfassungen außer
Kraft , die durch Volksabstimmungen sanktio¬
niert worden seien. Wenn spätere Änderungen
der Verfassung nur mit einer Zweidrittelmehr¬
heit möglich sein sollten, dann müsse die

Schaffung der Verfassung durch eine breiteMehrheit erfolgen und vom Volk gebilligt wer¬den.
Justizminister a . D . Dr . Beyerle, der Vorsit¬zende des Verfassungsausschusses der CDU,wünschte eine’ stärkere Betonung der Grund¬rechte und eingehende Bestimmungen über Fa¬milie , Sozialwesen, über das Verhältnis vonStaat und Kirche und über die Grundsätze der

Erziehung. Die CDU plane in ihrem noch in
Ausarbeitung befindlichen Entwurf die Wahl
des Regierungschefs durch das Volk . Er solleauf 6 Jahre gewählt werden und unabhängigvon den Parteien sein. Die von ihm ernanntenMinister sollten vom Landtag bestätigt wer¬den, aber nicht selbst Abgeordnete sein, umeine klare Gewaltentrennung zwischen Exekutive
(Verwaltung) und Legislative (Parlament ) her -
beiauführen. Die Festlegung eines Wahlrechts
gehöre nicht in die Verfassung. Eine gesunde
Mischung aus Persönlichkedts- und Verhältnis¬wahl sei anzustreben . Neben die vom Volk ge¬wählte Abgeordnetenkammer solle ein aus denVertretern der Stände und Organisationen ge¬bildeter Landesrat treten . Eine einfache Mehr-

Dr. Ohrenstein im Kreuzfeuer der Anklage
Der Auerbach-Prozeß in München versucht in die Angelegenheit Wildflecken Licht zu bringen

München (AP/dpa) . Das Strafverfahren im
Auerbach-Prozeß wurde gegen den bayerischenLandesrabbiner Dr . Aron Ohrenstein ausge¬weitet . Der Staatsanwalt »Wilhelm Hoegner be¬
zweifelte gestern die Identität des Rabbiners
Als Ohrenstein die Verdächtigung zurückwies,daß sein Doktordiplom gefälscht sei, erwiderteder Staatsanwalt , er bezweifle nicht, daß Aron
Ohrenstein den Doktortitel habe, sondern daßder Angeklagte überhaupt dieser Dr. Aron
Ohrenstein sei .

Der Staatsanwalt legte dem Gericht eine vonder tschechischen Militärmission in Berlin über¬
mittelte Auskunft des Rektorats der PragerUniversität vor, nach der Aron Ohrenstein, der
dort am 18. Mai 1935 promovierte, am 17 . Sep¬tember 1904 in Tamopol (Galizien) geboren sei .Der Angeklagte gibt an, am gleichen Tage des
Jahres 1909 in Berlin geboren zu sein.Auf die Frage des Staatsanwaltes , ob Ohren¬stein Berlin stets als seinen Geburtsort bezeich¬net habe , räumte dieser ein, in Prag habe er
Tamopol angegeben. Die Frage des Vorsitzen¬den nach dem Grunde hierfür beantwortete
Ohrenstein ausweichend.

Das Gefleht beschloß , aus dem Schriftstück
zunächst keine Schlüsse zu ziehen, weil es Über¬
setzungsfehler zu enthalten scheine . Der Ter¬min der mündlichen Prüfung liegt der deut¬
schen Fassung zufolge drei Jahre nach der Pro¬motion.

Die Anklageschrift wirft Auerbach und
Ohrenstein vor , sie hätten versucht, sich die
Haftentschädigung für 111 erfundene DPs (ver¬
schleppte Personen) in Höhe von 250 000 DM
auszahlen zu lassen.

Es handelt sich dabei um angebliche 111 DPs,die sich in dem bayerischen Auswanderungs¬lager Wildflecken aufgehalten hätten . Auerbach
soll das Stuttgarter Landesentschädigungsamtdavon informiert haben , daß diese DPs in den
nächsten Tagen auswandem wollten. Er sei be¬
redt , so soll er bei einem Ferngespräch mit
Stuttgart geäußert haben , gegen baldige Rück¬
erstattung die Ausstellung der zweiten Fest¬
stellungsrate für das Stuttgarter Wiedergut¬machungsamt aus Mitteln des bayerischen Lan-
dasentschädigungsamtes vorzunehmen. Die von
Stuttgart geforderte Überprüfung der Identitätfür Auswanderer werde er durch den Leiterder Auswanderungsabteilung des bayerischenLEA Israel Ingster und den Landesrabbiner Dr.Aron Ohrenstein veranlassen . Ohrenstein werdedarüber hinaus von den jüdischen DPs einenreligiösen Eid über die Richtigkeit der Anga¬ben von Haftzeit und Haftort in den Feststed¬
lungsbescheiden vorschriftsmäßig abnehmen.

Auerbach habe Stuttgart angewiesen, so lau¬tet die Anklage,' die vom Landesentschädigungs¬amt München in Höhevon 250 000 DM verauslag¬ten Gelder an das Bankhaus Seiler & Cozu über¬

weisen. Nach einem von der Staatsanwaltschaft
aufgefundenen Brief an Seiler & Co. habe
Auerbach dieses Bankhaus angeblich veranlas¬
sen wollen, auf sein Privatkonto 1665 DM undauf das Privatkonto des Landesrabbiners Dr.
Ohrenstedn . 249 684 DM zu überweisen.

Stuttgart überwies die Gelder an das Kontodes LEA bei der Bayerischen Staatsbank . Durchdie in der Nacht vom 26. auf 27. Januar 1951
erfolgte polizeiliche Besetzung des LEA seien
Auerbach und Ohrenstein daran gehindert wor¬den, dieses Geld für sich zu vereinnahmen.

Nach längerer Vernehmung zu den Einzelhei¬ten der Anklage, bei der Qhrenstein sich häufigunklar ausdrückte und sich in Widersprüche zu
früheren Aussagen verwickelte, sagte Landge¬
richtsdirektor Dr . Josef Mulzer: „Es ist Ihre
Sache , sich Ihre Verteidigung eimzurichten . Al¬
lerdings, die Glaubhaftigkeit müssen Sie auch
berücksichtigen.“

Dem Staatsanwalt gegenüber gebrauchteOhrenstein mehrfach Ausdrücke wie: „ Ich weise
das ganz energisch zurück“ und „Sie selbst
widerlegen damit Ihre Theorie“ .

Nachdem. Ohrenstein vergnügt und lebhaft ge¬schildert hatte , wie Auerbachs Verteidiger Kli¬
bansky ihn nach der Verhaftung dreimal “be¬
sucht habe, bemerkte der Gerichtsvorsitzeride:
„Glauben Sie , daß diese Art der Verteidigung,die Sie seit gestern zu . führen belieben, der
Würde Ihres Standes entspricht ? Diese lächer¬
liche Miene , die Sie aufsetzen, dieser Sketch,den Sie hier aufführen ?“

Nach der Anklage sollen weder Ohrenstein
noch Ingster nach Wildflecken gefahren sein,um die Angelegenheit. zu überprüfen , sonderndie Niederschriften über die religiösen Eide im
Münchener Rabbinat angefertigt haben , ohnedaß die betreffenden Personen — die nach Be¬
hauptung der Staatsanwaltschaft überhauptnicht ex.istier« j , — erschienen waren . Auerbach
soll dann die Protokolle mit der Mitteilungnach Stuttgart gesandt haben , daß die Auswan¬derer ihr Geld erhalten hätten .

Ohrenstein hielt daran fest , daß er bei der
Vereidigung der 111 DP in gutem Glauben ge¬handelt habe. Er bezweifle aüoh heute:, daß sichdie Nichtexistenz dieser DP ‘s nachweds ^h lasse.

IKUbansky fragte Ohrenstein , ob die Feind¬schaft Auerbachs gegen ihn soweit gegangensei , daß dieser sich auch in seine persönlichenVerhältnisse eingemischt habe. Als Ohrensteindies bejahte , stellte Klibansky die Frage : „Hal¬ten Sie es für möglich, daß Sie sich mit einem
Mann , der in solcher Weise gegen Sie vorgeht,zur Begehung einer Straftat verbinden?“

„Niemals“ , erwiderte Ohrenstein . Er sei stets
davon überzeugt gewesen, daß Auerbach auf derSeite seiner Gegner gestanden habe. Er ver¬neinte auch eine Frage des Vorsitzenden, daß
sich seine Beziehungen zu Auerbach gebesserthätten . Klibansky betonte , daß er noch vorkurzem Ohrenstein/öffentlich beschimpft habe.

Urteil in vierzehn Tagen?
250 000 DM. die auf eines ' seiner Konten

ein/gezahlt wurden , bezeichnete Ohrenstein aisein Depot „von vier oder fünf , jüdischen Herren,
vojef denen ich nicht einwigi die Namen nennen!kann .“ Das sei das „berühmte Konto“

, mit deni
er die' "Zuwendungen an den früheren Justiz-
minister K . Müller finanziert habe . 1950 sei erzum Referenten für jüdische Fragen im Bun-
desinnenministerium vorgeschlagen worden. Erkonnte .sich aber auf Vorhalten daran erinnern ,daß der nach Israel geflohene Leiter der „Sam¬melstelle“ für Haftentschädigung, Dr. MarkusSeibold , unter den Depotleuten gewesen sei.Nach der Anklageschrift sollen sich darunterauch Israel Ingster, der Leiter der Auswande¬
rungsabteilung des bayerischen LEA. Juda
Weißmann und ein gewisser Schwarzblatt be¬finden. Es hat den Anschein, als ob mit diesenNamen auf die wahren Schuldigen im soge¬nannten Auerbachprozeß hingeführt wird . Die
Staatsanwaltschaft rechnet damit, daß das Ur¬teil in etwa 14 Tagen verkündet werden kann.

Vier israelische Soldaten
bei Grenzzwischenfali getötet

Tel Aviv (dpa) . Vier israelische Soldaten
kamen am Montag bei einem Grenzzwischen¬
fall im Nordwesten von Jerusalem ums Leben.
Zwischen einer kleinen israelischen Streife
und einer größeren Gruppe bewaffneter Araber
hatte sich ein Feuergefecht entwickelt. Ein
Sprecher der israelischen Armee gab bekannt ,daß die israelische Streife auf einem Routine¬
gang entlang der Grenze bei Jerusalem von denArabern überfallen wurde .

Taifun über Mitteljapan
Tokio (AP ) . Nach Berichten der japanischenPolizei sind bei einem Taifun , der Mittel- und

Südjapan heimeuchte, 18 Menschen ums Leben
gekommen und 18 verletzt worden. 14 Per¬
sonen werden noch vermißt . Mindestens 8500
Häuser wurden beschädigt.

Bei einem Erdrutsch in Nagasaki wurden 13
Häuser begraben, von deren 53 Bewohnern nur
38 lebend geborgen werden konnten . Die Erd¬massen waren durch die anhaltenden wolken¬
bruchartigen Regenfälle, die der Orkan mit¬brachte, in Bewegung geraten .

heit des Landtags dürfe nicht zur Abschaffungvon Einrichtungen genügen, die sich in deneinzelnen Landesteilen bewährt hätten . Die
Dezentralisierung der Verwaltung durch Über- ,tragung möglichst vieler Aufgaben auf diemittleren und unteren Instanzen sollte in der
Verfassung verankert sein, sonst käme derStuttgarter Zentralismus sehr bald zum Zuge.Bei den geplanten Grenzberichtigungen zwi¬
schen den bisher bestehenden Kreisen sollte die
beteiligte Bevölkerung gehört werden.Der Fraktionsvorsitzende Dr. Gurk wiesdarauf hin, die CDU habe ein Musterbeispielfür einen Zusammenschluß auf föderalistischerBasis gegeben . Ihr Ausschluß aus der Regie¬rung sei eine schwere Belastung für den neuenStaat.

Der württembergische Landesvorsitzende
Simpfendörfer forderte den Ausbau derGrund- und Volksschule , aber keine Nivellie¬
rung auf Kosten der Hochschule ; Achtung vordem Recht der Eltern, Gemeinden und Kir¬chen ; Selbstverwaltung der Schulen in Ver¬bindung mit der Elternschaft, Zulassung einesgesunden privaten Schulwesens; Erziehungs¬beihilfen an minderbemittelte Begabte,, aberkeine Gleichmacherei ; Anerkennung des be¬stehenden Zustandes in der Schulreform, wo¬für sich Bundespräsident Heuss und Landes¬bischof Haug eingesetzt .hätten . Das Elternrechtbedeute nicht die Konfessionsschule.Der Landesvorsitzende Südbadens, Dichte],erklärte , man dürfe in Stuttgart die Tatsache,daß in Südfoaden 63 % , in Gesamtbaden 53°/«,sich gegen den Südweststaat entschiedenhätten , auf die Dauer nicht übersehen . Er er¬klärte , ps sei beabsichtigt, die CDU in zweiLandesverbänden Baden und Württembergzusammenzuschließen. Die CDU sei nach wievor für die Bildung von zwei Landesbezirkenin Baden-Württemberg. Eine Revision der Re¬gierungsbildung müsse stattfinden.Die CDU-Unterhändler bei der Regierungs¬bildung erklärten , die Bildung einer GroßenKoalition wie auch einer Bonner. Koalition seian der Führung der DVP gescheitert. DieCDU werde keine Obstruktionspolitik treiben,aber sie werde immer wieder ihre starken Be¬denken gegen die gegenwärtige Regierungs¬politik zum Ausdruck bringen.

SPD sieht Präzedenzfall
Karlsruhe (Eig. Ber.) . Der Zweite Senat desBundesverfassungsgerichtesbefaßte sich gesternmit der Klage der SPD -Bundestagsfraktiongegen das von der Bundesregierung mit denalliierten Hohen Kommissaren geschlossenePetersberg-Abkommen vom 23 . November 1949.In diesem Abkommen hatten die Alliierten zu¬gestanden, daß die Bundesrepublik wiedereinen direkten konsularischen Verkehr auf¬nehmen könne, daß die Demontagen im wesent¬lichen beendet und der Schiffsbau wieder zu¬gelassen „würden . Als Gegenleistung hatte dieBundesregierung in Aussicht gestellt, dem .Europarat uhd dem Ruhrstatut beizütreten , ein. "Gesetz zur Dekartellisierung vorzulegen undeine Politik der Entmilitarisierung zu betreiben.Bündestagsabgeordneter Dr. Arndt vertrat dieKlage der SPD-Fraktion die in diesem Ab¬kommen einen völkerrechtlichen Vertrag sieht,der nach § 59 des Grundgesetzes der Zustim¬mung der gesetzgebenden Körperschaften be¬durft hätte . Dr. Arndt wies darauf hin , daßdie Entscheidung des Bundesverfassungsgerich¬tes in dem vorliegenden Verfassungsstreit schonim Hinblick auf den Deutschlandvertrag alsPräzedenzfall bedeutsam sei , wenn auch dasPetersberger Abkommen selbst schon weitzurückliege und inhaltlich zum Teil überholt sei .Für die Bundesregierung erklärte Ministerial¬direktor Dr. Roemer, daß durch den § 59 desGrundgesetzes der Geheimdiplomatie vor¬gebeugt werden solle. Bei dem Petersberg -Abkommen sei dieser Tatbestand nicht gegeben.Bundestagsabgeordneter Dr . von Merkatz (DP)wies als Beistand der Bundesregierung daraufhin , daß es sich bei dem Petersberg-Abkommenum eine Absprache handle und daß der Bun¬destag eine Ratifizierung dieses Abkommensals Vertrag gar nicht gewollt habe.Die Entscheidung des Bundesverfassungs¬gerichtes wird am 29. Juli verkündet werden.

Eisenhower gegen Isolationismus
Dfenver (Colorado ) (AP ) General Eisenhowerhat sich in einer von den amerikanischen Rund¬funk- und Fernsehstationen übertragenen Redeam Montagabend energisch gegen einen Rück¬zug der Vereinigten Staaten in den Isolationis-1 mus gewandt.
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NE NAMEN
4. Fortsetzung
Herr Hardant zeigte sich überrascht
„Sind Sie sicher? fragte er.
„Ich habe seinen Vertrag vor Augen: er läuftam - fünfundzwsnzigten Janliar ab .“
„Ach !“ rief Herr Hardant mit veränderterStimme.
Er nahm den Ton der Unterhaltung wiederauf und schloß dann :

| / „Ich hatte es vergessen,“
Aber seine Befangenheit blieb sichtbar , und

er konnte nicht verhindern , sie zu zeigen , in¬
dem ,er sagte:

„Immerhin , welch seltsames Zusammen¬
treffen . diese Verspätung, diese« Schweigen,das sich gerade während seiner letzten Reise
ereignet ! Fünfzehn Jahre lang hatten wir mit
ihm nicht die geringste Besorgnis, und nun,gerade im Augenblick, wo er uns verläßt . . .

Das Gesicht von Frau Deherche war plötzlichwieder ernt geworden.
„Dieses Zusammentreffen ist für mich noch

viel seltsamer als für Sie , seit einiger Zeit
war mein Mann — sonst immer lustig — trau¬
rig geworden, schien befangen, und einige Tagevor seiner Abfahrt . . .“

Sie hielt inne ; Herr Hardant wiederholte die
letzten Worte:

„Einige Ta®e vor seiner Abfahrt ?“

„Er gab mir hundert Anweisungen, tausend
Ratschläge, die meine Zukunft und die Er¬
ziehung unseres Kinde« betrafen , als ob er be¬
fürchtete, niemals wiederzukehren, . . schließ¬
lich . . ."

Le Goutelier hustete .
„Was meinten Sie? “ fragte der Direktor.
„Nichts , ich habe nichts gesagt“

, versicherteder Prokurist .
Frau Deherche wollte fortfahren ; das Läuten

de« Telefons unterbrach sie . Le Goutelier legteseine Papiere hin , nahm den Hörer , sagte:
„Ja . Gut.“
Dann gab er den Apparat Herrn Hardant:
„Wollen Sie so gut gedn, Herr Direktor?“
Den Ellenbogen aulgestützt , mit der Hand

den Hörer halb bedeckend, nahm Herr Har¬
dant die Nachricht entgegen, ohne ein Wort zu
sagen. Dann schien er einen Augenblick zu
zögern und hängte langsam wieder an.

Nur ein rascher Blick zwischen ihm und
seinem Angestellten , das war alles- Aber es
genügte; Frau Deherche stammelte:

„Nichts Schlimmes?“
„Nein , gnädige Frau, nichts,*
Seine Stimme war aber so zugaaehnürt, daß

Frau Deherche die Katastrophe ahnte .

„Sie verheimlichen mir etwas . . . Obwohl ichdas Recht habe , zu erfahren ! . . .“
Die ersten Worte hatte sie in weinerlichemTone gesagt, die letzten mit Heftigkeit.
Dieses kleine, scheinbar oberflächliche Ge¬

schöpf , das gewöhnlich kein ernstes Wort redenkonnte, drückte sich plötzlichmit seltsamer Be¬stimmtheit aus . Einige Minuten vorher hätteniemand eine derartige Veränderung für mög¬lich gehalten. Sie hatte ja nur einen kurzen Satz
ausgesprochen, einen so natürlichen Satz, daßman sich wunderte , daß- sie es nicht schon frü¬her getan hatte , aber mit solcher Betonung, daßsowohl Herr Hardant als Le Goutelier bestürztwaren. Plötzlich verwandelte sich ihr Schmerz,ihre Angst in eine Art von Wut:

„ Ich muß es wissen ! Ich gehe nicht fort vonhier , ehe ich es weiß !“
„Was könnte ich Ihnen denn sagen, gnädigeFrau , das ich nicht bereits gesagt hätte ? Ichwiederhole, daß ich nichts weiß, daß meine

Hoffnung nicht erschüttert ist , Ich schwöre esIhnen , ich gebe Ihnen mein Ehrenwort . Wassoll ich Ihnen sagen, um Sie zu beruhigen?Glauben Sie , ich sei fähig, mich derart zu ver¬stellen, daß ich in einem solchen Augenblick
lügen könnte? Ohne zu wollen, würde mir meinGeheimnis entschlüpfen !“

Sie hob den Kopf, halb überzeugt , und er¬stickte mit dem Taschentuch ihr Schluchzen .
Herr Hardant sprach gleichmäßig freundlich:
„ Gehen Sie nach Hause, beruhigen Sie sich ;alle rediotelegrafischen Stationen funktionieren ;Kreuzer, die benachrichtigt wurden , sind vor

zwei Tagen von den Seschellen abgegangen;in einer Stunde werden ,wir eine zuverlässigeNachricht erhalten , ich habe die feste Hoffnung,ja , die Gewißheit.“
Sein Vertrauen schien so groß , daß Frau De¬herche ihre Befürchtungen schwinden fühlte ;

sie fuhr sich mit dem Taschentuch über die
Augen; Herr Hardant nahm ihre Hand zwi¬schen seine Hände und sprach freundlich aufsie ein:

„Ist es vernünftig , sich in einen derartigenZustand zu versetzen? Ist es Ihrer würdig ? Ichwerde alles Herrn Deherche erzählen , wenn erzurückkommt; er wird böse auf Sie sein, wieSie es verdienen. Er, der immer behauptete ,daß Sie so energisch wären ! Wenn er Sie sehenWürde , das wäre ‘ne schöne Sache!“
Die Hoffnung, die ihr Gesicht erhellte, dasLächeln , das ihren Mund umspielte, verschwan¬den.

’
Hardant , der den sanften Ton aufgab, appel¬lierte an ihren Verstand, indem er ihr dieGründe wiederholte, die er vorhin seinem Pro¬kuristen entgegengehalten hatte . Dann führteer sie vor die Landkarte , zog mit dem Fingerden Weg nach, den die „Shanghai“ durchlaufenhatte , bezeichnete die Häfen , erklärte die Reise:
„Früher , — ich meine nicht mal die Zeit 'derSegler, so vor sechs , sieben Jahren , als mannoch nicht die Radiotelegrafie an Bord hatte , ■—

schwammen die Schiff© auf dem Meer, abge¬trennt von der ganzen Welt ; heute gibt eskeine, noch so wenig befahrene Linie , wo sie,wenn man so sagen kann , allein wären . Fort¬während sprechen sie mit Gefährten , die zwarUnsichtbar sind, aber auf ihren Ruf sofort zuHilfe eilen können.“
„Wenn es so ist . warum weiß man dannnichts? Dieses Schweigen ist um sc schreck¬licher, nach dem, was Sie mir sagen, Herr Har¬dant !“
„Aber keineswegs; man empfängt Nachrichten

vom anderen Ende der Welt; sie aber zu senden,ist eine schwierige Sache! Nehmen wir an , Ihr
Mann hätte Hilfe nötig gehabt : zunächst, sowie Sie und ich ihn kennen , werden Sie zu¬

geben, daß er sie erst verlangt hätte , wennseine eigenen Mittel absolut erschöpft gewesenwären ; stellen Sie sich dann vor, — und sicher¬
lich haben sich die Sachen so zugetragen, — daß
das Schiff, das seinen Hilferuf vernommen, nur
wenige Tonnen hatte , vielleicht ein Küsten¬schiff oder ein kleines Handelsschiff, wie sie
diese Gegenden befahren, die nur mit draht¬
losen Apparaten von sehr geringer Sendpkraftversehen sind, das heißt , von etwa zweihundertbis fünfhundertfünfzig Meilen : die Nachrichten
der „Shanghai“ würden dann etappenweise bis
zu einer wichtigen Station geleitet werden . .Ich erkläre Ihnen das roh, ich kann Ihnen keine
Vorlesung über Radiotelegrafie halten . . .

„Ich verstehe wohl ; diese Schwierigkeitenkönnten ein bis zwei Tage des Stillschweigensrechtfertigen, aber nicht eine Woche ! . . ."
„Die radiotelegrafische Einrichtung der ,

„ Shanghai“ hat möglicherweise einen Schadenerlitten ; durch den Sturm gezwungen, ist sie
vielleicht von ihrer Route abgekommen. „Siewissen wohl, daß die Fahrstraße nicht sehr
breit ist .“

„ Dies alles weiß ich auch, ich weiß aber
ebensogut, daß ein Schiff untergeben kann . . “

„Nanu? Durah ein .Unwetter ? Ein Schiff wiedie „Shanghai“
, das widerstandsfähigste Schiffunserer Gesellschaft?“

„Früher mal, jetzt nicht mehr . Ach , HerrHardant , Sie sind schuld daran , daß ' es aufSee gegangen ist ! . . . So ein abgenütztes, ver¬brauchtes Schiff . . . “
Herr Hardant fuhr auf:
„Abgenützt, verbraucht, die „Shanghai?“

Wer hat das gesagt?
„Jeder sagt's*

(Fortsetzung folgt.)
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Berlin. Noch sind die Filmfestspiele nicht zu
Ende, aber eines läßt sich doch schon sagen : die
Filme und das Wetter waren im vergangenen
Jahr besser. Daran ändert auch die leise Ten¬
denz „leicht bewölkt bis heiter“ ge£en das
Wochenende zu nichts . Wir haben „Rashomon “
gesehen und „Sie tanzte nur eipen Sommer“ ,
zwei filmische Ereignisse, aber beide Titel

wie schon „Das Wunder von Mailand“

„Sündern “ bleib! verhöhn
Koblenz (apd) . Das Oberste Verwaltungs-

rericht von Rheinland-Pfalz hat die Berufung
aer Filmindustrie gegen das Verbot der Auf¬
führung des Filmes „Die Sünderin“

, ausgespro¬
chen durch den Polizeidirektor von Koblenz , ab¬
gewiesen . Der Gerichtshof sah mehrere ver¬
fassungsrechtlich geschützte Grundsätze als
durch die „Sünderin“ verletzt an. Außerdem
habe der Film einen polizeiwidrigen Inhalt und
gefährde die . öffentliche Ordnung und Sicher¬
heit. Die Filmindustrie stellte sich hingegen auf
den Standpunkt, daß das Einschreiten der Poli¬
zei gegen Artikel 5 des Grundgesetzes verstoße . waren _
Pie Sünderin“ sei ferner von der „Freiwil- und -Der Strom“ zwar für Deutschland, nicht

i
'
igen Selbstkontrolle der Filmwirtschaft“ nicht

beanstandet worden. Das Oberste Verwaltungs¬
gericht unter Vorsitz von Minister a . D . Prof .
Dr Süsterhenn erklärte jedoch , daß diese Ver¬
einigung eine rein private Einrichtung der
Spitzenorganisationder Filmwirtschaft sei und
somit weder eine staatliche Institution , noch
eine Körperschaft des öffentlichen Rechts . Der
Film „Ke Sünderin“ beibt also für Rheinland¬
pfalz verboten.

Größte Hängebrücke Europas
Köln (dpa) . Im Herbst 1952 wird mit dem

Wiederaufbauder im Kriege zerstörten größten
Hängebrücke Europas bei Köln -Rodenkirchen
begonnen werden. Die Brücke wird , wie ihre
Vorgängerin , im Zuge der Autobahn Köln -
Aachen liegen und damit Aachen wieder mit
der Autobahn Frankfurt — Ruhrgebiet ver¬
binden .

Nach Mitteilung einer der mit dem Wieder¬
aufbau beauftragten Firmen werden die Kosten
rund 12 Millionen DM betragen. Die neue
Brücke wird , wie ihr? Vorgängerin, mit einer
Spannweite von 378 Metern und mit zwei
Seitenöffnungen von je 94,5 Metern den Rhein¬
strom überspannen.

„Rashomon “ — das gütlige Beispiel
Japan und Schweden sorgen für Höhepunkte der Berliner Festspiele

aber für die Welf neu . Schon gar nicht für die
Welt, die zu den Internationalen Festspielen
nach Berlin gekommen ist. Es scheint so, daß
die internationale Produktion nicht ausreicht,
sämtliche Filmfestivals eines Halbjahres von
April bis September mit Ereignishaftem zu be¬
schicken . Vielleicht haben wir zu viele Fest¬
spiele?

Oder zu wenig Filme, um deretwillen es sich
lohnt , das Wochenprogramm der heimischen
Kinostätten zu versäumen. Die allseitige Be¬
geisterung über Japans „Rashomon “ beweist
eben , wie selten aufregende und erregende
Filmkunst geworden ist . Mit Recht war dieser
Film in Berlin Mittelpunkt aller künstlerischen
Diskussionen. Wir wollen die japanische Film¬
kunst nicht in den Himmel loben. „Rashomon “
ist nur ein Film von 240 , die Japan jährlich
schon wieder produziert, wie ein Abgesandter
Nippons uns erzählte, wobei er hinzufügte, Ja¬
pan warte auf den deutschen Film. Nun , Japa¬
ner sind höfliche Menschen . Ob wir „Tausend
rote Rosen blüh’n“ anbieten?

Selbst wenn „Rashomon“ eine Ausnahme bil-

aus dem 9 . Jahrhundert erzählt , aber so erre¬
gend modern und fllmisch so hinreißend er¬
zählt , daß man schon Namen wie Eisenstein
(Potemkin), Dupont (Variete) oder Robert Wiene
(Caligari) beschwören muß, um einen angemes¬

senen Vergleichsmaßstab zu finden. „Rashomon“
heißt „im Walde“ . Dort im Walde wird ein rei¬
cher Samurai von einem Banditen ermordet,
seine Frau vergewaltigt . Aber als es darum
geht, den Fall aufzuklären , muß der Priester
erkennen , daß es unmöglich ist, die reine Wahr¬
heit zu finden, denn alle Beteiligten geben eine
gefärbte Darstellung , der gestellte Bandit, weil
er nicht als feiger Mörder, sondern als kämp¬
fender Held dastehen will, die geschändete
Frau , um dem Vorwurf der lüsternen Begierde
zu entgehen und ein armer Holzfäller als Tat¬
zeuge , weil er einen Diebstahl vertuschen muß.
Ja , selbst der durch ein Medium beschworene
Geist des toten Samurai berichtet nur so, daß
seine Ehre gerettet scheint. Schon will der’ for¬
schende Priester derr Glauben an den Menschen
verlieren , da weckt das Weinen eines ausge¬
setzten Säuglings in der zerfallenen Tempel¬
ruine das Mitleid im Herzen des armen Holz¬
fällers . Er wird das Kind zu sich nehmen. Die
Liebe siegt in einer erbarmungslosen Welt.

Ein Gleichnis, aber realistisch in vier Rück¬
blenden filmdramatisch dargeboten, zuweilen
sogar kraß und schrill, von atemberaubender
Spannung in den totgefährlichen Zweikämpfen
mit dem Schwert , brutal in der Liebesumarmung
vor den Augen des gefesselten Ehegatten, von
echter Magie, wenn sich das abgründig Dämo -

det , so ist es doch die ganz große Ausnahme, nische der JMenschenseele ^
offenbart . ^

immer
die jenseits aller Ismen die gesamte Weltpro- ~1“ " " ~L1~ T 4 ; 4“ 4

duktion geschlagen hat . Hier wird eine Legende

Brücke mischen Technik und Kultur
McCloy gab eine Million für Hochschule der Geschwister-Scholl -Stiftung

Ulm. Auf seiner Abschiedsreise durch Süd¬
deutschland überreichte der amerikanischeHohe
Kommissar McCloy in Ulm der Leiterin der
Ulmer Volkshochschule , Inge Alicher-Scholl ,
einen Scheck über fast eine Million Mark für
den Ausbau der „Hochschule für Gestaltung“
der „Geschwister-Scholl-Stiftung“ . Frau Aicher-
Scholl ist die Schwester der während des Krie¬
ges in München von der Gestapo hingerfchteten
Geschwister Scholl . In ihren Dankworten sagte
Frau Aicher-Scholl , die geplante Hochschule
solle dazu beitragen , die Kluft zwischen Tech¬
nik und menschlicher Kultur zu überbrücken
und so dem jungen Menschen helfen , durch
sinnvolle Gestaltung seiner Arbeit Angst und
Pessimismus zu überwinden.

Die „Hochschule für Gestaltung“ , verbunden
mit einem „Forschungsinstitut für Produkt¬
form“

, soll das Streben des 1933 verbotenen
„Dessauer Bauhauses“

, formgerechte Industrie¬
produkte zu schaffen , in moderner Weise fort-

Unerwarhht lohgemnn
Stuttgart (AP) . Das achttägige Rätselraten um

einen 15 000 DM-Totogewinn im ersten Rang in
Stuttgart hat jetzt eine nicht alltägliche Auf¬
klärung gefunden In der vergangenen Woche
hatte ein 43jähriger in Stuttgart beschäftigter
Schweißer aus Eßlingen vom württemberg -badi¬
schen Fußballtoto ein Glückwunschschreibenfür
einen 15 000 -DM-Gewinn erhalten , obwohl er an
diesem Sonntag in der Zefanerwette nur auf
fünf Richtige gekommen war . Der Arbeiter
glaubte an einen Scherz.

Die von der Totoannahmestelle eingeleiteten
Ermittlungen ergaben folgendes Resultat : Der
Wettschein war von dem Arbeitgeber des
Schweißers ausgefüllt und auf den Namen des
Gewinners abgegeben worden . Schon seit län¬
gerer Zeit geschah dies jede Woche mit einem
8reihigen Tipzettel, ohne daß der Schweißer
eine Ahnung gehabt hätte . Wie die Toto-Gesell¬
schaft mitteüte , fühlte der Fabrikant sich sei¬
nem Arbeiter gegenüber verpflichtet, weil die¬
ser im Jahre 1943 in Rußland den im Gefecht
verletzten Bruder seines jetzigen Chefs aus den
feindlichen Linien gerettet hat . Auch seinen
Arbeitsplatz hatte der Schweißer ohne sein

. Wissen aus diesem Grund erhalten.
Gefängnis im Kaffeeschieber-Prozeß

Mannheim (dpa) . Im Mannheimer Kaffee¬
schieberprozeß wurden die Angeklagten ' Isaak
Stahl und Abraham Skowronski wegen Steuer¬
hehlerei zu sieben und fünf Monaten Gefäng¬
nis verurteilt . Der größte Teil der Unter¬
suchungshaft wird angerechnet. Außerdem
erhielt Stahl eine Geldstrafe von 13 000 und
eine Wertersatzstrafe von 172 000 DM , Skow¬
ronski eine Geldstrafe von 10 000 und eine
Wertersatzstrafe von 146 096 DM.
Internationale Fälscherbande verurteilt
München . Raffinierte Fälschungen amerika¬

nischen Besatzungsgeldesin Zehn-Dollar-Schei -
nen konnten einer internationalen Fälcher -
bande nachgewiesen werden, die am Dienstag
von einem amerikanischen Gericht in Mün¬
chen verurteilt wurde. Es gab Gefängnisstrafen
von zwei bis fünfeinhalb Jahren . Chef der
Bande war der staatenlose Pole Alexander
Zeberko, dem der Richter „erstklassige Fach¬
kenntnisse“ nachsagte. Zeberko und seine
Komplicen — zwei Polen und ein Deutscher
— waren am Karfreitag in einem Flüchtlings¬
lager bei München festgenommen worden.
Ihnen wurden Fälschungsabsichten für 640 000
Dollar nachgewiesen.

Kind lebend verscharrt
Regensburg (ap) . Eine 36jährige ledige Por -

zellanschleiferin aus Hackenhofen (Kreis Pars¬
berg) wurde unter dem Verdacht, ihr am
19. Juni im Walde entbundenes Kind lebend
verscharrt zu haben, verhaftet . Die Kindes¬
töterin soll bei der Vernehmung zugegeben
haben, im Jahre 1948 eine ähnliche Tat began¬
gen zu haben.
Beim Mittagessen vom Blitz erschlagen
Mühldorf, (dpa) . Ein Blitzschlag tötete den

36 Jahre alten Fabrikarbeiter Karl Neulinger
aus Aresing bei Töging (Niederbayern) beim
Mittagessen. Er saß mit seiner Frau am ge¬
deckten Tisch , als ein gewaltiger Knall das
Haus erschütterte. Das Ehepaar wurde zu Bo¬
den geworfen. Neulinger, der in Fenstemähe
am Tisch saß , wurde vom Blitz an der Schläfe
getroffen und war sofort tot. Die Frau blieb
unverletzt . Der Blitz war in einen: etwa hun¬
dert Meter entfernten Leitungsmast eingeschla¬
gen und dann durch die Lichtleitung in das
Haus geleitet worden.

setzen. Der Plan Hierzu , den Inge Scholl, die
Frau des Münchener Gebrauchsgraphikers Otl
Aicher, schon 1948 gefaßt hat , fand bei der In¬
dustrie große Beachtung. In der Hochschule
werden, international anerkannte Dozenten aus
verschiedenen europäischen Ländern und den
USA Schüler, die möglichst schon eine hand¬
werklich-praktische Lehre hinter sich haben
sollen, in Architektur , Städteplanung, Typo¬
graphie und anderen Fachgebietenwedterbilden .
Als Direktor der beiden Institute , deren Leite¬
rin Frau Aicher-Scholl sein wird , ist der
Züricher Architekt Max Bill vorgesehen.

%

Das ist die Tagesfrisur, mit 'der ein junger
Karlsruher als Friseurgehilfe in Frankfurt
den ersten Preis der A-Klasse und damit die
Frankfurter Meisterschaft errang.

Foto : Roth-Studio

aber von einer künstlerischen Intensität und
Prägnanz , die den Beschauer keinen Augenblick
aus der inneren Anteilnahme entlassen. Dabei
großartige schauspielerische Leistungen, durch¬
aus modern nach westlichen Begriffen, vor al¬
lem die Gestalt des Banditen von einer über¬
wältigenden Kraft der Persönlichkeit. Der Name
des Regisseurs ist Akira Kurosawa. Man wird
ihn sich merken müssen, weil er in die Film¬
geschichte eingeht.

Daneben hatte es selbst ein so eindringlich
gemachter Film wie „Chefarzt D r . D e 1 i-
us “ (Un grand Patron ) des Franzosen Yves
Ciampi schwer, zu bestehen, . trotz der schau¬
spielerischen Glanzleistung von Pierre Fresnay,
der einem großen Chirurgen beinahe preußische
Strenge unbedingter Pflichtauffassung lieh. Das
alte Thema, vielbeschäftigter Arzt, der seine
Frau vernachlässigt , wird einmal anders abge¬
wandelt , daß die einsame Frau den Gatten
nicht betrügt , sondern in fraulicher Demut stille
Wegbegleiterin bleibt . Der Konflikt verlagert
sich auf den Neffen des Chirurgen , einen Medi¬
zinstudenten , der eigentlich. Maler werden will,
aber vom großen Vorbild bezwungen, seinen
Künsttertraum begräbt . So mündet der Film
genau in seine Anfangssituation zurück. Viel¬
leicht ist das Leben so, daß es die Probleme
eben nicht nach dramaturgischen Gesetzen löst .

„Ehefrau für eine Nacht “ (Moglie
per una Notte) hieß ein italienischer Film, eine
reizvolle Verwechslungskomödie aus der Bie¬
dermeierzeit , in der Goldoni Pate stand, die fri¬
vol amüsante Geschichte eines betrogenen Be¬
trügers , die durch zwei reizvolle Schönheiten ,
Gina Lollobrigida und Nadia Gray ihr pikan¬
tes Parfüm erhält . — Gewichtiger gab sich der
schwedische Film „Eine Frau allein “
(Franskild ) , in dem Gustav Molander das Pro¬
blem der Vierzigjährigen behandelt, die nach
zwanzigjähriger Ehe geschieden wird und sich
plötzlich dem Leben gegenüber wieder auf sich
selbst gestellt sieht . Ein guter Film, eine ver¬
söhnliche Tendenz, keine Überraschung.

Weit über dem Durchschnitt und innerhalb
des Berliner Programms zweifellos ein Höhe¬
punkt war hingegen Schwedens zweiter Beitrag
„Sie tanzte nur einen Sommer “
(Hon dansade en Sommar) , eine sommerlange,
zarte und bittersüße Liebesromanze, die echte
Töne anklingen läßt . Ein sozial ungleiches Lie¬
bespaar , ein junger reicher Student und ein
kaum erwachsenes Bauernmädchen fordern als
Liebespaar die Verdammung, einer puritanisch
engstirnigen Dorfbevölkerung und eines un¬
duldsamen Pfamherren heraus . Als es Herbst
werden will, kommt das Mädchen bei einem
Motorradunfall ums Leben. Am Grab spricht
der Pfarrer vom Strafgericht Gottes. Das ist in
der Argumentierung nicht immer überzeugend,
aber der Film lebt Von der schönen Verzau¬
berung der ersten Liebe, die in herrlichem

Außersichsein gegen eine
Welt steht, er lebt von
einer inneren Sauberkeit
und Reinheit, die auch
durch dieNacktbadeszene
nicht beeinträchtigt wird ,
und er siegt vor allem
durch die verhaltene
Innigkeit und rührende
Anmut der jungen
Hauptdarsteller^ Ulla
Jacobsson, deren Antlitz
echte Überwältigung aus¬
strahlt .

Man darf annehmen ,
daß dieser Film bei der
Publikumsabstimmung
ein Rekordgrgebnis in
„Sehr gut? bringen wird .
Im Gegensatz zum
letzten Jahr gibt es
diesmal in Berlin keine
Preise. Dafür soll das
Publikum entscheiden.
Jede Eintrittskarte läßt
von „Schlecht “ bis „Sehr
gut“ vier Wertungen
zu, die durch einfaches
Einreißen gekennzeich¬
net werden. Das Ergeb¬
nis wird erst am Schluß¬
tag der Festspiele be-
kanntgegeben. Verleiher
und Filmtheaterbesitzer
dürften gespannt sein.
Immerhin, es ist das
Berliner Premieren-Pu-
blikum, das abstimmt ,
ein Filmpublikum, das
einiges versteht .

Hubert Doerrschuck. Abend am Bodensee Bild : Schlesiger

Shakespeare - das große Geschäft
Die Stadt, die von einem Namen lebt ;— Shakespearestil in Stratford

Stratford. Nicht weniger als hunderttausend
Besucher werden in diesem Sommer in dem
etwa 14 000 Einwohner zählenden Städtchen
Stratford-upon-Avon aus allen Weltteilen er¬
wartet . Damit bricht Stratford seinen nicht un¬
beträchtlichen Rekord an Besucherzahlen. Was
zieht all diese Menschen in diese Stadt ? Nicht
nur die Gelegenheit, im Shakespeare -Gedächt¬
nistheater die Stücke des Dichters am unver¬
fälschtesten zu genießen , sondern auch der
geheimnisvolle Reiz eines Ortes , der noch heute,
nach 350 Jahren , den Hauch eines Genies aus¬
zuströmen scheint. Erst wenn der Fremde nach
seinem Besuch wieder im Zug sitzt , merkt er,
daß er nicht unbeträchtlich zu dem großen
.Geschäft beigetragen hat , das als Firmenschild
den Namen des Dichters trägt .

Mit kritischen Augen betrachtet , erscheint
ganz Stratford als ein einziger Riesenladen, in
dem Shakespeare stückweise verkauft wird,
und in dem die Einwohner fast ausnahmslos
hinter dem Ladentisch stehen .

Da ist sein Geburtshaus , das der Handschuh¬
macher John Shakespeare , Williams Vater , für
40 Pfund Sterling erwarb — ein einziger Vor¬
mittag in der Hochsaison bringt heute schon
so viel an Eintrittsgeld , Katalog - und Post¬
kartenverkauf ein . Billiger kommt man in der
Lateinschule weg, in der Williani den Grund¬
stods: seiner für damalige Verhältnisse un¬
geheuren Bildung legte. Ein Blick auf die Ofen¬
bank in Anne Hathaways Häuschen, auf der
William und seine Lebensgefährtin sich den

ersten Kuß gaben, kostet 1,20 , mit Katalog
2 DM, Am Eingang der Kirche, in der er be¬
graben wurde, und in der sich die berühmte
schwarze Marmorbüste des Dichters befindet,
die als authentisches Bildnis gilt, befindet sich
ein Drehkreuz, hinter dem der Küster mit der
Kasse steht. Das Haus Judith Shakespeares ,
einer seiner Töchter , dessen Keller einst das
Ortsgefängnis war , kann man nur besichtigen,
wenn man eine Tasse Tee oder Kaffee zu sich
nimmt — denn es ist jetzt eine Konditorei .

Aber mit dem Tribut, den -der Shakespeare -
Freund an den mit Baedekerstemen versehe¬
nen Attraktionen entrichtet , geben sich die
Stratforder nicht zufrieden. Sie haben alles,
aber auch alles, mit dem Namen des Dichters
geschmückt — vom Shakespeare-Hotel bis zum
Andenken- und Geschenkladen vom Shake¬
speare - Buchgeschäft bis zum Straßenmusi¬
kanten , der laut Plakat Volksweisen aus der
Zeit des Dichters auf der Blockflöte spielt . In
den Restaurants gibt es Shakespeare-Omelettes
und -Beefsteaks. Der Mann, der die Fähre über
den Avon bedient, rezitiert während ' der . Über¬
fahrt „Sein öder Nichtsein “ gegen ein kleine?
Douceur ; und der Besucher, der ein Bärtchen
sein eigen nennt, kommt nicht darum herüm ,
es sich vom Friseur auf dem Marktplatz für
5 DM in grantiert echtem Shakespeare -Stil,
genau nach dem Porträt des Dichters, stutzen
zu lassen. Welch großartige Komödie könnte
Shakespeare heute über sein Stratford schrei¬
ben ! Egon Larsen

Südwestdeutsche Umschau
Mannheim. Amerikanische Soldaten werden in

den nächsten Tagen mit den Planierungsarbeiten
für ein deutsches Jugendheim beginnen . Das
Grundstück , auf dem das Heim errichtet wird ,
wurde von der Stadtverwaltung zur Verfügung
gestellt .

Heidelberg. Der Deutsch-Amerikanische Frauen¬
club hat der Stadtverwaltung für die Errichtung
eines Kinderspielplatzes in der Stadtmitte 250
Dollar und 450 DM zur Verfügung gestellt.

Frankenthal (swk) . Bei einem Brand auf dem
Gelände einer Maschinenfabrik wurde das ge¬
samte Dachgeschoß eines Wohnhauses ein Raub
der Flammen , da die ausrückende Feuerwehr

U-Boot im Herren der Sowjet-Union
Das sowjetische Kanalsystem soll fünf Meere verbinden — Bewässerung der Wüsten Zentralasiens

Der ungeheure , bedenkenlose und brutale
Einsatz von Arbeitssklaven (darunter nicht
wenige deutsche Kriegsgefangene) mit seinen
Menschenopfern hat sich gelohnt: das große
sowjetische Kanalnetz, das fünf Meere verbin¬
det , ist fertiggestellt ! Wenn es der russischen
Staatsführung so beliebt, kann sie sich die
Demonstration leisten, zum nächsten Oktober¬
fest im größten Binnenhafen der Union , Mos¬
kau , U-Boote und Zerstörer paradieren zu las¬
sen, die im Schwarzen Meer und in der Ostsee
stationiert sind, um eie dann in das Weiße
Meer zu entsenden und über die Beringstraße
— mit Eisbrecherhilfe — in den Pazifik zu
schicken . Insgesamt entsteht ein gewaltiges
binnenrussisches Verkehrsnetz, das schon als
Torso im Jahre 1937 einer Personenbeförderung
von mindestens 70 Millionen Menschen diente.

Die Planung ist wirklich mit dem Prädikat
„Gewaltig“ zu versehen, übrigens auch noch
nicht einmal beendet. Technik ist die neue
Gottheit in der SU und Stalin (könnte man in
Abwandlung zum Islam sagen ) ist ihr Prophet.
Wenn Lenin, in heutiger Sicht nur Vorläufer
und Wegbereiter, den Gedanken prägte , daß
Kommunismus die Macht der Sowjets sei plus
Elektrifizierung des ganzen Landes, so hat

"Stalin den industriellen Hebel geschaffen , der
Rußland erst weltpolitisch beweglich macht.

Dieser Teil der Anstrengungen begann mit
dem Bau des Weißmeer-Kanals, der 1931—33
Ostsee und Weißes Meer miteinander verband.
Es folgte 1937 die Einweihung des Moskauer
Kanals , der das Wolgabecken an die Ostsee und
das Weiße Meer verkehrstechnisch anschloß ,
wodurch . Moskau größter Binnenhafen der
Union wurde und einen Wasserweg nach
Archangelsk wie Astrachan gewann. In aller
Stille begannen darauf die Vorbereitungen für
den Wolga-Don-Kamal, die der Krieg unter¬
brach und deren Wiederaufnahme erst 1950
bekanntgegeben wurde durch Veröffentlichung

I des Befehls zur Vorverlegung der Fertigstel¬

lung um zwei Jahre . Damit wird ein Wasser¬
weg-Netz vollendet , das die südlichen Meere ,
nämlich Asowsches , Schwarzes und Kaspisches
Meer, mit den nördlichen, Baltisches (Ostsee)
und Eis-Meer verbindet .

Die beiden Riesenströme nähern sich am
großen Wolga -Knie bei Stalingrad und an der
Don-Schleife bei Kalatsch einander auf rund
100 Kilometer , werden jedoch durch eine Was¬
serscheide getrennt , deren höchster Punkt zur
Wolga hin 88 m und zum Don 44 m beträgt , so
daß 13 Schleusen die Höhenunterschiede über¬
winden müssen, zumal der Kanal immerhin
einen Tiefgang von 5 m hat . Ein großer Stau¬
see entstand , das Zknljansker „Meer“ , in einer
Länge von etwa 200 km am alten Donlauf ent¬
lang führend und 30 km breit, der einen Teil
der einstigen deutschen Anmarschwege auf
Stalingrad überflutet und von dem gewiß ist,
daß er den Machthabern des Kreml auch aus
Gründen der Landesverteidigung willkommen
ist . Denn diese Zone gehört „zum weichen Un¬
terleib“ Rußlands, wie man gesagt hat . Auch
hier wie bei allen anderen künstlichen Wasser¬
straßen sind große Kraftwerke entstanden.

Aber dies Projekt allein hat die Fatansieder
Machthaber nicht beschäftigt. Inzwischen ist
auch der „Tatarendamm “ gebaut worden, der
über die Tatarenstraße hinweg die Insel Sa¬
chalin mit dem asiatischen Festland verbindet.
Er schützt an dieser schmälsten, nur 17 km
breiten Stelle dieser Meeresenge, Wladiwostok
vor den kalten Strömungen der Treibeisgrenze,
die zusammen mit den harten asiatischen Feist -
landswinterwinden bewirkten , daß der stärk¬
ste parifische Stützpunkt vier Monate im ' Jahr
eisblockiert war , und in scharfen Kältezeiten
nicht einmal durch Eisbrecher offengehalten
werden konnte . Die Durchführung hat Milliar¬
den Rubel verschlungen und die Erhaltung des
auf der Krone 20 m breiten Dammes wird ver¬
mutlich auch weiterhin viel Unterhaltsmittel
verschlucken, aber der große Hafen wird in

Zukunft sicher mildere Wasserverhältnisse er¬
leben . Das zahlt sich mindestens seestrategisch
aus , und daß die internationale Schiffahrt mm
einen anderen Weg sucht, kränkt die Sowjets
nicht . Im Gegenteil-, sie können hier keine Zeu¬
gen brauchen. Darum wurde auch im vorigen
Jahr ein amerikanischer Aufklärer in diesem
Raum einfach abgeschossen, &

Das vielleicht gigantischste Vorhaben, an das
sich die Sowjet-Technik jemals gewagt hat und
das wahrscheinlich Millionen Zwangsarbeitem
das Leben kosten wird , ist der Ob-Jenissej -
Plan des kaeakstanischen Ingenieurs Mitrofan
Dawydow , der die zentralasiatischen Wüsten
und Steppen durch eine Umleitung der sibiri¬
schen Ströme und die Führung eines insgesamt
900 km langen Kanals über das Turgai-Plateau
fruchtbar machen will . Am Ob , unterhalb der
Einmündung des Irtysch soll ein Damm von
78 m Höhe errichtet werden und ein Staubek-
ken von 250 000 qkm Oberfläche schaffen, das
über den Zusammenfluß von Irtysch und Tobol
hinausreicht. Später soll der Jenissej durch
einen 90 km langen Kanal mit dem Staubecken
verbunden werden.

Dieses neue Meer, so kann man schon sagen,
erlaubt den Abfluß des Tobol infolge seiner
Höhe in umgekehrter Richtung bis zum Tur¬
gai -Plateau und findet mit dem 100 km langen
Kanal die Fortsetzung durch das Gebirge, um
die kleineren Flüsse auf der anderen Seite auf-
zunehmen. Angeblich sollen Atomsprengungen
die Arbeiten erleichtern . Ein Gesamtwasser¬
weg von 4000 km Länge soll entstehen und
300 Milliarden Kubikmeter Wasser für Kasak-
stan und Zentralasien freigeben , um 25 Millio¬
nen Hektar Land zu bewässern , ja noch grö¬
ßere Flächen zu beeinflussen. Kraftwerke sind
vorgesehen, Aufforstungen , man hofft auf
KlimaveränderungeA . . . und will in spätestens
25 Jahren fertig sein. Dafür wird ein ganzes
Volk erneut, leiden, büßen und wohl auch ster¬
ben müssen.

* -ttak-

keine eigenen Leitern zur Verfügung hatte . Jetzt
wird die Stadtverwaltung Leitern ansdiaffen.

Hofheini (swk) . Ein Arbeiter des Überiandwer-
kes Hofheim kam im Transformatorenhaus in
Aidhausen mit der Starkstromleitung in Berüh¬
rung und wurde getötet . Die Witwe verlor ; ihren
dritten Mann durch Unfall .

Würzburg (dpa) . Eineinhalb Stunden lang be¬
hinderte ein Bienenschwarm den Straßenver¬
kehr in der Würzburger Innenstadt. Die Bienen
hatten sich neben einer Autobushaltestelle- auf
einem abgestellten Fahrrad niedergelassen. Ein
Verkehrsschutzmann mußte die Fahrzeuge solange
um dieses Hindernis herumleiten , bis ein Imker
den Schwarm mit der Königin in zwei Kisten
verfrachtet hatte .

Heilbronn . Zwei Gewehre , zwei Schreckschuß¬
pistolen , 500 Schuß Munition , mehrere feststehende
Messer und ein Jagdhorn entdeckten Beamte der
Heilbronner Feldschutzpolizef in einem Heuhaufen.
Das Arsenal war von 10- bis 12jährigen Jungen
angelegt worden , die die Waffen zum Indianer¬
spielen benutzen wollten .

Neuenbürg. Der Inhaber einer Galvanisieranstalt,
der durch Chemikalien das Wasser der Enz ver¬
unreinigt und damit in den Jahren 1949 und 1951
das große Fischsterben verursacht hatte , würde
vom Schöffengericht Neuenbürg zu einer Geld¬
strafe von 250 DM verurteilt. Der angerichtete
Schaden — es wurden allein 30 Zentner Forellen
getötet — war von Fischereisachverständigen auf
25 000 DM geschätzt worden .

Gengenbach. In der ehemaligen Reichsstadt wird
am 9 . und 10 . August ein OrtenauerBauerntag ver- .
anstaltet , auf dem der Vorsitzende des Badischen
Landwirtschaftlichen Hauptverbandes , Bundestags¬
abgeordneter Lambert Schill, sprechen soll .

Offenburg (swk) . Ein 46jähriger Landwirtschafts¬
gehilfe erhielt in Berghaupten von einem Ochsen,
der wegen eines Gewitters scheute , einen schwe¬
ren Tritt in die Herzgegend und starb auf der
Stelle.

Crailsheim. Als ein Lastwagen auf der Straße
Dinkelsbühl-Crailsheim plötzlich stark bremste,
fuhr ein nachfolgender Lastwagen beim Auswei¬
chen auf einen Teerofen auf , dessen Feuerungs¬
tür sich öffnete . Der Teer floß in die Glut, ent¬
zündete sich und setzte die geteerte Sträßä , eine
Telegraphenstange und die Reifen des Wagens In
Brand . Die Crailsheimer Feuerwehr konnte -das
Feuer löschen.

-

Fußballendspiel ohne ernsteZwischenfälle
Ludwigshafen (AP ) . Die Endspiele “ um die

Deutsche Fußballmeisterschaft sind im Süd¬
weststadion Ludwigshafen ohne große Zwi¬
schenfälle verlaufen. Die Im Stadion einge¬
setzten zehn Ärzte und rund 150 Kreuzhelfer
und Arbeitersamariter wurden nach Mitteilung
der Polizei über 200m-il Sn Anspruch genom¬
men . Hauptsächlich waren Ohnmachtsahfälle
infolge der sommerlichen Temperaturen und
der drangvollen Enge auf den Stehtribünen so¬
wie versdiiendene Quetschungen und Preüuh -
gen zu behandeln.

Durch den Einsatz von rund 450 Polizisten
verlief die An- und Abfahrt der rund 14 000
Motorfahrzeuge ohne größere Unfälle.
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Riskante Wirtschaftsförderung
In der Nachkriegszeit hat sich in Westdeutsch¬

land der Begriff „ Wirtschaftsförderung “ bei den
Gemeinden und bei den Ländern eingebürgert .
Als sich nach 1945 viele Betriebe aus dem deut¬
schen Osten und später aus Mitteldeutschland
und aus Ostberlin gezwungen sahen , ihren Sitz
nach der Bundesrepublik zu verlegen , sahen viele
Gemeinden und Länder eine Chance , ihr Wirt¬
schaftspotential mit Hilfe solcher verlagerter Fir¬
men mit gutem Klang zu vergrößern . Je mehr
Flüchtlinge in einem Bezirk vorhanden waren ,desto begreiflicher war dieser Wunsch . Die neuen
Betriebe schufen neue Arbeitsplätze und mach¬
ten den Namen der neuen Wahlheimat bekannt .
So war es kein Wunder , daß unter den deutschen
Städten zum Teil ein recht erbitterter Konkur¬
renzkampf um die Heranziehung solcher Firmen
einsetzte . Auf der Länderebene wurde gleich¬
falls und wird sogar -noch zur Zeit ebenso erbit¬
tert gekämpft . Dabei wurden jedoch oft Metho¬
den der Wirtschaftsförderung angewandt , die
nunmehr zu denken geben .

Es ist bekannt , daß finanzstarke Länder Be¬
trieben gewisse Steuererleichterungen für meh¬
rere Jahre oder für bestimmte Steuerarten garan¬
tieren wollen . Selbst der Kamof um Behörden ,
insbesondere um Buhdesbehörden , wird mit
Steuermitteln geführt . Wenn kürzlich aus dem

Etat der Stadt Frankfurt am Main ersichtlich
wurde , daß die Stadt nicht weniger als rd . 20
Mill . DM zur Unterbringung von Bundesbehörden
freiwillig zur Verfügung gestellt hat , obwohl in
der gleichen Stadt im gleichen Zeitraum noch
nicht einmal 2 Mill . DM für die katastrophalen
Schulverhältnisse übrig waren , so zeigt dies
deutlich , welche Auswüchse eine solche Wirt —
Schaftsförderung haben kann . Aber auch bei der
Ansiedlung von Privatunternehmen gehen die
Länder und Gemeinden oft Risiken ein , die kaum
noch zu verantworten sind .

Um ein Versandhaus in Südwü ' ttemberg -Baden
aufzubauen , gab der Staat mehrere Millionen
D-Mark als Kredit . Dieses Versandhaus hat in¬
zwischen Konkurs angemeldet , so daß die Steuer¬
gelder wohl abgeschrieben werden können . In
einem anderen Falle wurden gleichfalls aus öf¬
fentlichen Mitteln fast 4 Mill . DM zum Aufbau
einer „rauchlosen Industrie “ in Wiesbaden an
ein Textilmaschinen -Unternehmen aus dem Osten
vergeben . Auch von diesem Betrag sind durch
einen Vergleich zu 65 Prozent als verloren zu
betrach *en .

Zur Zeit , spielt sich zwischen den beiden Städ¬
ten Mainz und Wiesbaden , die zugleich Landes¬
hauptstädte zweier deutscher Länder sind , obwohl
sie nur der Rhein trennt , ein erbitterter Kampf

Zunehmende Verschuldung der Landwirtschaft
Die Verschuldung der Landwirtschaft im Bun¬

desgebiet betrug am 1. Juli 1951 rund 4,3 Mrd .
DM . Davon entfielen nach Angaben des BEM rund
2 Mrd . DM auf Hypothekenschulden , 1 .6 Mrd . DM
auf Personals chulden und etwa 700 Mill . DM auf
Renten und Altenteile .

Die Währungsreform brachte zunächst eine
erhebliche Minderung der landwirtschaftlichen
Verschuldung im Vergleich zur Vorkriegszeit , die
auf die Rückzahlungen von Hypotheken - und
Personalschulden während und nach dem Kriege
und auf die Abwertung der Personalschulden am
Währungsstichtag zurückzuführen ist . Seit 1948
steigt die Verschuldung der Landwirtschaft wie¬
der an und hat insgesamt seit der Währungs¬
reform um rund 1,8 Mrd . DM zugenommen . Da¬
bei ist von Jahr zu Jahr eine fast stetige Zu¬
nahme von etwa 600 Mill : DM festzustellen . Die
stärkste Zunahme weisen die zumeist in Form
von kurz - und mittelfristigen Krediten aufgenom¬
menen Personalschulden auf . (Nachstehende Zu¬
sammenstellung in Millionen RM bzw . DM)

maß — eine nach dem ersten Weltkrieg verhäng¬
nisvoll gewordene Entwicklung wiederholt : die
Investierung mit Krediten , die dann eine schwere
Belastung der Rentabilität wurden . Dazu sind die
Investierungen — besonders in Schleppern —
häufig auch technisch und wirtschaftlich unsach¬
gemäß erfolgt .

Lockerung
der Grundstückpreise zu erwarten

In der Grundstückwirschaft seien in der nächsten
Zeit Lockerungen der Preisvorschriften zu erwar¬
ten , erklärte ein Vertreter des Bundeswirtschafts¬
ministeriums auf dem deutschen Maklertag in
Wiesbaden . Schon bei der Freigabe der Geschäfts¬
raummieten habe sich die Bundesregierung von
dem . Grundsatz leiten lassen , daß eine Auflok -
kerung der Preise dringend erforderlich sei . Die
wirtschaftspolitische Zielsetzung und soziale Er¬
wägungen machten jedoch gewisse Grenzen not¬
wendig .

um einen Großbetrieb ab . Die alteingesessene
Firma Max Krause (MK -Papier ) , die jahrzehnte¬
lang ihren Sitz in Wiesbaden hatte , will in Kürze
nach Mainz übersiedeln . Der Firma , die mehrere
hundert Personen beschäftigt , kann man die Ver¬
lagerung in ein anderes Land (Luftlinie zwischen
dem alten und neuen Werk 3 km ) nicht übel
nehmen , der Staat Rheinland -Pfalz läßt es sich
etwas kosten , Max Krause „zu chartern “ . In
einem Vertrag mit Staat und Stadt Mainz werden
diese nicht weniger als 4 Mil ! . DM zum Aufbau
neuer ,Fabrikhäuser bereitstellen Alle Risiken
trägt die öffentliche Hand . Sie haftet für das
Kapital , für die Zinsen - und Tilgungszahlungen ,
weil der größte Teil des Geldes vom Landes¬
arbeitsamt . von der Sozialversicherung und von
den öffentlichen Sparkassen aufzubringen ist . In
Mainz , aber verständlicherweise auch in Wies¬
baden , herrscht zur Zeit lebhafte Empörung über
diese Abwerbe -Methoden von Rh einland -Pfalz , da
die einheimischen Betriebe des Landes nicht mit
Unrecht sagen , daß sie selbst keinerlei staatliche
Unterstützung erhalten hätten .

Das Mainzer -Wiesbadener Beispiel zeigt , daß
die Wirtschaftsförderung , da im Wesentlichen die
Verlagerungen von Ostbetrieben abeschlossen ist ,
nunmehr auch innerhalb westdeutscher Betriebe
mit allen Mitteln von ehrgeizigen Städten und
Ländern fortgesetzt wird . Der Steuerzahler muß
in jedem Falle , wenn solche großzügigen Experi¬
mente zu Verlusten führen , die Zeche zahlen .
Es ist deshalb in der letzten Zeit von vielen
Seiten der Vorschlag gemacht worden , endlich
gesetzliche Maßnahmen zu ergreifen , um Aus - ,
wüchse der Wirtschaftsförderung weitgehend zu
vermeiden .

Atempause für kleinere Einzelhändler
Die großen und mittleren Einzelhandelsunter¬

nehmen haben mit der Hauptgemeinschaft des
deutschen Einzelhandels vereinbart , ihre eigene
Entwicklung in den nächsten zwei Jahren abzu¬
stoppen , um den kleineren Einzelhandelsgeschäften
eine Atempause zu geben . Die Groß - und Mittel¬
betriebe wollen künftig mit den Kleinbetrieben
enger Zusammenarbeiten und sich ständig mit
ihnen über strittige Fragen aussprechen . Außer¬
dem wollen sie den kleineren Einzelhandels¬
geschäften durch Schulungskurse und Lehrfilme
ihre Erfahrungen zur Verfügung stellen . Die Ab¬
sprache soll dazu beitragen , einen gesunden Mit¬
telstand zu erhalten und einer weiteren Ver¬
massung entgegenzuwirken .

1. 7. 39 21 . 6 . 48 1 . 7 . 51
4 340 1895 2 013

450 461 656
1 390 124 1 601
6180 2 480 4 270

Hypotheken
Renten und Altenteile
Personalschulden
Schulden insgesamt

Investierungen mit Krediten
Nach den neuesten Feststellungen habe die

südbadische Landwirtschaft Buch -Schulden und
sonstige Außenstände im Betrage von rund 84
Millionen DM , erklärte der Präsident des badi¬
schen landwirtschaftlichen Hauptverbandes , Emil -
Klaus . Diese außergewöhnlich hohe Verschuldung
sei in erster Linie wahrscheinlich ' auf die zu
schnelle Modernisierung des Betriebes zurück¬
zuführen . Die hierfür nötige Investierung habe
die südbadische Landwirtschaft offenbar nicht
aufbringen können .

*
In einem Teil der deutschen Landwirtschaft hat

sich offenbar — wenn auch in geringerem Aus -

Zuviel Lohnsteuer im 2 . Halbjahr 1948 ?
Am Donnerstag , den 26. Juni , können letztmals

Anträge auf Veranlagung für das 2 . Halbjahr 1948
upd das Jahr 1949 gestellt werden . Bei der Durch¬
führung der Veranlagung für 11/48 wird sich we¬
gen der Verschiedenheit der für die Zeit vom 21 . 6.
bis 31 . 12. 1946 auf gestellten Einkommensteuer¬
tabelle und der für die Zeit vom 1. 7 . bis 31. 12 .
1946 aufgestellten Lohnsteuertabelle in der Regel
eine etwas niedrigere Steuer ergeben als die durch
Abzug von Lohn und Gehalt einbehaltene Lohn¬
steuer beträgt . Es empfiehlt sich also für alle
Lohnsteuerpflichtigen , denen im 2 . Halbjahr 1948
Lohnsteuer einbehalten wurde , vorsorglich bei
ihrem Wohnsitz -Finanzamt einen Antrag auf Ver¬
anlagung zu stellen . Ob diesem Antrag von den
Finanzämtern stattgegeben Werden kann , hängt
von dem Ausgang eines zur Zeit beim Finanz¬
gericht Stuttgart laufenden Musterprozesses ab .
Womöglich wird sich auch der Bundesfinanzhof ,

BFM lehnt Speiseeis -Steuer ab
Die von der Finanzbehörde der Hansestadt Ham¬

burg vorgeschlagene bundesgesetzliche Einführung
einer Speiseeissteuer wurde vom Bundesfinanz¬
minister in einem Erlaß an die Finanzminister der
Länder eindeutig abgelehnt , gab der Arbeitskreis
„ Speiseeis “ bekannt . Das hessische Gesetz über die
Getränke - und Speiseeissteuer vom 6 . 12 . 51 ist
nach Auffassung des Bundesfinanzministers mit
dem Grundgesetz unvereinbar . In dem Erlaß wird
betont , daß die Speiseeissteuer eine die allgemeine
Umsatzsteuer aushöhlende Steuer sei und bei
ihrer Duldung nur zu unerwünschten weiteren
Steuerschöpfungen ähnlicher Art anregen könnte .
Auch aus volkswirtschaftlichen und sozialen Grün¬
den sei die Speiseeissteuer unerwünscht , da sie die
Bestrebungen zur Förderung des Milchabsatzes
torpediere .

Wie vom Arbeitskreis „Speiseeis “ weiter ver¬
lautet , sind verschiedene Prozesse gegen Gemein¬
den und Länder im Gange , die eine Speiseeissteuer
eingeführt haben .

Wirtschaftsnotizen
Der Zahlungsmittelumlauf hat in der

Woche,zum 14. 6. um 148 Mill . (eir schließlich 565
Mill . DM Scheidemünzen ) auf 9646 Mill . DM ab¬
genommen ; er lag damit um 225 Mill . über dem
Stand vom 15 . Mai 1952.

Die kurzfristigen Kredite an Wirt¬
schaft und Private gingen in der 1 . Juniwoche bei
den 480 wöchentlich berichtenden Instituten be¬
trächtlich zurück (144,7 Mill . DM ) . Die Sparein¬
lagen wuchsen um 21,7 Mill . DM.

In einer Besprechung zwischen Vertretern der
Bankenaufsichtsbehörde und den Spitzenverbänden
des Kreditwesens zog die Sparkassenorganisation
ihren Antrag auf Senkung der Habenzinsen
zurück .

Die Bundesregierung beschloß , dem Liquidations¬
ausschuß der IG -Farbenindustrie nahezulegen , bei
einem Verkauf der IG -Anteile an der Deut¬
schen Gasolin AG . nur deutsche Interes¬
senten zu berücksichtigen .

Die gesamte deutsche Handelsflotte um¬
faßte am 1. Mai dieses Jahres 3041 Schiffe mit
1 477 666 BRT . Davon sind 1770 Schiffe mit 1 257 364
BRT Kauffahrteischiffe .

Durch Getreidekäferfraß wird jährlich
im Bundesgebiet ein Schaden von rd . 75 Mill . DM
angerichtet .

Bei einem Schadenprozentsatz von nur einem
Prozent entsteht allein bei der jährlichen Einfuhr

. von 4,5 Mill . t Getreide ein Schaden von 18 Mill ."DM . Dieser Betrag würde ausreichen , durch Bega -
ung des gesamten Importgetreides zumindestens
las Einschleppen des Käfers zu verhindern .

Deutsche Funkausstellung erst 1953
Die „ Große Deutsche Rundfunk - und Fernseh¬

ausstellung “
, die ursprünglich vom 22. bis 31 .

August 195-2 in Düsseldorf stattfinden sollte , ist auf
Beschluß des Beirates der deutschen Rundfunk¬
industrie und der nprdwestdeutschen Ausstellungs¬
gesellschaft in Düsseldorf auf die Zeit vom 27.
Februar bis 8. März 1953 verlegt worden . Der
nordwestdeutsche Rundfunk hatte kürzlich be¬
kanntgegeben , daß er ein brauchbares Fernseh¬
programm -für ganz Westdeutschland erst vom
Frühjahr 1953 an zu bieten vermag , so daß dieser
Teil der Ausstellung vorläufig für die Besucher
an Interesse verloren hat . Die Rundfunkindustrie
hat sich aber auch mit Rücksicht auf die notwen¬
dige Rationalisierung im deutschen Ausstellungs¬
wesen zur Verlegung des Termins entschlossen .

das höchste deutsche Finanzgericht , noch mit der
Sache befassen . Antragsformulare I werden auch
von den gewerkschaftlichen Verwaltungsstellen
abgegeben .

Produktion auch im Mai gestiegen
Die industrielle Produktion in der Bundesrepu¬

blik ist unter verschieden wirkenden saisonmäßi¬
gen Einflüssen im Mai um 1 :2 Prozent gestiegen .
Der Produktionsindex für die Gesamtindustrie
erreichte einen Stand von 141 41936 = 100) gegen¬
über 139 im Vormonat

Herbst -Textilien bis zu 20 v. H . billiger
Die bis Ende Juni abgehaltenen Damen -Ober -

bekleidungs - Schauen im Bundesgebiet und in
Westberlin haben nach übereinstimmenden Fest¬
stellungen der Einkäufer in preislicher Hinsicht die
Erwartungen übertroffen . In der Regel wurden
Mäntel und Kleider für das Herbst - und Winter¬
geschäft 1952/53 10 bi » 20 Prozent billiger als im
Herbst vorigen Jahres angeboten . Die Mehrzahl
der angebotenen Waren lag um etwa 20 Prozent
unter den Vorjahrespreisen . Diese Preissenkungen
erbrachten der Industrie entsprechend »höhere Um¬
sätze . Im Querschnitt läßt sich erkennen , daß
wertmäßig auf den DOB -Schauen die Umsätze so
hoch wie im Vorjahre waren . Dies bedeutet unter
Berücksichtigung der vorgenommenen Preissen¬
kungen ein Verkaufsvolumen , das um etwa 2o bis
25 Prozent über dem des Vorjahres liegt .

Kräftige Belebung der Bautätigkeit
Die gesamte Bautätigkeit , die im März erst wie¬

der an das Niveau des Vorjahres herangekommen
war , stieg im April über den Stand des Vorjahres
hinaus , heißt es im April -Monatsbericht des Bun¬
desministers für den Wohnungsbau . Die gesamte
Bauproduktion erhöhte sich arbeitstäglich (1936 =
100) von 114 im März auf vorläufig 135 im April .
Wenn auch der Wohnungsbau an der weiteren Be¬
lebung der Bautätigkeit besonderen Anteil hatte ,
so blieb er doch , wie schon seit Mitte 1951, weiter¬
hin unter dem Niveau des Vorjahres .

Karlsruher Schlachtviehmarkt
Auftrieb : Rinder 286 , Kälber 348 , Schafe 50,

Schweine 874 . Preise : Ochsen A 108—112 , B 90
bis 96, Bullen A 105— 118 , B 98—102, Färsen A 107
bis 118 , B 93—102', Kühe A 85—96, B 73—82 , C
65—75 , D 50—60 , Kälber A 135—150, B 120—132, G
100—115, D bis 95 , Schafe 70—85, Schweine A 110
bis 116 , Bl 115—118, B2 115—120, C 115—122, D
114—120 , E 'F 110—116, Gl 95—110 . Marktverlauf :
Rinder : schleppend , großer Überstand , Kälber ,
langsam , Überstand , Schweine : langsam geräumt ,
Fleischschweine norddeutscher Herkunft gefragt ,
Fettschweine stark vernachlässigt .

_ die ttUHmehspatte _
HOCHSTAPLER IN UNIFORM

Fast zwei Jahre gelang es dem aus Kiel
stammenden 22jährigen Herbert Kosemund,unter deih Namen „Edmunds“ in der britischen

»Armee beim 4East Yorkshire“-Regiment in
Hamburg und . Buxtehude zu dienen . Im Ja¬
nuar dieses Jahres wurde er entlarvt und ent¬
lassen. Jetzt wurde er von der amerikanischen
Kriminalpolizei in München verhaftet , weil er
sich in Mumau bei München wieder seine alte
Uniform angezogen und als Instrukteur der
britischen Armee ausgegefoen hatte . Bei einer
Kontrolle der Militärpolizei konnte er sich
nicht aiusweisen , wurde in das Hauptquartierder englischen Urlaubsemheiten nach Ehrwald
und von dort nach Hannover abgeschoben. Un¬
terwegs riß er aus, beschaffte sich in Hamburg
einen Zivilanzug und fuhr wieder nach Mün¬
chen , wo er sich einem Mädchen als „Herzog
von Sussex und Mitglied des britischen Parla¬
ments“ vorstellte. Die „Unterlagen“ fertigte er
selber an. Sein Leben fristete er als Gast der
US-Einheiten, bei denen er sogar Vorträge
über „Kampfweise und Erfahrung im Korea¬
krieg“ hielt , ohne jemals dort gewesen zu sein.
Einige gerade vom östlichen Kriegsschauplatz
zurückgekommene amerikanische Soldaten
schöpften Verdacht und ließen den „Korea¬
kämpfer“ festnehmen.

Bannersorgen
Zum kommenden 1 . Mai 1953 sieht sich

die Belegschaft der Bullcroft-Grube in York- '
shire vor ein „ernstes“ Problem gestellt.

Auf dem fünf Meter hohen Banner , das von
Bergleuten im Mai -Umzug getragen werden
soll , prangen himlich in großen, silbergestickten
Buchstaben die Worte: „Arbeiter aller Länder
vereinigt euch !“ Die Arbeiter haben sich aber
bisher geweigert, sich mit den 31 Italienern zu
„vereinigen“

, die ihrer Grube zugeteilt wurden.
Auf eiper Betriebsversammlung stimmten sie
für die Entlassung der Italiener und drohten
mit Streik.

Die „Bannersorgen“ sollen jetzt auf einer
Sitzung des Bergarbeiterverbandes von York-
shire mit der Grubenverwaltung erörtert wer¬
den. „Wir machen uns lächerlich, wenn wir
hinter dem Einheitsbanner marschieren“ , er¬
klärte ein Gewerkschaftier.

Frag -würdige Beflaggung
„Warum ist heute geflaggt?“ fragte am

23. Mai ein biederer Stuttgarter Bürger auf
dem Postamt und erhielt darauf — wie wir
einer Leserzuschrift an die „Stuttgarter Zei¬
tung“ entnehmen — folgende Auskünfte :

An Schalter 1 (etwas verlegen): „Genau
weiß ich‘s picht, aber ich glaube, es ist wegen
des neuen Geheimvertrages!“

An Schalter 2 (Brustton der Überzeugung) :
„Wie, das wissen Sie nicht? Heute hat
Adenauer Geburtstag !“

An Schalter 3 (unsicher) : „Heute ist Ste¬
phanstag, glaube ich , das war der Schutz¬
patron der Postbeamten .“

An Schalter 4 (sehr höflich) : „Würden Sie
»ich bitte zum Amtsvorsteher bemühen? Zwei¬
ter Stock rechts, Zimmer 16 !“

So „bekannt “ war der dritte Geburtstag des
Grundgesetzes, das man das Rückgrat unseres
Staates nennt !

Wohnhaus aus Zeitungspapier
Vor zwanzig Jahren , in der großen Wirt¬

schaftskrise, wurde Mr. Stenman arbeits- und
wohnungslos. Da kam er auf den Gedanken,
sich in Pigeon Cove ! im Staate Massachusetts
einen Wigwam aus Papier zu bauen . Zunächst
war es nur eine dürftige Hütte . Aber die Neu¬
gierde der Nachbarn zwang ihn , den Bau zu
vervollkommnen, bis es ein richtiges Wohn¬
haus war . Die Wände waren 250 Blatt stark .
Die äußere Papierwand machte er durch Fir¬
nis wasserdicht. Bei dem ungeheuren Umfang
und den großen Formaten der amerikanischen
Zeitungen war es ihm nicht schwer, das Bau¬
material zusammenzutragen. Das Papierhaus
wurde zur Sensation. Sein Erbauer nahm Ein¬
trittsgeld . Das brachte ihm im Laufe der Jahre
soviel ein , daß er sich schließlich ein massives
Haus erbauen konnte.

„Er ist da !“
Ein Unbekannter tauchte im benachbarten

Pordenone auf , mietete einen Saal für einen
Abend und klebte selbst an besonders auffal¬
lenden Stellen Plakate mit dem Text : „Er
kommt!“ Zwei Tage später : „ Er kommt ganz
bestimmt !“ und wieder zwei Tage darauf :
„ Morgen trifft er im Pietro-Saal ein !“ und
dann : „Er ist da ! Heute im Pietro-Saal ! Punkt

19.30 Uhr!“ Die Neugierde hatte den höchstenPunkt erreicht, und abends strömte alles hin.Män riß sich um die Eintrittskarten . An der
Kasse saß der Unbekannte selbst und kassierte
drauflos. Der Saal war gerammelt voll. Die
Lampen gingen aus, der Bühnenvorhangwehte, ein Plakat wurde sichtbar : „Er ist
schon wieder weg ! Danke schön !“ Und drau¬
ßen heulte ein Motor auf.

Atomische Berufswünsche
Die meisten amerikanischen Jungen möch¬

ten heutzutage lieber Atomwissenschaftler als
Präsident der Vereinigten Staaten werden,stellten die amerikanischen Jugendklubs durch
eine Umfrage fest.

Auf Wogen von Alkohol entschwunden*
Wie die Polizei in La Paz mitteilt , habe der

frühere bolivianische Staatspräsident Mamerto
Urriolagoitia, der im Mai 1951 von einer
Militär-Junta gestürzt wurde , auf seiner
Flucht ins Ausland den gesamten etaatseige-

Der 0Vii<s der 'JVoche

. . . und betone ab und zu ein Wort falsch ,
Klaus , Du weißt , wie gern dich Hans korrigiert

(Harpers Magazin New York)

nen Vorrat von Whisky und Champagner aus
dem Präsidenten-Palast im Werte von 120 000
Dollar mit sich genommen. Außerdem wird er
beschuldigt, seit Oktober 1949, als er vom
Vizepräsidenten 2um Staatspräsidenten auf-
rückte , das Gehalt - beider Präsidentenposten
einkassiert zu - haben.

'

Das Finanzamt muß es bezahlen
Eine bedeutende Londoner Anwaltsflrma hat

dieser Tage in zweiter Instanz , vor dem Beru¬
fungsgerichtshof, zum zweiten Male einen
Prozeß gewonnen, den sie in eigener .Sache
gegen die Steuerbehörde führt . Er ist auch für
deutsche Leser nicht ohne Interesse , weil ähn¬
liche Steuerfragen auch dort immer wieder auf¬
tauchen: die Anwälte beanspruchten , daß 539
Pfund (6370 DM) von ihrem steuerpflichtigen
Einkommen abgesetzt würden , die für die Be¬
wirtung von Klienten bei Mittagessen aufge¬
wandt worden waren . Die drei hohen Justiz -
Lords erkannten , daß es durchaus angebracht
sei , juristische Fragen bei einer Mahlzeit in
einem guten Westend-Hotel zu erörtern , daß
das also geschäftsübliche und -dienliche Auf¬
wendungen seien , die deshalb als Unkosten der
Steuerpflicht entgehen.

Zu guter I2et$t:
Toto und Arbeitsmoral

Eine kleine mexikanische Maschinenfabrik,
deren elf Angestellte 552 000 Pesos (252 000 DM)
im Toto gewonnen hatten , mußte ihre Tore
schließen .

Der Besitzer, Julio Botello, erklärte , seit der
Gewinn ausgezahlt wurde, habe er von seinen
Angestellten nichts mehr gehört . .

Die Freiheit des Rundfunks und der Staat
Aus einer Ansprache , die der Generaldirektor

des Nordwestdeutschen Rundfunks , Dr . h. c.
Adolf Grimme , am Samstag zur Eröffnung des
neuen Kölner Funkhauses gehalten hat, veröf¬
fentlichen wir einige Auszüge:
Jeder Staat hat nur soweit ein Recht auf

eigene Existenz, wie die Idee wert ist, in
dessen Dienst er steht . Er kann sich nur auf
eine abgeleitete Souveränität berufen — abge¬
leitet von der Idee, der er zu dienen trachtet .
Der konkrete Staat muß, weil er selbst im
Strom des Lebens fließt , anerkennen , daß auch
der Rundfunk kein blinder Höriger des Staa¬
tes auf dessen jeweils erreichter Annäherungs-
sfufe an die Idee sein darf . Er muß vielmehr
dem Rundfunk die Freiheit lassen, ihn . diesen
konkreten Staat , an seiner eigenen Idee zu
messen. Da man den Staat nicht identisch
setzen kann mit seiner jeweils wechselnden
Regierung, da vielmehr wir alle der Staat sind,kann der Rundfunk nicht heute der und mor¬
gen der Regierung, wie immer sie auch heiße,
gehörig sein . Er muß sich vielmehr offen¬
halten allen Strömungen — und das sind
durchaus nicht nur die politischen Parteien —,
in denen der Wille eur Realisierung derselben
Staatsidee durch unser öffentliches Leben
fließt . Das bedeutet : Der Rundfunk muß
gegenüber der Regierung genau so unabhängig
sein, wie er sich nicht dieser oder jener Par¬
tei verschreiben oder sonst irgendeiner Gruppe
Vorspann leisten darf . Die politische Tugend
des Rundfunks ist seine Überparteilichkeit,
und seine Leitnorm ist die Parität

Das kann nicht bedeuten, daß der Rund¬
funk sich jeder Richtung zur Verfügung stel¬
len müsse. Immer ist der Rundfunk gebunden
an die große Idee, die auch für den Staat ver¬
bindlich sein muß: die Idee der Menschlich¬
keit Wer darum den* konkreten Staat unter¬

minieren will,
‘ weil er den humanen Staat

überhaupt verneint , der hat in einem Funk¬
haus fichts zu suchen . In diesem Sinne be¬
deutet Unabhängigkeit vom Staat durchaus
doch Dienst am Staat . Und der Staat täte sich
selbst den besten Dienst, wenn er für seine
Form, die demokratische Staatsform , darin
vom Rundfunk lernte . Für jede Rundfunksen¬
dung bleibt unabdingbar das Kriterium , daß
bei aller Freiheit auch dem Staate gegenüberdie demokratische Idee bejaht wird — weil
eben die Demokratie die Staatsform der
Menschlichkeit ist. Mag deshalb ein Bundes¬
rundfunkgesetz einmal aussehen, wie es möge
— um seiner selbst willen muß darin der
Staat die Freiheit der Kritik sichern. Der
Rundfunk ist durchaus allein imstande, sich
Lüge und Rabaukentum vom Mikrofon fem -

zuhalten. Zudem: Die Gefahr des Mißbrauchs
der Freiheit bannt man nicht dadurch, daß
man den Gebrauch der Freiheit^ unterbindet .
Nur der Staat versteht sich deshalb selber,
dem nicht so sehr an einem Schutzgesetz gegen
den Mißbrauch der Freiheit liegt, wie viel¬
mehr in erster Linie an einem Garantiegesetz
der Freiheit .

Der Rundfunk ist eine Großmacht im Eereich
der Seelenformung. Er kann führen , aber auch
verführen . Es kommt ganz darauf an , wem
diese® Instrument in die Hand gegeben wird.
Wenn der Rundfunk kein Sklave der zerstö¬
rerischen Mächte sein will, sondern ein freier
Diener der Idee der Menschlichkeit, so braucht
er Mitarbeiter , die das Bewußtsein in sich tra¬
gen , daß wir uns bei aller Unabhängigkeit vom
Staat und anderen irdischen Mächten an den
geheimnisvollen Urgrund , aus dem wir aufge¬
stiegen sind, gebunden fühlen müssen.

Orientalische Farbwunder und Gespenster
Malerei und Graphik von Hanns Josef Kaiser in Baden -Baden

Das Theater der Stadt Baden -Baden hat es sich
zur Aufgabe gemacht , durch juryfreie Ausstellun¬
gen die Besucher mit dem Schaffen lebender
Künstler bekannt zu machen . Die auf diesem Gebiet
in der vergangenen Spielzeit begonnenen Be¬
mühungen werden in dieser Saison fortgesetzt ,denn es hat sich gezeigt , daß durch den kosten¬
losen Eintritt auch manches Los verkauft wurde .
Alle ausgestellten Bilder sind verkäuflich , aber es
gibt eine billigere Art , zu einem der Werke zu
kommen , nämlich durch den Erwerb eines soge¬
nannten Anteilscheines zum Preise von 1 DM . Die
verkauften Anteilscheine , deren Summe zugleich
die Unkosten der Ausstellung bestreiten helfen
soll , werden am letzten Ausstellungstag als Lose
benutzt , und der Inhaber der Gewinn -Nummer
hat die Möglichkeit , eins der ausgestellten Bilder
mitzunehmen , dessen Wert etwa der Gesamtsumme
der verkauften Lose entspricht . -

Zur Zeit ist ein Bild des 32jährigen rheinischen
Künstlers Hanns Josef Kaiser zu gewinnen . Orien¬
talische ^Farbwunder und europäische Gespenster
hat Kaiser in seinen Aquarellen und Federzeich¬
nungen heraufbeschworen . Seine südlichen Sujets
sind bunt in der! Farben und dicht in der Kompo¬
sition , das Dekorative steht ganz im Vordergrund
und dahinter viel Erzählertalent , das er auch mit
Illustrationen zu Morgensterns Galgenliedern ver¬
sucht . Das Skurrile und Groteske in Schwarz und
Weiß , das phantastisch Bunte macht dem jungen
Maler Spaß » Eine Welt der verschlungenen Linien ,
des unentwirrbar Komischen tut er in seinen Zeich¬

nungen und Aquarellen auf . Wenn man dagegen
einige wenige , wohlgelungene Kompositionen in
Tempera sieht , Stilleben , die zumindest gelungene
Versuche darstellen , aus dem Verspielten heraus -
zuflnden , so darf man erwarten , daß seine Arbei¬
ten ruhiger und ausgewogener werden . H .W .S.

Neufassung von Hindemiths „Cardillac"
Im Rahmen der Internationalen Junifestwochen

in Zürich wurde im Stadttheater die Neufassung
von Hindemiths Oper „Cardillac " uraufgeführt .
Paul Bindemith hat das Libretto des 1926 konzi¬
pierten Werkes neu geschrieben . Er hat die Gestalt
des dämonisch werkbesessenen Goldschmiedes Car¬
dillac , die auf E . Th . A . Hoffmanns Novelle „Das
Fräulein von Scuderi “ zurückgeht , durch die Hand¬
lung stärker mit ihrer Umwelt verbunden . Die
Episodenfigur der Dame aus der ersten Fassung
ist nun als „erste Sängerin “ einer Opemtruppe
zur Gegenspielerin Cardillacs geworden . Auch sie
ist von ihrer Kunst leidenschaftlich ergriffen ,
doch nicht zerstörerisch besessen . Ihre Begegnung
mit Cardillac wird jetzt zum dramatischen Höhe¬
punkt des Werkes , während der Schluß zu sehr
lyrisch verklingt und dadurch an Bühnenwirksam¬
keit verliert . Mit neu eingefügten Szenen aus
LullyS Oper „Phaeton “ gibt Hindemdth aber wir¬
kungsvolles Theater auf dem Theater . Seine Mu¬
sik hat zwar einiges an elementarer , vor allem
rhythmischer Kraft verloren , doch ist sie sang¬
barer geworden . Der lange SchlußbeifZHl rief im¬
mer wieder mit herzlichem Dank Paul Hindemith .

H . D.
Kultumotizen

SWF erhielt Schoenberg -Ehrenurk unde . Die Sek¬
tion Österreich der Internationalen Gesellschaft
für neue Musik hat dem Südwestfunk Baden -Bacten
die Schoenberg -Ehren urkunde verliehen . Der Chef¬
dirigent des Südwestfunk - Orchesters , Prof . Hans
Rosbaud , und der Leiter der Abteilung Musik
beim Südwestfunk , Dr . Heinrich Strobel , wurden
mit der Amold -Schoenberg -Medaille ausgezeich¬
net . Die Auszeichnungen wurden vom österreichi¬
schen Unterrichtsminister Dr . Kolb im Rahmen
einer Feier im Salzburger Mozarteum überreicht .

Der Robert -Schuman -Preis 1952 für Musik ist
von der Stadt Düsseldorf in Höhe von 5000 DM
ausgeschrieben worden . Er steht , wie das städti¬

sche Presseamt mitteilte , allen - deutschen Musi¬
kern offen und wird für Symphonien , Orchester¬
werke , Opern, . Kammermusik und musikalische
Liedwerke verliehen . Anmeldeschluß ist der 15. 10.

Die Studienstiftnng des deutschen Volkes in Bad
Godesberg hat aus den Mitteln des Stifterverban¬
des für die deutsche Wissenschaft 100 000 Mark
erhalten . Die Stiftung , eine Hilfsorganisation der
deutschen Wissenschaft , die der Förderung eines
für die Volksgesamtheit wertvollen studentischen
Nachwuchses dient , betreut gegenwärtig rund
eintausend Studenten .

Dichterabende in allen Städten ? Der Schriftstel¬
ler Hermann Stahl regt in der neuesten Nummer
der illustrierten Zeitschirft „Lies mit !“ Autoren¬
lesungen und Diskussionen in allen deutschen
Städten an . Die Erfahrungen der inzwischen be¬
rühmt gewordenen Kölner Mittwochsgespräche
lassen ein ähnliches Echo auch an anderen Orten
erwarten .

Im Jugendsänger - Wettstreit in - der Meister¬
singerstadt Nürnberg “ errang der Berliner Her¬
mann Prey den ersten Preis . Auch der zweite Preis
ging mit Eva -Ursula Neumann ’ nach Berlin . Den
dritten Preis erhielt Hedwig Obst aus Wiesbaden .

Der Kulturpreis der Stadt Kiel wurde in einer
Festsitzung der Kieler Ratsvertretung dem Maler
und Graphiker Prof . Emil Nolde als einem „Seher
und Gestalter einer neuen , farbigen Welt “ ver¬
liehen .

John D. Rockefeiler jun . hat dem New Yorker
Metropolitan -Museum eine Stiftung von zehn
Millionen Dollar (42 Millionen Mark ) zukommen
lassen . Sie soll zum Ausbau der Abteilung für
mittelalterliche europäische Kunst verwendet
werden . Die Zuwendung ist die bisher größte
Schenkung in der Geschichte des Museums .

Eine internationale Vereinigung des Theaters ,
des Rundfunks und des Fernsehens , dis den
Schauspielern ein den Autoren entsprechendes Ur¬
heberrecht sichern soll , wurde auf einem Kon¬
greß der europäischen Schauspieler -Qrgamsatiio -
nen aus elf Ländern in London gegründet
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„Wenn kein Gegenbefehl kommt“
Zwischenrufe ans der Haushaltsdebatte

Während der gestrigen Haushaltsdebatte gab
es einige erheiternde Zwischenrufe , die , tref¬
fend und witzig , hervorragend geeignet waren ,
die nüchterne Atmosphäre der Etatberatung
aufzuheitern und zu würzen . Sie gingen übri¬
gens ausnahmslos auf Kosten von Stadtrat
Dietz , der ja sonst keine Gelegenheit ausläßt ,
tun die Sitzungen seinerseits mit beißenden und
ironischen Zwischenrufen zu beleben .

Als Stadtrat Dietz , dessen Stadtratsgruppe
bekanntlich an den Beratungen der Ausschüsse
nicht mitwirken kann , diesen Zustand gestern
erneut kritisierte , erklärte Stadtrat Dr . Wer¬
ber (dabei auf die Unterstützung der KPD für
Günther Klotz beim Wahlkampf anspielend ) :
Das wird ja jetzt besser “ . Und als Dietz an¬

kündigte , er werde dem neuen Oberbürgermei¬
ster in einem Nachtragshaushalt den Bau von
1000 Wohnungen vorschlagen , meinte gleich¬
falls Dr . Werber unter dem Gelächter des Hau¬
ses : „Der wird sich aber freuen !“ Ein paar
Sekunden später versicherte Dietz , seine Par¬
tei werde den neuen Oberbürgermeister unter¬
stützen , was von Stadtrat Baur mit der Bemer¬
kung quittiert wurde : „Wenn kein Gegen¬
befehl kommt “ . Den größten Heiterkeitserfolg
hatte zum Schluß gleichfalls Stadtrat Baur . als
er nach der einstimmigen Freigabe von Gel¬
dern für den Hauptwestsammler erklärte : „Ich
möchte hier besonders feststellen , daß Dietz
soeben für einen West Sammler gestimmt
hat “ . jw .

Oberbürgermeister Klotz
wird am nächsten Montag vereidigt

Wie Beigeordneter Dr . Gutenkunst in der
gestrigen Stadtratssitzung mitteilte , hat In¬
nenminister Ulrich , der den neuen Karlsruher
Oberbürgermeister selbst vereidigen wird , im
Hinblick auf die Kabinettssitzung am kom¬
menden Dienstag gebeten , die Amtseinführung
von Günther Klotz schon am Montag vorzuneh¬
men . Der Stadtrat erklärte sich mit diesem
Vorschlag einverstanden . Die Amtseinführung
und Vereidigung wird nun am Montag , dem
30 . Juni , 18 Uhr , stattflnden . Um einem grö¬
ßeren Kreis der Bevölkerung Gelegenheit zu
geben , der Zeremonie beizuwohnen , wird die
Amtseinführung im kleinen Stadthallesaal
durchgeführt werden .

Gelder für wichtige Tiefbau-Vorhaben
freigegeben

Im Anschluß an die Genehmigung des Haus¬
haltsplans 1952 stimmte der Stadtrat gestern
abend ohne Debatte zwei Vorlagen zu , durch
welche das Tiefbauamt in die Lage versetzt
wird , zwei dringliche Bauetappen zu Ende zu
führen . Es handelt sich um das Klärwerk , für
dessen Ausbau weitere 110 000 DM freigegeben
wurden , und den sogenannten Hauptwest¬
sammler , dessen zwar kürzeste aber schwierig¬
ste Bauetappe insgesamt 270 000 DM kostet
60 000 hiervon waren schon bewilligt , der Rest¬
betrag wurde gestern freigegeben . Begründet
wurden die Vorlagen vom Leiter des Tiefbau¬
amtes , Oberbaurat Krieger .

„ Internationaler Zusammenstoß “
Ein im wahrsten Sinne des Wortes internatio¬

naler Zusammenstoß ereignete sich gestern
abend im Zirkel , Ecke Karl -Friedrich -Straße .
Ein vom Karlsruher Schloß kommender schwe¬
discher Personenwagen wollte den Zirkel über¬
queren , als im gleichen Augenblick ein in öst¬
licher Richtung fahrender amerikanischer Pkw
einem Zusammenstoß durch Auffahren auf den
rechten Bürgersteig auszuweichen versuchte .
Dabei fuhr der amerikanische Pkw einen 65-
jährigen Deutschen an , der mit Prellungen und
Schürfwunden an beiden Knien ins Kranken¬
haus gebracht werden mußte . Die Schuldfrage
ist noch nicht restlos geklärt . Es entstand Sach¬
schaden an beiden Fahrzeugen .

Lebensgefährlich verletzt
An der Kreuzung Rhein - und Hardtstraße

stieß am Montag ein amerikanischer Personen¬
kraftwagen , der ohne anzuhalten mit über¬
mäßiger Geschwindigkeit über die Stoppstelle
fuhr , mit einem Motorrad zusammen . Der
Kraftradfahrer mußte mit lebensgefährlichen
Verletzungen — er erlitt u . a . einen Schädel¬
basisbruch — in das Krankenhaus eingeliefert
werden .

Motorrad contra Fahrrad
In der Otto -Sachs-Straße stieß gestern früh

ein Motorradfahrer mit einem Radfahrer zu¬
sammen . Während der Motorradfahrer mit einer
kleinen Platzwunde an der Lippe und Schür¬
fungen davonkam , erlitt der Radfahrer eine
leichte Gehirnerschütterung .

„Königin der Nacht “ in Blüte
Im Gewächshaus des Botanischen Gartens

entfaltete gestern abend eine „Königin der
Nacht “ für wenige Stunden ihre erste Blüte . Da
im Laufe der kommenden sechs bis acht Tage
mit dem Aufblühen weiterer Knospen gerechnet
wird , hat sich die Gartenverwaltung entschlos¬
sen , die „Königin der Nacht “ inmitten eines
Arrangements von Kakteen im Kuppelbau der
Orangerie (Eingang Hans -Thoma -Straße ) aus¬
zustellen und der Bevölkerung heute und an
den kommenden Abenden bis Mitternacht freien
Eintritt zu gewähren . Da der Zeitpunkt des Er -
blühens heute noch nicht genau vorausbestimmt
werden kann , wird an der Tür des Kuppelbaues
durch Anschläge bekanntgegeben , wann die
Blüte zu erwarten ist .

Wann gibt es Renten?
Postamt Karlsruhe I : Vers .-Renten am 27. 6.,AN-Renten am 28. 6 ., Inv .- , Unfall - , Knappsch .-

und VAP-Renten am 30. 6. Empfänger von meh¬
reren Rentenarten können ihre Renten auch am
Dienstag , 1 . 7., erhalten , sofern die Renten nicht

Wie wird das Wetter ?
Wärmer

Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für Nord¬
baden , gültig bis Donnerstag früh : Vorwiegend
heiter oder nur leicht bewölkt Trocken und wär¬
mer , mit Mittagstemperaturen von 22—25 Grad ,
in der Rheinebene örtlich bis über 26 Grad . Nächt¬
liche Tiefsttemperaturen zwischen 12 und 14 - Grad.
Schwache veränderliche Winde.

Rheinwasserstände
24. Jani . Konstanz 424 (—2), Breisach 260 (—2),

Straßburg 328 (—6), Karlsruhe -Maxau 494 (—8),
Mannheim 360 (—8), Caub 285 (—4).

Der Stadtrat genehmigte den Haushaltsplan 1952
Die Stadtverwaltung beteiligt sich mit 1,5 Mill . DM am Bau des neuen Großkraftwerkes - 1,6 Mill. DM Zinsaufwand für die Darlehen

Die Haushaltsrede
Für den bekanntlich schon vor vielen

Wochen erkrankten und gegenwärtig in Ge¬
nesungsurlaub befindlichen stellvertretenden
Oberbürgermeister , Bürgermeister Heurich ,
hielt der Nächstfolgende in der Rangordnung
des Bürgermeisteramtes , Beigeordneter

' Dr-
Ball , die Haushaltsrede . Er gab zunächst die
Endzahlen der Haushaltspläne sowie des Er¬
folgsplans der Städtischen Werke bekannt und
verwies darauf , daß die Stadtverwaltung an
dem am Rheinhafen projektierten Großkraft¬
werk mit einem veranschlagten Aufwand von
1,5 Mill . DM beteiligt sein wird . Für die vor¬
dringlichen Bauarbeiten im Rahmen des
außerordentlichen Etats und im Rahmen des
Finanzplans der Stadtwerke sind , wie Beige -
ordheter Dr . Ball mftteilte , vorweg bereits
5 .9 Mill . DM bewilligt worden . Die technischen
Ämter seien im übrigen beauftragt , ihre Bau¬
projekte für den sofortigen Beginn vorzube¬
reiten . Der außerordentliche Haushaltsplan
weise die notwendige Deckung mindestens so¬
weit auf , wie die Mittel nach dem Fortgang
der Bauarbeiten erforderlich werden . Voraus¬
setzung sei freilich , daß die Staatszuschüsse
(beispielsweise für Schulhausbauten und für
die - Schutträumung ) weiterhin eingehen .

Bürgermeisteramt und Stadtrat seien sich,
so erklärte Dr . Ball weiter , einig gewesen , daß
der Bevölkerung keine zusätzlichen Belastun¬
gen auferlegt werden sollen . Das Defizit
konnte also ohne Erhöhung der Steuerhebe¬
sätze und ohne Steigerung öffentlicher Ab¬
gaben ausgeglichen werden , ofoschon Karls¬
ruhe . wie der Redner an Beispielen erörterte ,
die steuerärmste Stadt in Nordbaden ist . Wie
später auch eine Reihe von Sprechern der
Fraktionen und Stadtratsgruppen , wandte sich
Dr . Ball gegen die Abeicht , die Gelder aus dem
kommunalen Notstock auch den nichtkriegsge -
schädigten Städten und Gemeinden zuzuteilen .
Drastische Zahlen erhärteten die besonders
schwere Situation der kriegsgeschädigten
Großstädte : Karlsruhe verfügt heute noch über -
861 Schulräume gegenüber 1105 bei Kriegsau 9-
ausbruch . Dabei ist die Einwohnerzahl seitdem
um 20 000 , die Schülerzahl von damals 28 000
auf heute 38 000 gestiegen .

Bei Erläuterung der Methoden , durch die es
möglich war , den ordentlichen Haushalt aus¬
geglichen zu gestalten , erklärte Dr . Ball , man
dürfe erwarten , daß entsprechend der bis¬
herigen günstigeren Entwicklung die Abliefe¬
rung der Stadt . Werke an die Stadt um eine
Million DM verbessert werden kann . Er vergaß
freilich nicht hinzuzufügen , daß die Kohlenpreis -
erhöhung um je 10 DM je Tonne ein nicht
zu übersehender Unsicherheitsfaktor ist und
daß es wegen dieses Punktes sowie wegen der
Unklarheit darüber , mit welchen Summen der
Lastenausgleich die Stadt belasten wird , zu'
einer Gefährdung des Haushaltsausgleiches

an den einzelnen Rentenzahltagen abgeholt wer¬
den . Mit Rücksicht .auf die Berufstätigen hatten
wir bei den letzten Rentenzahlungen die Zahlzeit
versuchsweise etwas geändert . Da aber der erwar¬
tete Erfolg nicht in dem erhofften Maße eingetre¬
ten ist , sehen wir uns veranlaßt , wieder .die
frühere Rentenzahlzeit einzuführen . Die Renten¬
schalter sind demnach wieder von 8— 12 und 14—18
Uhr geöffnet Um den Andrang in den ersten
Zahlstunden etwas herabzumdndem , wäre es
erwünscht , daß die Rentenempfänger , die hierzu
in der Lage sind , ihre Rente nach 18 Uhr oder in
den Nachmittagsstunden abholen.

Zweigpostämter Beiertheim , Daxlanden , Grün¬
winkel , Hagsfeld, Knielingen , Mühlburg , Rint¬
heim , Rüppurr und Weiherfeld : Vers.- und AN -
Renten am 27 . 6 ., AN -Renten in Rüppurr am 28 . 6.
Mühlburg , Daxlanden , Grünwinkel : Inv .- , Unf.-,
Knappsch .- und VAP-Renten am 30. 8. Beiertheim ,
Hagsfeld , Knielingen , Rintheim , Rüppurr und
Weiherfeld : Inv .- , Unf.-,Knappsch.- und VAP-
Renten am 1. 7. Es wird besonders darauf hin¬
gewiesen , daß die Versorgungsrenten nur noch bis
3 . jeden Monats bei den Postämtern gezahlt
werden .

Postamt Durlach : Versorgungsrenten am 27.
Angestelltenrenten am 28. 6. , Invaliden -, Unfall- ,
Knappschafts - und VAP-Renten am 1. 7. (jeweils
von 8—12 und 14.30—17 Uhr).

Poststelle Aue: Versorgungs- und Angestellten¬
renten am 27 . 6. , Invaliden - , Unfall-, Knapp¬
schafts- und VAP-Renten am 1. 7. (jeweils nur von
9—12 Uhr ) . Rentenempfänger , die ihre Beträge
an den festgesetzten Zahltagen nicht abholen kön¬
nen , häben nochmals Gelegenheit, diese Beträge
am Mittwoch, 2. 7. , vormittags , in Empfang zu neh¬
men . Versorgungsrenten , die nicht rechtzeitig ab¬
geholt werden , müssen an das Versorgungsamt in
Karlsruhe (B) zurücküberwiesen werden.

Sterbefälle vom 22. bis 24. Juni
22. Juni : Ernst Rausch, Druckereibesitzer , Rusch¬

graben 30 (78 Jahre ).
23 . Juni : Häcker Karoline , geb. Rittberger ,

Reichardstraße 1—3 (82 J .) ; Hansmann Emilie, geb.
Weis, Leopoldstraße 22 b (70 J .) ; Vollmer, Wilhel¬
mine , geb. Götz, Blumenstraße 2 a (97 Jahre ) .
Ludwig Hoffmann , Bierführer , Pfinztalstraße 71
(74 J .) ; Karl Enzmann , Verw .-Ob .-Inspektor , Göres¬
straße 6 (63 Jahre ).

24 . Juni : Weinbrecht Albert , Verwaltungsassistent
a . D . , Sophienstraße 79 (73 Jahre ) .

Nach dreieinhalbstündiger Sitzung genehmigte der Stadtrat gestern gegen die vier
Stimmen der KPD und BHE den Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1952 . Der ordent¬
liche Haushaltsplan schließt in Einnahmen und Ausgaben mit 56 773 118 DM ab, der außer¬
ordentliche Haushaltsplan mit 21720 020 DM und der Erfolgsplan der Städtischen Werke,
der die Gas- , Wasser- und Elektrizitätswerke , die Straßenbahn und die Rheinhäfen um¬
faßt , mit 41 227 400 DM. Die Hebesätze bleiben gegenüber dem Vorjahr unverändert . Indem
der Stadtrat dem diesjährigen Haushalt seine Zustimmung gab , erklärte er sich zugleich
damit einverstanden , daß zur Deckung des außerordentlichen Haushalts Darlehen in Höhe
von 12 558 320 DM aufgenommen werden.

kommen könne . Dann bleibe , wie Dr . Ball sich
vorsichtig ausdrückte , eine Nachtragshaus -
haltssatzung der einzige Ausweg .

Bei dter Erörterung des außerordentlichen
Haushalts griff Dr . Ball eine Reihe interessan¬
ter Zahlen heraus . Um hiervon nur einige zu
erwähnen : Im Haushaltsjahr 1952 sind für
den Neu - und Wiederaufbau von Volksschulen
sowie für größere Instandsetzungen an Volks- ,
schulen 1,6 Mill . DM eingesetzt , für die Höhe¬
ren Schulen rund 300 000 DM , für die Ge¬
werbe - und Handelsschulen nahezu 100 000 DM.
Die Krankenanstalten erfordern im außer¬
ordentlichen Budget einen Aufwand von über
600 000 DM. Für die Realisierung des Kaiser -
straßen -Projektes , für andere Baumaßnahmen
und den Ausbau des Verkehrsnetzes im
Westen sind 670 000 DM erforderlich , für Stra -
ßentoauten 1,1 Mill . DM , für die Schutt¬
räumung 850 000 DM, für die Förderung des
Wohnungsbaues , (einschließlich 96 neuer Ein¬
fach-Wohnungen ) ' ein Betrag von rund 1,8
Mill . DM . Bleibt als interessantester Posten
noch mitzuteilen , daß entsprechend dem von
uns kürzlich mitgeteilten Antrag der DVP
50 000 DM als erste Rate für den Bau einer
neuen Schwimmhalle vorgesehen sind .

Große Summen verschlingen , wlie aus dem
Finanzplan der Werke hervorgeht (Gesamtauf¬
wand 9,9 Mill . DM ) , Neuinvestitionen im Elek¬

trizitätswerk , im Gaswerk und Wasserwerk
Um hier nur die Wichtigsten Projekte anzu¬
deuten : Errichtung des (in der letzten Samstag -
Ausgabe der BNN beschriebenen ) neuen Hoch¬
druckdampfkessels beim Elektrizitätswerk , Ab¬
bruch und Wiederaufbau eines sogenannten
Ofenblocks beim Gaswerk und die noch rieht
abgeschlossene Erweiterung des Wasserwerks .
Fünf neue Triebwagen , zwei Beiwagen , zwei
Omnibusse mit Anhängern will sich die Stra¬
ßenbahn beschaffen . Hierfür und für andere
dringliche Aufwendungen sind 1 Mill . DM vor¬
gesehen .

Wie Beigeordneter Dr . Ball zum Schluß sei¬
ner Haushaltsrede mitteilte , beträgt der Zins¬
aufwand für die in den letzten Jahren auf¬
genommenen Kredite 1,6 Mill . DM , der Til¬
gungsaufwand rund 660 000 DM . Die Summe
der effektiven Schulden beläuft sich gegen¬
wärtig auf 22,8 Mill DM. Dr . Ball gab seiner
Hoffnung Ausdruck , daß die Durchführung des
Haushaltsplans 1952 die Grundlage schafft zur
tatkräftigen Fortführung der Gemeindegeschäfte
und zu einer wirksamen Stärkung des wirt¬
schaftlichen Lebens unserer Stadt .

Über 2 )4 Stunden lang dauerte die sich an
die Haushaltsrede anschließende Debatte .
Jede der Fraktionen und der Stadtratsgrup¬
pen nahm dtirch einen Sprecher Stellung zum
diesjährigen Budget . Entsprechend der Stärke
der Parteien begann die SPD .

Karlsruhe braucht eine neue Ausstellungshalle
Die Stellungnahme von Stadtrat Walter (SPD)

war keine druckfertige Rede , sondern eine ex-
tempore -Erklärung zu diesem und jenem ihm
und seiner Fraktion wichtig erscheinenden Punkt .
An den Anfang stellte er die Forderung , daß
unbedingt im nächsten Haushaltsjahr das Ziel der
Schul- und Lernmittelfreiheit erreicht werden
müsse . Den Schülern und Kindern müßten Spiel¬
plätze geschaffen werden , und unter Erwähnung
des für andere Zwecke benutzten ehemaligen
Sport - und Spielplatzes der Uhlandschule erklärte
er , jeder Verkehrsunfall , bei dem ein spielendes
Kind zu Tode komme , mache den Staat und den
Stadtrat mitverantwortlich . Den Bau einer neuen
Handelsschule müsse man im Auge behalten , und
für jene Firma , die auf die freigewordenen Räume
des früheren Pfandhauses reflektiere , müßten zu¬
gunsten der Gewerbeschule andere Räume zur Ver¬
fügung gestellt werden . Stadtrat Walter warf
ein altes Problem auf , als er die Stadt ermahnte ,
alles zu tun , um zu erreichen , daß auch der Land¬
kreis zur Übernahme eines Teils des pefizits der
Städtischen Krankenanstalten herangezogen werde .
Mit Nachdruck verwies der Sprecher darauf , daß
in diesem Jahr die endgültige Schaffung einer
neuen Ausstellungshalle ernsthaft erörtert werden
müsse . Der gegenwärtige Notbehelf genüge
nicht mehr , wenn Karlsruhe weiterhin die Stadt
der Kongresse und Ausstellungen sein wolle, und
die SPD werde schon in absehbarer Zeit einen
entsprechenden Antrag an das Bürgermeisteramt
embringen . Zum Theaterzuschuß erklärte Walter,
die Bereitwilligkeit des Stadtrats zur Billigung
des Etats dürfe bei der Intendanz nicht falsch
verstanden werden . Man erwarte und hoffe außer¬
dem, daß das laufende Jahr endgültige Klar¬
heit bringe und daß der Staat seine Verpflichtung
auch gegenüber dem Badischen Staatstheater
erkennt .

Gegen „Atomisierung " des Wohnungsbaues
Für die CDU sprach dann Stadtrat Jung , der

Bedenken darüber äußerte , daß die Tilgung der
Darlehen in diesem Jahre ausgesetzt werden soll .
Daß im neuen Haushaltsplan keine Steuer - und
Abgabeerhöhungen vorgesehen sind , sei besonders
erfreulich . Die CDU sei grundsätzlich dagegen , daß
eine Ausweichung in Steuererhöhungen in Be¬
tracht gezogen wird , zumal die Karlsruher Wirt¬
schaft durch Gewerbesteuernachzahlungen aus
früheren Jahren auch gegenwärtig außerordent¬
lich stark belastet sei . Im Rahmen einer detaillier¬
ten Behandlung des Voranschlags brachte Stadtrat
Jung dann zur Finanzierung von Umsthulungs-
kursen für kaufmännische Angestellte sowie zum
Auf- und Ausbau von Lehnwerkstätten im ehern.
Pfandleihhaus Anträge zur Einsetzung von ins¬
gesamt 90 000 DM im Haushaltsplan ein , die jedoch
später unter der Voraussetzung , daß die Anträge
im Nachtragshaushalt erneut gestellt werden kön¬
nen , wieder zurückgenommen wurden . In diesem
Zusammenhang wurde die mangelhafte Bezahlung
der Volksschullehrer als die eigentliche Ursache
für den Rückgafng der Leistungen an den Volks¬
schulen bezeichnet .

Für den Wiederaufbau , der beiden Karlsruher
Weinbrennerkirchen beantragte Jung namens der
CDUdie nochmalige Bewilligung von je 10 000 DM ,
ein Antrag , der später außer der Unterstützung
der eigenen Fraktion nur noch bei Stadtrat Samwer
Gegenliebe fand und mit Mehrheit abgelehnt
wurde . Der Sprecher lehnte eine Ausdehnung der
städtischen Regiewirtschaft auf das Bestattungs¬
wesen ab und stellte namens der CDU den Antrag ,
den Wiederaufbau der Gutenbergschule II und der
Schillerschule schon jetzt in Angriff zu nehmen.
Energisch «wandte sich Stadtrat Jung dagegen , daß
durch immer neue Wohnungsbaugenossenschaften

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir heute?

Badisches Staatstheater . Großes Haus : 20Uhr
„Ein Maskenball “ . Oper von Verdi . (Vorstellung
für die Platzmiete A und freier Kartenverkauf .)
Ende 23 Uhr. — Schauspielhaus : 19 Uhr
„Minna von Bamhelm “ . Lustspiel von Lessing.
(Geschlossene Vorstellung für die Schülermiete .)
Ende 21 .30 Uhr.

Ausstellungen . Staatliche Kunsthalle : Gemälde
des IS.—19 . Jahrhunderts : „Rembrandt " 50 Radie¬
rungen ; Schülerarbeiten zur Woche der Brüder¬
lichkeit , Erziehungsabteilung ( 10—13 und 15—17
Uhr ) . — Badischer Kunstverein : Ausstellung mit
Werken von Prof . Dr. Albert Haueisen (10—17 Uhr).

• Landessammlungen für Naturkunde : Vogel-
ausstellung und Vivarium (14—17 Uhr ) . — Gewächs¬
haus Botanischer Garten : Kakteen- und Succu-
lentenschau (9—12 und 14—17 Uhr) .

Lichtspieltheater. Kurbel : Zwischen Mitternacht
und Morgen. — Luxor : Die Karriere der Doris
Hart . — Pali : Der Heiratsschwindler von Paris . —
Rondell : Reporter des Satans . — Schauburg : Der
Bettelstudent . — Atlantik : Tod im Nacken. —
Kammer -Lichtspiele : Der blonde Tiger. — Kronen-
Lichtspiele Daxlanden : Araber , Beduinen und Be¬
trüger . — . Markgrafen -Theater : Der Baron von
Arizona . — RheingoM: Du bist die Schönste für
mich. — Skala : Shanghai-Expreß.

Vortrag . Philosophische Gesellschaft : Pädagogische
Arbeitsstelle , 20 Uhr , „Gott und Welt in der
Philosophie Bulgakows “ (Dr . A . Petrow ).

Vereine . Arbeiterwohlfahrt : Zur Deutschen Eiche ,
20 Uhr Vortrag H . Schneider , Knielingen , „Die
Entwicklung der Sozialpolitik “ . — Karlsruher
Hausfrauen verband : Kriegsstraße 176, 15.30 Uhr,
Einkoch-Beratung und Vorführung . — Verband
der Heimkehrer : Elefanten -Saal, 20 Uhr , Versamm¬
lung (mit Tonband vom 1. Verbandstag des VdH
in Bonn) .

Sonstige Veranstaltungen . Amerikahaus : 15 Uhr
Jugendfilmstunde .

Kurze Stadtnotizen
Für das heutige Abendkonzert im Stadtgarten

von 20 bis 22 Uhr hat der Musikverein Durlach
ein volkstümliches Programm vorgesehen . Mit¬
wirkende sind das kleine und das große Orchester
des Vereins und das Feuchter-Vokal-Gesangs-
quartett

Vertrauensstelle für Verlobte und Eheleute
(Kriegsstraße 179II) . Sprechstunden montags und
donnerstags von 17—20 Uhr , freitags 14—16 Uhr.

Geburtstage . Herr Jul . Gerhardt , Gemeinde¬
sekretär a . D ., Jägerhausstr . 23, begeht heute
seinen 63. Geburtstag . — Seinen 75. Geburtstag
kann heute Herr Gustav Köhler , Morgenstr . 8,feiern .

der Wohnungsbau „atomisiert “ werde und erklärte ,
daß sich bei den Genossenschaften zum Teil ein
übles Managertum bemerkbar mache . Die CDU
verweise im Zusammenhang mit dem für Stuttgart
verkündeten Sonderwohnungsbauprogramm für
Beamte nachdrücklich auf ihren Antrag wegen
Entschädigungsansprüchen der Stadt Karlsruhe .
Man wünsche dringend , daß Karlsruhe vom neuen
Bundesland mit derselben Großzügigkeit behandelt
werde wie beispielsweise Mannheim , das allein
für die Zellstoffwerke 20 Mill . , DM erhalten habe.
Namens seiner Fraktion machte Stadtrat Jung zum
Schluß die Anregung , über das Land beim Bund
die Bereitstellung von Mitteln zur Errichtung einer
Bundesfachschuie für das Blechner - und Installa¬
teurhandwerk in Karlsruhe zu erreichen .

Kritik an den Personalaufwendungen
Für die DVP kritisierte Stadtrat Schopf zu¬

nächst, daß wegen des letztjährigen Haushalts -
Überschusses in Höhe von 3,5 Mill. DM vom
Stadtkämmerer verschiedenartige Erklärungen
abgegeben wurden . Seine Fraktion verzichte nur
darum darauf , das Redmungsp rüfungs amt mit
einer Überprüfung der Angelegenheit zu beauf¬
tragen , weil ’ man den neuen “Oberbürgermeister '
nicht mit einem solch schweren Problem belasten
wolle. Man wünsche im übrigen , daß der Etat
künftig rechtzeitig beraten werden könne . Auf
einzelne Punkte des Haushaltsplanes eingehend ,
forderte Stadtrat Schopf, daß der Bau einer
neuen Schwimmhalle in die Dringlichkeitsstufe I
eingexeiht werde . Für die städtischen Güter bat
er um eine Rentabilitätsberechnung ; die DVP
werde notfalls den Antrag stellen , daß sich die
Stadt von diesen Zuschußbetrieben frei macht
Kritik übte der Sprecher an den großen Neu-
investitionen für die Städtischen Werke . ' Er gab
dabei seiner Hoffnung Ausdruck , daß sich die
Ablieferungen der Werke an die Stadtkämmerei
in den nächsten Jahren erhöhen werden « Wie
schon bei früheren Gelegenheiten nahm Schopf
auch jetzt wieder daran Anstoß , daß erhebliche
Mittel — er sprach von rund 1 Mill . DM — in den .
außerordentlichen Haushalt eingesetzt seien, die
an sich in den ordentlichen Haushalt gehörten
(z. B. Reparaturen ) . Am Personaletat müßten
noch erhebliche Einsparungen vorgenommen wer¬
den (etwa 2—3 Mill DM ) , zumal bekannt sei, daß
sich in verschiedenen Ämtern Leute befinden , die
das Leistungsniveau nicht erfüllen . Ohne diese
dringliche Bereinigung dm Personaihaushalt sei
die DVP nicht mehr bereit , Gewerbesteuer¬
erhöhungen zuzustimmen , die unerläßlich seien,
wenn Karlsruhe seine dringlichen Bauvorhaben
realisieren wolle . Nicht Taufschein und Partei¬

buch, sondern einzig die Leistung dürften aus¬
schlaggebend sein für die Beschäftigung im Rat¬
haus und bei den Städtischen Werken .
„Wir brauchen jährlich 1000 Normalwohnungen “

Wie gewohnt, nahm Stadtrat Dietz (KPD ) die
Haushaltsdebatte zum Anlaß einer scharfen Pole¬
mik gegen den politischen Kurs der Bundes¬
republik , wobei er erklärte , daß ebenso wie der
Bund und das Land auch die Gemeinde vom Be¬
satzungsregime abhängig sei . Für Besatzungs¬
zwecke (Besatzungskostenamt , Straßenbau und
Erschließungskosten) müßten in Karlsruhe im
gegenwärtigen Haushaltsplan etwa 1,5 Mill . DM
aufgewendet werden . Als vordringlichste Pro¬
bleme bezeichnete Dietz den Wohnungsbau („Wir
brauchen jährlich 1000 Normalwohnungen “ ) und
die Beseitigung der Arbeitslosigkeit . Es sei
unerträglich festzustellen , in welchem Luxus auf
Kosten der Steuerzahler die französische und
amerikanische Besatzung lebe. Stadtrat Dietz gab
seiner Hoffnung Ausdruck, daß der neue Ober¬
bürgermeister das Baudezemat selbst über¬
nimmt und begrüßte das Kiotz 'sche Flugplatz¬
projekt . Der Sprecher polemisierte dann gegen
die Art , wie man das Defizit deckte und erklärte ,
schon jetzt würden neue Tariferhöhungen für
Gas, Wasser und Strom vorbereitet . Dietz er¬
klärte schließlich, die KPD könne den Haushalts¬
plan nicht annehmen.

Für Leistungsprüfung und Sparkommissar
Wie zuvor Stadtrat Schopf, übte auch Stadtrat

Samwer (BHE) heftige Kritik am Personalauf¬
wand , der zu Zweifeln Anlaß gebe , ob die Stadt
die dringend erforderliche Sparsamkeit hat wal¬
ten lassen . Je Kopf der Bevölkerung müßten für
die städtischen Bediensteten jährlich 190 DM auf¬
gebracht werden , während die Steuer je Kopf
nur 72 DM betrage . Stuttgart bringe etwa das
Sechsfache an Gewerbesteuer auf wie Karlsruhe .
Gemäß dem neuen Stellenplan habe die Stadt¬
verwaltung gegenwärtig 379 Bedienstete zu¬
viel. Stadtrat Samwer forderte erneut eine Lei¬
stungsüberprüfung des gesamten Personals und
die Einsetzung eines Sparkommissars . Das Woh¬
nungsamt müsse verkleinert und entsprechend
dem Anteil der Bevölkerung müßten mehr Hei¬
matvertriebene in die städtischen Dienste ein¬
gestellt werden . Das Kernproblem sei jedoch der
Wohnungsbau. Man müsse endlich zu außer¬
gewöhnlichen Maßnahmen schreiten . Im Hinblick
auf das unterstützungswürdige Flugplatzprojekt
erklärte Samwer , der Flugplatz dürfe freilich
erst dann bebaut werden , wenn für einen neuen
Flugplatz Ersatzgelände bereitgestellt sei . Der
Redner kritisierte dann vor allem die hohen Zu¬
schüsse (2,6 Mill . DM ) für den Betrieb der Stra¬
ßenbahn , sprach sich für den Verkauf der unrentab¬
len städt . Gutshöfe aus, wandte sich gegen den
Regiebetrieb im Bestattungswesen und ersuchte
die Stadtverwaltung , eine rationellere Geld- und
Kreditverwaltung einzuführen . Stadtrat Samwer
erklärte zum Schluß, er müsse den Haushaltsplan ,
da er mit wichtigen Punkten nicht einverstanden
sei, ablehnen .

Der Standpunkt der Vertriebenen
Als letzter im Kranz der Redner begab sich

Stadtrat Dr . Buchta (Wählergemeinschaft der
Heimatvertriebenen ) zum Rednerpult . Er brachte
zunächst seine Bedenken zum Ausdruck , daß die
Sachausgaben sich auf verschiedenen Gebieten
um io—15 »/0 erhöht haben und daß der Personal¬
aufwand eine so hohe Summe ausmacht . Seine
übrige Stellungnahme geschah vom Standpunkt
der Heimatvertriebenen aus , für die er drmg -
lichst Unterbringung in menschenwürdige Woh¬
nungen und Schaffung von Arbeitsplätzen for¬
derte . 72®/o der in Karlsruhe ansässigen Heimat¬
vertriebenen befänden sich noch in Lagern bzw.
Untermiete . Er bat das Bürgermeisteramt, , ihm
die Feststellung zu ermöglichen , ob das Wohnungs¬
amt entsprechend den amtlichen Vorschriften
60”/» der zur Verfügung stehenden Wohnungen
den Heimatvertriebenen zukommen ließ . Bei der
Stadtverwaltung betrage der Anteil der Heimat¬
vertriebenen nur 8“/». Er bat darum , daß die
Vertriebenen nicht nur in den unteren , sondern
auch in den leitenden Stellungen beschäftigt wer¬
den. Als krasses Beispiel dafür , wie es nicht
sein dürfe , erwähnte er die Zustände im Alters¬
heim „Wilhelmshöhe“ in Ettlingen , wo 99”/* der
Insassen Heimatvertriebene seien , während von
den 18 dort beschäftigten Angestellten nur zwei
aus Vertriebenenkreisen kommen . Man könne
nicht von den Siegern Gerechtigkeit fordern , wenn
man nicht in den eigenen Reihen der Gerechtigkeit
zum Siege verhelfe .

Außerhalb der eigentlichen Etatreden standen
dann noch Ausführungen , in denen Stadtrat
Berggötz (CDU ) den verstärkten Einsatz von
Mitteln für den Straßenbau in Durlach , sowie für
die Erschließung von Baugelände in Durlach for¬
derte .

Der Haushaltsplan wurde dann mit dem ein¬
gangs erwähnten Abstimmungsergebnis angenom¬
men. W.

Neureuter Siedler (ordern „Lex Veronika “
Forumsteilnehmer erklären sich gegen falsche Verbrüderung

In einem außerordentlich stark besuch¬
ten öffentlichen Forum in dem von der
bad. Landsiedlung für die Heimatvertrie¬
benen neu erstellten Ortsteil Neureut -
Kirchfeld — anwesend waren neben den
maßgeblichen Vertretern der amerikani¬
schen Behörden Landrat Groß, der Bürger¬
meister und Gemeinderat von Neureut —
wurden gestern abend n. a. die durch die
Nähe der mit schwarzen Truppen belegten
Kaserne verbundenen sittlichen und morali¬
schen Gefahren für die Jugend erörtert.

Der erste Sprecher erklärte , man müsse zu¬
nächst vor der eigenen Türe kehren , bevor
man gegen die farbigen Soldaten eine An¬
klage erhebe . Es müsse aufhören , daß Neger ,
die aus der Kaserne kommen , sofort von Kin¬
dern umringt und angebettelt werden oder
von diesen den „willigen Mädchen “ zugeführt
werden . Unter dem Beifall aller Forumteil¬
nehmer erklärte der Sprecher , daß endlich da¬
mit Schluß gemacht werden müsse , Zimmer
für 80 und 100 DM an Dirnen zu vermieten ,
während es noch eine Menge Heimatvertrie¬
bener gebe , die mit einer zehnköpfigen Fa¬
milie in einem Raum kampierten . Der Redner ,
ein Bürger dieser Siedlung , forderte ein an¬
ständiges Nebeneinanderleben mit den farbi¬
gen Nachbarn , aber keine falscheVerbrüderung .

Ein weiterer Bürger hatte eine Resolution
verfaßt , in der er u . a . forderte , daß sich die
schwarzen Truppen bei uns so betragen mögen
wie in den USA , und daß die Behörden und
die Bevölkerung gegen die sittliche und
moralische Verwahrlosung einschreiten sollen .

Kreistagsabgeordneter J a r e b machte den
Vorschlag , die Verfassunggebende Landesver¬
sammlung zu ersuchen , in Städten mit Garni¬
sonen Arbeitshäuser einzurichten und dort die
asozialen Frauen unterzubringen .

Ein Vertreter der Badischen Landsiedlung
versicherte der Versammlung , daß seine In¬
stitution ernste Nachprüfungen darüber an¬

stellen werde , in welchen Häusern Einquartie¬
rungen von Negern vorgenommen werden . Er
bezeichnete solche Vermietungen als ein würde¬
loses Verhalten , durch das sich die betreffenden
Siedler in die Gefahr begeben , ihre Siedlerstelle
zu verijeren . Diese Ausführungen wurden von
stärkstem Beifall unterstützt .

Um den bisherigen Zustand zu beenden ,
machte ein weiterer Sprecher den Vorschlag ,
etwa auf Landesebene ein entsprechendes Ge¬
setz , eine Art „Lex Veronika “ zu schaffen .
Bürgermeister Ehrmann , Neureut, . der Leiter
des Forums , antwortete auf die Frage , warum
die Gemeindeverwaltung bisher nichts unter¬
nommen habe , daß gerade die Gemeindeverwal¬
tung daran interessiert sei , dem Veronika -
Unwesen ein Ende zu machen .

Landrat Groß bezeichnete sämtliche auf dem
Forum vorgebrachten Vorschläge als eine letzte
Warnung an all diejenigen , die gegen Sitte und
Moral verstoßen hätten . Er bat ln einem Appell
an alle anständigen Bürger , mitzuarbeiten und
mitzuhelfen , um eine Sauberhaltung der Sied¬
lung zu gewährleisten . Er verstehe in dieser
Angelegenheit keinen Spaß und werde in Zu¬
kunft rücksichtslos mit Polizeigewalt , ins¬
besondere gegen Absteigevermietungen , eiri -
schreiten , da es im Landkreis noch Tausende
von Heimatvertriebenen gebe , die in menschen¬
unwürdigen Behausungen untergebracht seien .
Er gab bekannt , daß ihm Major Flowers , der
Amtsnachfolger des Resident Officers , zugesagt
habe , gemeinsame Aktionen von Militärpolizei ,
Landes - und städtischer Polizei gegen das
Dirnenunwesen durchzuführen . Er selbst habe
den Bundestagsabgeordneten Leonhard damit
beauftragt , die Angelegenheit dem Sicherheits¬
beauftragten der Bundesrepublik , Theodor
Blank , vorzutragen , was -auch geschehen sei .

Bürgermeister Ehrmann bat die Versamm¬
lung , über die zu Beginn der Veranstaltung ge¬
faßte Resolution abzustimmen . Sie wurde von
der Versammlung einstimmig und mit großem
Beifall angenommen . - ch.
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Montagabend. Der Kassenschalter der Stadt-halle ist geschlossen . Man braucht ihn nichtmehr . Nur ein paar Unentwegte warten noch
geduldig, ob ihnen nicht doch ein freundlicherZufall zu einer Einlaßkarte verhelfen wird.Sie fiebern nachgerade vor Erwartung . Denn
drinnen wirft indes eine „internationale Sen¬sation“ ihre ersten Schatten voraus, ein „Jazz-
Wettstreit USA — Deutschland“ . So und nicht
anders stand es in lockenden Lettern auf gro¬ßen Plakaten geschrieben. Aber der Schalter
bleibt geschlossen. Jazz . . .

*
Einer lächelt überlegen und schadenfroh. Erhat gut lachen, denn er hat lange schon seine

Karte in der Tasche . Beide Hände dazu . SeineKiefer mahlen gemächlich Kaugummi, ganz so,wie- eine Kuh wiederkäut ; im rechten Mund¬
winkel hängt trauernd eine Zigarette. Bunt
fällt das weite Hemd über hochgeschlageneHosen . Drunter schreiende Ringelsöckchen . Erist kein Amerikaner . Aber er ist einer fürviele, für erschreckend viele. Ein Siebzehn¬
jähriger , wenn es hoch kommt. Jazz . . .*

Ein Wettstreit also? Zwei Jazz-Bands teilen
sich ohne Schiedsrichter in das Programm.George Maycock mit seinen Chic -Combo -Soli -
sten , fünf Amerikaner alles in allem. Danndie King-Star -Band mit neuen Arrangementsund mit beliebten Evergreens. Das sind Deut¬
sche. Man muß das hinzufügen. Nicht anders
Fred Klinglee und die King Kols , die vom
Rundfunk bekannten Jazz-Parodisten . Eine
große Jam Session zum Schluß . Von einem
normalen Bundesdeutschen darf man im sieb¬
ten Nachkriegsjahr wohl erwarten , daß er sich
auf typisch amerikanische Begriffe’ genügend
eingestellt hat und mit ihnen operiert , als ge¬hörten sie zu seiner Muttersprache. Jazz . . .

*
Es sind Teufelskerle, die hier den Rhythmusin schier unerschöpflichen Varianten entfes¬seln. Sie beherrschen ihre Instrumente mit

einer technischen Gewandtheit, die auch auf
anderen Gebieten der Musikübung kaum edn
Gegenstück findet. Musikalische Artisten sind
es , die auf federnden Füßen den Rhythmus
wippen und so noch den Wirbel der Synkopen
grell akzentuieren . Vital, besessen, manchmal
auch brutal .die Negro-Amerikaner, distanzier¬
ter , ein bißchen verspielt auch und unentschie¬
den noch in der Entwicklung eines eigenenStils die deutsche Gruppe. Klatschen und
Trampeln , Pfeifen und Gröhlen im SaaL Einer
kneift seine Nachbarin ins Ohr, sie schlägt auf
seine Schenkel zurück. Mühsam verdrängte
Instinkte machen sich endlich frei . Jazz . . .

*
Jazz ist Urmusik , die man nicht ernst genug

nehmen kann . Mit dem authentischen Jazz
setzen sich heute die solidesten Musiker eben¬
sogut auseinander wie die Philosophen. Und
beide erkennen auch die Gefahr, die darin
liegt, daß dieser Jazz von seinen fanatisch¬
sten Anhängern am wenigsten verstanden
wird . Heinz Hedmsoth , der das Programm an¬
sagte, glaubte ihn verteidigen zu müssen als
eine Musik, derer die Gegenwart bedarf . Sagen
wir einstweilen besser : Eine Musik, wie sie die
Gegenwart verdient hat . Jazz . . . Eb.

Für ein Piund Katioiteln tünt Jahie Zwangsarbeit

Nach neun Jahren Rußland heimgekehrt
Die BNN unterhielten sich gestern mit den Spätheimkehrern Jenny Tubadi und Ludwig Maier
Groß war die Freude , als vor etwa vier Wochen Telegramme und Briefe die Heimkehr

zweier Menschen , zweier Karlsruher , aus Rußlands trostloser Weite und Willkürherrschaff
ankündigten Unermeßlich war sie , voller Glück und Dankbarkeit aber , als sich am Montag¬
nachmittag Heimkehrer und Angehörige nach langen , schweren , entbehrungsreichen Jahren
endlich in die Arme schließen und sich endgültig von der drückenden Last der Angst und
Sorge befreien konnten . Selbst bis zur Grenzübergangsstelle Ulm war es für die Spätheim¬
kehrer , Frl . Jenny Tubaeh und Herrn Ludwig Maier — um nur von unseren beiden Karls¬
ruhern zu sprechen — ein steter Kampf , eine ewige unbeschreibliche physische und psychische
Belastung , der grausamen , ein Menschenleben nicht achtenden Sphäre des inneren und äußeren
bolschewistischen Terrors zu entrinnen . Erst ein Hungerstreik , letztes Mittel der Verzweifel¬
ten , im Ostzonen -Lager BischofswerdajSachsen erzwang die Freiheit , die Rückkehr in eine
Welt der Zivilisation und der freien Persönlichkeitsentfaltung . Mögen sich unsere beiden
Kqrlsruher Spätheimkehrer nach den langen Jahren der Norm und Prozente , der verantwor¬
tungslosen Menschenschinderei zurückfinden in das Gleichmaß eines freien , glücklicheren
Lebensabschnittes undr -mögen sich alle städtischen , staatlichen und privaten Stellen nach
besten Kräften einsetzen , um ihnen den Weg in ein neues Leben zu erleichtern .

Acht Jahre gehörte Herr Ludwig Maier , Rüp¬
purr , Allmendstr . 25 , der namenlosen , gequäl¬
ten , hungernden „Armee hinter Stacheldraht “
in Rußlands unendlichen , trostlosen Weiten an .
Neun Jahre sind es her , seit er Frau und Kin¬
der zuletzt gesehen hat . Inzwischen ist sein
Töchterchen schon fast eine junge Dame , sein
Junge , den er gestern zum erstenmal überhaupt
in die Arme schließen kannte , ebenfalls groß
geworden .— in den vergangenen neun Jahren
ist eine Welt , sind Lebensanschauungen und
Begriffe zusammengebrochen . Alles hat sich
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Spätheimkehrer Ludwig Maier mit seinem
Sohn , den er am Montag zum erstenmal in
die Arme schließen durfte .

Holzschutz : Volkswirtschaftliche Notwendigkeit
Vortrags- und Filmveranstaltung der =.Bayer-Werke in Karlsruhe

Holzschutz ist kein neuer Begriff ; er erhielt
lediglich in den unmittelbaren Nachkriegsjahren
neue , aktuelle Bedeutung , als in den teilaerstör -
ten Gebäuden die verbauten Hölzer in einem
riesigen Ausmaß dem Einfluß bakterizidter und
insektizidter Zerstörungen ausgesetzt waren und
sind . Über den Holzschutz als volkswirtschaft¬
liche Notwendigkeit referierte gestern morgen
aus Anlaß des heute beginnenden Bundestages
des deutschen Zimmerhandwerks im „Fürsten¬
berg “ der leitende Chemiker der Bayer -Werke
Krefeld -Uerdingen , Hahn . Er berichtete über
die in den Laboratorien der Bayer -Werke seit
nahezu fünf Jahrzehnten durchgeführten Ent¬
wicklungsreihen , um ein aßen Ansprüchen ge¬
nügendes Holzschutzmittel zu schaffen . Ergeb¬
nis dieser Versuche waren die hochwirksamen
Holzkonservierungsmittel „Basilit “ und „Basi -
leum “

. Die Wirksamkeit bdide$ Mittel und ihrer
vielfältgen Spezialmarken richtet sich gleicher¬
maßen gegen Pilzbefall und . Insektenschädlinge .
Das einleuchtendste Beispiel für die Notwendig¬
keit des Holzschutzes war die Darstellung , daß
ein einziges Hausblock -Weibchen , das 50 Eier
in das Dachgebälk eines Hauses legt , bereits
nach 35 Jahren eine Nachkommenschaft von 90
Millionen fressender Larven habe . Würden diese
den Sommer über Tag für Tag ihren eigenen
Körperinhalt an Holz vertilgen , hätten sie in
dieser Zeit 8100 Festmeter Holz zerstört . Diese
Hoizmenge würde für den Neubau von 1620
Siedlungshäusern ausreichen .

Im Anschluß an diesen Vortrag wurde in der
Kurbel der Dokumentarfilm „Das Werk am

Rhein "
, ein Farbfilm über die Bayer -Werke in

Leverkusen , im badischen Raum erstaufgeführt .
Dieser Film , eine großartige Bildreportage , gibt
einen eindrucksvollen Einblick in ein Werk ,
dessen Name ein Weltbegriff ist . -ch.

Karlsruher Filmschau

Die Kurbel: Von Mitternacht bis Morgen
Ein Kriminalreißer , wie er im Buche steht , und

ein gekonnter dazu . „Der ist gut !“
, sagte ein zart -

besaRet aussehendes Mädchen beim Hinausgehen ;
offensichtlich waren ihr die Schußwechsel und
Verfolgungsjagden im Auto mit quietschenden
Pneus und Bremsen , nicht zu viel geworden . Die
Kämpfe werden an zwei Fronten geführt : zwei
Unterweltbanden gegeneinander und die Polizei
gegen beide . Eine kleine , etwas melancholische
Liebesgeschichte spielt am Rande mit . Gut sind
die Einblicke in die Alltagsarbeit der amerikani¬
schen Aütostreifen -Polizei , noch besser und aus¬
gezeichnet synchronisiert der Dialog, der mit sei¬
nem trockenen Humor und seiner Kaltschnäuzig¬
keit viel Freude macht. b.

Aus dem Landkreis Karlsruhe
Forchheim . Mitte Juli beginnt der Bau der

Wasserleitung als Notstandsarbeit mit insgesamt
3470 Tagewerken . Etwa 40 Arbeiter werden drei
bis vier Monate Beschäftigung haben .

Schluttenbach . Das jaus dem Jahre 1714 stam¬
mende ansehnliche Fachwerkhaus des Heinrich
Günter wurde mit erheblichen Kosten einer gründ¬
lichen Renovierung unterzogen .

Flehingen . Ein 74jähriger Mann stürzte von
einem Kirschbaum und verletzte sich schwer.

von Grund auf gewandelt . Und dazwischen
liegt die für die gesamte Menschheit blutige
Fährte eines verfehlten Lebens . Für den Spät¬
heimkehrer Ludwig gab es in diesen langen
und bitteren Jahren nur Hunger , Entbehrun¬
gen , Schläge , Norme« , Prozente , Steppe , Sta¬
cheldraht , Verrat — aber auch vorbildliche Ka¬
meradschaft , geboren aus der Not des Erlebens
und des gemeinsamen Schicksals .

Es war ein harter Schicksalsweg , erzählt in
wenigen Zeilen , die nicht die Wirklichkeit er¬
ahnen lassen , die nicht verraten , wie weh der
Hunger tut und wie es ist , ein lebendig Be¬
grabener zu sein . Mit 47 Kilo Gewicht , unter¬
ernährt , kaum lebensfähig und doch zäh ver¬
bissen in die Hoffnung auf den Weg zurück . Er
ist nun vorbei , aber nicht vergessen , der Lei¬
densweg , der im Mai 1944 in Sewastopol auf
der Krim für Ludwig Maier begann . Stalino ,
Borisov bei Minsk und andere Orte sind nur
Stationen auf dem höllischen Pfad eines un¬
menschlichen Lebens . Und immer wieder Hun¬
ger , Hunger . Ein Kartoffelfeld , ein paar gierige
Griffe , ein Pfund heimlich gestohlener Erd¬
früchte , die Entdeckung , Schläge mit dem Ge¬
wehrkolben , Schmerzen , fünf Jahre Zwangs¬
arbeit . Höllische Stationen . 1947 Fluchtversuch .
Er gelingt bis an diie russisch -polnische Grenze
bei Preußisch -Eylau . Das sind 1500 km Nacht¬
märsche , Hunger , Gehetztsein . Grenzübertritt
unmöglich , selbst das flüssige Russisch versagt .
Weitere Flucht nach Ostpreußen , nach Königs¬
berg . Ludwig gibt sich als Vertriebener unter
dem richtigen Namen aus , arbeitet in der Land¬
wirtschaft , flüchtet weiter nach Litauen , ewig
gehetzt und gejagt wie Freiwild . Schließlich
vertraut er sich dem russischen Ortskomman¬
danten an , erhält Hilfe von ihm , kommt nach
Brest -Litowsk , von dort aus — nun wieder als
Kriegsgefangener — nach Minsk , Stalino und
schließlich ins Entlassungslager nach Kiew , das
der Heimkehrerzug am 24 . Mai 1952 verläßt .
Frankfurt/Oder , Bischofwerda sind die vor¬
letzten Stationen bis zur Freiheit . Innenmini¬
ster Hoffmann -Sachsen : „Bleibt hier , in West¬
deutschland wird gehungert .“ Gelächter , neue
Schikanen . Das Lager wird geschlossen . Heim¬
kehr völlig ungewiß . Dann Hungerstreik , dar¬
auf werden 300 von 650 Männern , Frauen und
Kindern zur Zonengrenzstelle Ulm gebracht .
Die übrigen bleiben freiwillig in der Ostzone ,
darunter viele Antifa -Denunzianten und Kame¬
radenschinder . An der Zonen -Ubergangsstelle
sagt ein Volkspolizist zum Abschied : „Nun seid
ihr wieder in Deutschland “ <!j . Der Leidensweg
ist zu Ende .

Nun sind Ludwig Maier und seine Familie ,
insgesamt vier Personen , wieder glücklich ver¬
eint . In einem winzigen Zimmer und einer noch
kleineren Küche . Vier Menschen in zwei Betten !
Das Wohnungsamt hat sofortige Hilfe ver¬
sprochen . Der Spätheimkehrer wartet auf
schnellste Unterstützung und auf einen
Arbeitsplatz — auf den Start in einen besse¬
ren , glücklicheren Lebensabschnitt . m .s.

Die Spätheimkehrerin Jenny Tubaeh
„Mir kommt noch alles so vor wie ein Film .

Ich meine manchmal , jetzt müßte das Licht an -
gehen und ich bin wieder dort . . .“ So unwirk¬
lich sind für Jenny Tubaeh all die vertrauten
Bilder der Heimat geworden , daß sie sich von
Zeit zu Zeit besinnen muß , ob ihre Heimkehr
am Ende nicht nur ein Traum ist . „Dort “ — das
heißt Rußland , heißt Lager , Schwerarbeit ,
Hunger und Krankheit . Doch wer diesem trotz
allem so fröhlich , ja lebenslustig gebliebenen
jungen Menschen eine Zeitlang gegenübersitzt
und den zumeist erschütternden Erlebnisberich¬
ten zuhört , der begreift , daß dieses nachdenk¬
lich ausgesprochene Wörtchen „dort “ noch etwas
anderes umschließt : Viel Tapferkeit und einen
unermeßlichen Willen zu Leben .

In Bukarest , wo Jenny Tubaeh bei der Bau¬
abteilung arbeitete , wurde sie im November
1944 , als Rumänien kapitulierte , mit ungezähl¬
ten Deutschen und Volksdeutschen — Männern

und Frauen , Kindern und Greisen — interniert .
Sie war damals 26 Jahre alt . Dem Inter¬
nierungslager folgte bald das russische Arbeits¬
lager Makeewka bei Stalino und — Schacht¬
arbeit . Das unter Tage bitter erarbeitete Brot
— Bezahlung in Geld gab es nicht — wurde
zum Teil verkaufte ) , um dafür die allernot¬
wendigsten Kleidungsstücke anschaffen zu kön¬nen . Hunger und Kälte machten die Mädchen
erfinderisch . Aus Verbandsmull und Woll-
abfällen fertigten sie sich Wäsche und Pullover
an . Einen dieser Pullover hat die Spätheim¬kehrerin Jenny Tubaeh an , und wer es nicht
weiß , wird es kaum glauben können , daß diesein hübschem Lochmuster gestrickte Bluse aus
mühselig aneinandergesponnenen Mull - Fäden
gearbeitet wurde .

Bis 1948 war die Not besonders groß . Unter¬
ernährung , Herzschäden und andere Erkrankun¬
gen rissen unzählige Kameradinnen aus ihren
Reihen . Im Dezember 1949 sollte es endlich
nach Hause gehen . Ein Transport ' mit etwa 1000
Personen befand sich bereits auf der Heim¬
reise , als in Brest -Litowsk vier Mädchen zu¬
rückgehalten wurden — darunter auch JennyTubaeh . Man hielt sie , die in Bukarest in Ge¬
fangenschaft geraten war , für eine Rumänin
und wollte sie nicht hinauslassen . Daß ihr aus
der Heimat Bestätigungen über ihre deutsche
Staatsangehörigkeit geschickt wurden , hatte " so
gut wie keinen Erfolg . Der Traum von der
Heimkehr war für drei weitere Jahre aus¬
geträumt .

Ein Glück nur , daß man , wenn auch vielfach
mit jahrelangen Unterbrechungen , mit der
Heimat in Verbindung stand . Die Briefe und
Päckchen , die von zu Hause kamen , waren
etwas , woran man sich immer wieder aufrichten
konnte . Und die bescheidenen Lebensmittel¬
sendungen halfen über vieles hinweg , nicht nurüber den schlimmsten Hunger , auch über die
bedrückende seelische Not . Und schließlich hatte
man es geschafft , hatte trotz aller Entbehrun¬
gen bis zum Tag der endgültigen Heimkehr
durchgehalten . In der Ostzone gab es noch ein¬mal einen unerwarteten Aufenthalt . In Frank¬
furt/Oder war der Heimkehrertransport als
„drei Waggon Alteisen und eine Brigade “ an -
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Jenny Tubaeh ist eine ausgezeichnete Erzähle¬
rin . Man könnte ihr stundenlang zuhören . Die
Strickbluse , die sie auf unserem Bild trägt , hat
sie in der Gefangensthaft aus Mull -Fäden ge¬
strickt . Foto : Schlesiger

gekündigt worden , denn laut sowjetische ^ Be¬
hauptung gibt es ja keine Kriegsgefangenen
mehr in der UdSSR ! Die beiden Karlsruher
Heimkehrer wissen davon allerdings ein
anderes Lied zu singen .

Indessen — auch die sowjetzonal # Willkür
konnte schließlich durch einen Hungerstreik ge¬brochen werden , und so landete denn auch
Jenny Tubath , die Vollwaise , am Montagnach¬
mittag endlich bei ihren Karlsruher Ver¬
wandten , Tante und Onkel Tubaeh . Pläne für
die Zukunft ? „Erst einmal richtig erholen . Dann
wird sich schon etwas finden “, meint zuversicht¬
lich unsere Spätheimkehrerin , der all die bösen
Jahre der Gefangenschaft den Lebensmut nicht
nehmen konnten . -ik .

Mer wird Jour-Sieger 19521
Heute Mittwoch beginnt in Brest die 39. Tour de France über 4807 Kilometer'

Nicht einmal die bevorstehenden Olympischen
Sommerspiele vermögen das Interesse an derTour de France , der größten und schwersten Rad¬
sportprüfung der Welt, zu schmälern . Im übrigenhaben die Veranstalter des 4807 km langen Ren¬
nens ihren Termin so geschickt gewählt , daß die
Tour am Mittwoch in Brest beginnen und nach
23 Etappen am 19 . Juli , also zum Beginn der
Olympischen Spiele, enden wird .

Italien hat dieses Jahr die Sieger der wichtig¬sten Straßenrennen gestellt . Fausto Coppi gewannden Giro d’Italia und sein Landsmann Fomara
holte sich den ersten Preis in der Schweizer Rund¬
fahrt . Wird es auch in der Tour de France einen
Erfolg der Azzurris geben? Die Fachleute rechnen
damit , denn der „Marschplan" der 39 . Tour müßte
eigentlich einen Fahrer wie Fausto Coppi am ehe¬
sten begünstigen.

Von Brest in der Normandie führt das Rennen
über Rennes, Le Mans und Rouen ins nordfranzö¬
sische Industriegebiet nach Roubaix . Dann folgtein Abstecher nach Belgien über Namur . Die
Strecke führt weiter über Lothringen und dasElsaß (Metz —Nancy—Mülhausen ) . Bevor es in die
Alpen hineingeht , werden die Schweiz (Lausanne )
und Italien (Sestriere ) berührt . Die höchsten Alpen-

Rundfunkprogramrr »
Mittwoch , 25. Juni

Südwestdentsdier Rundfunk . 8.00 Der Frauen¬
funk gibt Rat, 10.15 Schulfunk , 10.45 Die Kranken¬
visite , 12 .00 Musik am Mittag , 12.45 Echo aus Ba¬
den , 14.30 Kinderfunk , 15.30 Karl Kleber am
Klavier , 15.00 Henry Green — ein Schriftsteller¬
porträt , 16.15 Unterhaltsame Weisen , 17 .00 Für
Eltern und Erzieher , 17 .15 Studierende der Musik¬
hochschule Stuttgart musizieren , 18100 Erwin Lehn

“und sein Südfunk-Tanzorchester , 20 .05 Zur Unter¬
haltung , 22.20 „Auf, Matrosen , ahoi !“ 22 .40 Zeit¬
geschichtliches Studio.

Südwestfnnk . 7.30 Musik am Morgen , 8 .40 Musi¬
kalisches Intermezzo , 9 .00 Kinder sind nun mal so ,9 .45 Evang. Krankengottesdienst , 12.15 Das Große
Unterhaltungsorchester des SWF, 13.15 Aus dem
Leben Frankreichs , 15.15 Musik zur Unterhaltung ,
15.45 Bücherschau, 16.00 Solistenkonzert , 17.00
Klaviermusik , 17 .10 Aus Wissenschaft und Technik,
18.20 Probleme der Zeit, 19.40 Tribüne der Zeit,
20 .00 Unser Melodienreigen , 21 .40 Sang und Klang
im Volkston, 22 .20 Klaviermusik .

berge , die die Giganten erklimmen müssen , sind :Croix-de-Fer (2087 m) , Galibier (2556 m) , Mont-
genevre ( 1854 m) . Über Aix, Avignon, Perpignänund Toulouse geht es in die Pyrenäen . Hier sinddie Bergriesen Peyresourde (1563 m) , Aspin (1489 mj,Tourmalet (2114 m) , Aubisque (1708 m) zu über¬winden . Von Pau über Bordeaux , Limoges gehtes ins französische Zentralmassiv nach Clermont -
Ferrand und Vichy , bevor am Schlußtag, dem
19 .Juli , die letzte und längste Etappe über 354 kmnach Paris führt .

124 Fahrer gehören den sieben National - oderfünf französischen Regionalmannschaften an . BeiItalien , sind der Doppelsieger von 1938 und 19« ,Gino Bartali , dabei und Fausto Coppi, der Siegervon 1949. Röbic, der 1947 nach dem Kriege die erste
„Tour“ gewann , fährt in Frankreichs National¬mannschaft . Kohlet, der Sieger vom Vorjahr , istim Schweizer Team dabei, in dem der Sieger von
1950, Ferdi Kühler , fehlt . Außerdem sind nochdie National - Mannschaften von Belgien (mitv . Steenberghen , Ockers) , Spanien (u. a. Massip,Ruiz) , Holland (Faanhof , van R»t) , Luxemburg -
Australien (Goldschmit, Diederich) dabei .

s
Bei den Tischtennis - Pokalmeisterschaften vonBirkenau errang das Aufgebot der ESG schöne Er¬

folge. Frl . Fersching gewann das Damen - Einzelim Endspiel gegen Frl . Kupfer -Mannheim über¬
legen mit 3 :0. Das Damen-Doppel Fersching/BellmESGsiegte nach hartem Kampf gegen Kupfer/Nagel -
Mannheim 3 :2 . Ihren dritten Sieg holte sich Frl .Fersching mit Bösebeck ESG im Mixed ; 3 :2 lautetehier das Ergebnis im Endspiel gegen Frl . Kupfer /
Koch -Mannheim.

FV Daxlanden — VfL Neckarau
Am Mittwochabend, 18.30 Uhr , empfängt der

FV Daxlanden die Mannschaft des VfL Neckarau
zum letzten Pokalspiel der Gruppe 2.

Herausgeber u . Chefredakteur : W. Baur ;Chef vom Dienst : Dr . O . Haendle (z . zt .im Ausland ) ; Vertretung und Wirtschaft :
Dr . A . Noll ; Außenpolitik : H . Blume ;
Innenpolitik : Dr . F Laule ; Kultur und
Feuilleton : Dr .O . Gillen ; Spiegel d -Helmat .
Unterhaltung und Film : H . Doerrschuck ;
Lokales : J . Werner : Karlsruhe - Land : Ludwig Arnet ;
Sport : Paul Schneider . Unverlangte Manuskripte ohne
Gewähr . Nachdruck von Originalberichten nur mit

Quellenangabe .
Druck : Badendruck GmbH . Karlsruhe . Lammstr . Ib -C.
Z' ir Zeit ist Anzetgenprelsliste Nr to v L 8 . 59 eültlv
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Vormietungen 2 - 3 - Ziitl . “ WoifflUlig m

jtefc ein charmanter Duft Ifi
•n bezaubernder
Entfaltung

ln Bruchsal , Bahnhofsnähe

Laden
(Textil ) m . reich !. Zubehör , mit
od . ohne Warenlager , zu verm .
(ca . 100 qm ) . Auch für andere

Branchen , sowie
Auslieferungslager , Bürobetriebe
geeignet . GE3 unter 6644 an BNN
Bruchsal

Sdtö . Zimmer in gt . Hs ., ieilmöbl .,
a . berufst . Dame z .v . £3 8634 BNN

Gut möbl . Zimmer (Ostst .) , auf
I u . 85821. 7. zu verm . ES 83 BNN

Mietgesuche
Beschlagnahmefr . Zimmer, mögl .

Gegd . Durlacher Tor, v . berufst .
H. sof . ad . sd . ges . CS1 8804 BNN

Einf. möbl . Zimmer« Nähe Haupt¬
post , von alleinst . Herrn ab so¬
fort zu mieten ges . E3 8584 BNN

Leeres od . möbl . Zimmer» mögl .
m . Kochgel ., v . berufstät . Dame
ges . 03 unter 8586 an BNN .

Brautschleier - Kränze
Hanni Rupprecht
Karlsruhe, Gartenstraße 3a

Telefon 1960

Wir suchen für eine Angestellte
ruhiges , sauberes

Zimmer
zum 1. Juli 1952 .
Autohaus Vollmer K.G., Tel. 4418
2 Zimmer -Wohnung , m. Küche , von

älter . Ehepaar , ohne Kinder , a .
d . Lande , zwischen Karlsruhe —
Bühl gesucht . CS- u . 8540 an BNN

sroii -fIEU88UEI•uimum . juusf tsu .m

bürgt für qualität
in Meldung

und in Sportgerät

mit Bad , v . Geschäftsmann geg .
Baukostenzuschuß ges . Zuschr . unt .
Nr . K 1727 an Ann .-Ixp . E. Troeme !,
Mannheim .

Gutsituierter Geschäftsmann zahlt
Bauzuschuß und sucht

3 - Zimmerwohnung
mögl . m . Garten ; Vorort sehr an¬
genehm . iS unter K 1390 K an BNN .
Verschwiegenheit zugesichert .

Moderne

5 -Zimmerwohnung
in guter Wohnlage (auch Rüppurr
oder Ettlingen ) gegen evtl . Bau¬
kostenzuschuß gesucht , Kl unter
K T389 K an BNN .

Wohnungs -Tausch

2 -Zimmerwohnung
(Dammerstock ) gegen 3-Z .-Wohn .f
Dammerstock , Weiherfeld od . Rüp¬
purr zu tausdien ges . E3 8627 BNN .

Deidesheim (Pfalz )—Karlsruhe :
2 Zimmer mit Küche geboten ; die¬
selbe Wohnung in Karlsruhe ge¬
sucht . C§3 unter 8616 an BNN .

Transporte

Spediteur
mH etwa 1 To .-Lkw für halbtägigoder Stunden ges . E3 u . K 1335 K
an BNN .

Kipperzug
Lkw 4H To ., Anhänger 7’h To. sucht
Beschäftigung . Telefon 1890 Khe.

Dauerschutz vor
Fliegen , Schnaken
und anderen
Plagegeistern mitrateniamn . geschützt

HEXA -
GLOBOL
in der neuen Sprühdose

■ ZEICHEN DER DROGERIE

Verschiedenes
Junge , 2 Jahre alt , wird in liebe¬

volle Pflege gegeb . 53 8639 BNN

Geselligkeit
Berufstöt ., vereinsamt . Herr, mit

eig . Pkw ., sucht die Bekannt¬
schaft einer gebiid . berufstät .
Dame , bis 40 3. , zwecks gemein¬
samer Feriengestalt . ES 8630 BNN

Heiraten

Werbung

Dame , aus gt . H., 48 J., ev . , symp .
Ersch ., verm ., wü . Briefw . m . ge¬
biid . inteil . , güt . H. in gt . ges .
Pos ., zw . Helr . tES u . 8641 BNN .

Tafelbestecke
la Markenware , liefert direkt
an Private komplett , 24teillg ,
schon von - .4 39 .00 an , zahlbar
in 4 Monatsraten . Verlangen

Sie Musterkatalog gratis .
I. Pilgram , GroBvers . für feines
Tafelsilber , Scherfede (Westf .)

Arbeitgeber
berücksichtigt

bei Einstellungen
Heimkehrer
Markisen
Sonnensters und Rollos

— direkt vom Hersteller —
E. Burger, Waldstr . 89, Telefon 2317

ROTAPRINT
Vervielfältigungen

Abschriften Schrelbmasch .-Bemrtzg
Büro DIIZER, Amalienstr . 7 . Tel . 5614

UKW fürjeden !
mit Einbausuper 109 .- OM

Fragen Sie den guten Fachhändler

' C%00 >
7 -^ radIO

Paßbilder
schnell und gut durch

Photo Erich Bauer
Kaiserstraße 243 Telefon 4933/4934

Nähmaschinen'
Spezialhaus

Nabben & Co ., Kaisorpassaqe !

HERDgÛ
EN - SPEZIALHAUS

3«4| pHEROLADEN
HERREN - STR . 25

FotoFischinger
Fördert Foto -Freuden

Fotoarbeiten
* bester Ausführung innerhalb

8 Stunden ; bei größeren . Auf¬
trägen u . Sammelbestellungen

Mengenrabatte
SOdend- , Ecke leibnizstraBe .

Sind Schreibmaschinen müd ' ,f ! A J
hilft Schreibmaschinen - FjlCU

Erbprlnzenstr . 34, Telefon 3973 .

leb inseriere in den „BNN“
weil die meisten die . BNN * lesen

Bei Regenwetter

KARLSRUHE
Rauimparwtaensdiaft erroidtt
Matzgewinnung spielend

können Sie am besten fest-
steilen, welche Ansprüche
ein gute, Bohnerwachs er¬
füllen muß .
Verwenden Sie deshalb füi
Parkettböden und Treppen
REGINA-Hartwach, par¬
kettgelb . Sie werden fin¬
den , daß dieses Wachs be¬
sondere Vorteile bietet

REGINA
HARTGLANZWACHS

Karlsruhe : In Drogerien und Fach¬
geschäften .

Berahauten : Drogerie Kronier
Gustav Raupp

Blankenloch : Drogerie Becker .
Huttenheim : Farbenhaus Notheis .
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Fruchtbare Zusammenarbeit zweier Künstler
ZUR GESAMTAUSGABE DES BRIEFWECHSELS H OFM AN N STH AL/STR AUS S

Wenn schöpferische Menschen über ihre Ar-
^cit sich zu Dritten äußern, so sind das mei¬
stens Monologe an wohlwollende oder gleich¬
gültige Zuhörer,- sp wie es bei Stifter an
Heckenast der Fair war , oder bei Hölderlin an
seinen Stiefbruder Karl Gode, Das kommt nicht
allzu selten vor ; selten jedoch ist es , wenn
Schöpferische in einem Briefwechsel einander
jnitteilen, so, wie dies etwa bei Schiller und
Goethe der Fall war , aber einzig bisher in
seiner Art ist ein Briefwechsel , darinnen
zwei Schöpferische zusammen und miteinander
Werk nach Werk gemeinsam gestalten . Deshalb
ist es außer der Ordnung wichtig, zu wissen,
daß der bisher nur unvollständig vorliegende
Brief- ,Wechsel1

' zwischen Richard Strauß und
Hugo von Hofmannsthal von 1926 jetzt (im
Atlantis Verlag, Zürich) vollständig heruus-
gegeben wurde , mit 317 Briefen von Hofmanns¬
thal und 206 Briefen von Strauß , vom Jahr
1900 ah bis zu Hofmannsthals Tod 1929 . Die
Vollständigkeit macht es , daß man jetzt erst
diese schier unausschöpfbare Quelle zur Ein¬
sicht in künstlerisches Schaffen benützen kann .
Werk nach Werk wird zwischen dem Dichter,
der sich bisweilen ironisch .Librettist 1 nennt
und der seinen Rang und seine Position ener¬
gisch verteidigen muß, und dem Komponisten
vom Textwort zum Textwort hin bis zu den
verschiedenen Aufführungen durchgearbeitet ;
das ist , wie Strauß es mehrmals nennt : „Werk¬
statt« . . . beginnend mit der Elektra ; dann
kommt der nicht wieder erreichte Höhepunkt
der Zusammenarbeit im Rosenkavalier, die
schwierigen Dinge bei den mehreren Fassun¬
gen der Ariadne auf Naxos , Rosenkavalierfilm,
Josefslegende, Frau ohne Schatten, ägyptische
Helena bis hin zur Arabella, deren Vollendung
Hofmannsthal nicht mehr erlebt.

Der Vorschlag von Strauß , die Briefe dieses
Schaffenswechsels zu veröffentlichen, paßt ganz
zum Wesen des handfesten Musikers, der so
kühl und klar über Größe und Grenze seiner
Begabung sich klar war , mutig, energisch, ein
Anreger und Belebender, während Hofmanns¬
thal oft genug seine völliganderen Standpunkte
dem lebensfrohen Bayern erläutern , geradezu
.explizieren“ muß . Hofmannsthal trug Bedenken
gegen diese Veröffentlichung, denn sie läßt sehr
tief ins Intime des Schaffensprozesses , des ge¬
meinsamen ( !),

' hineinblicken, es fallen viele
höchst persönliche Bemerkungen, kräftige
Worte, Enttäuschungen , vorschnelle Kritiken,
die aber neu anregen und deshalb wichtig
bleiben , so irrig sie auch im Moment gewesen
sein mögen . . . das häuft sich und bekommt im
Brief- und Telfegrammwechsel oft ein atem¬
raubendes Tempo. Rührend ist es zu sehen , wie
die charakterlich völlig verschiedenen Künstler
einander hochachten, auch da, wo sie einander
grundsätzlich und bisweilen unüberbrückbar
scheinend widersprechen. Und es gehört zum
Feinsten der modernen Ästhetik, an der Hand
dieser Briefe zu verfolgen, wie der eine Höhe¬
punkt , die Zusammenarbeit am Rosenkavalier,
nicht wieder erreicht wird , während dennoch
und trotzdem die beiden einander nicht lassen
und unentwegt die gemeinsam beschrittene
Bahn gehen, vollenden, obgleich der zartere
Hofmannsthal im November 1923 einmal meint,
es könne , wie bei einer längeren Ehe, auch
hier ein Erkalten eingetreten sein , wobei Strauß
die Farben seiner dichterischen Palette nicht
mehr so genösse wie früher .

Der Tod hat diese schwermütige Frage ganz
anders gelöst, und so steht in Freud und Leid
diese Arbeit zweier Künstler vor dem Leser
mit zahllosen Einzelheiten, mit ebenso zahl¬
losen Für und Wider bei der Gestaltung des

„Ich bin ein Mensch des Werdens"
ZUM 75 . GEBURTSTAG HERMANN HESSES AM 2 . JULI 1952

Eine kürzlich durchgeführte Leserbefragung
hat das überraschende Ergebnis gebracht, daß
Hermann Hesse gegenwärtig als der reprä¬
sentative Dichter deutscher Sprache angesehen
wird. Er ist, zwischen Tradition und Fortschritt
gestellt, der Zeit wie dem Ewigen gleicher¬
maßen verpflichtet, für Tausende von Menschen
zum Weiser in einer verworrenen Zeit gewor¬
den. Darum wird man es dankbar begrüßen,
daß der Suhrkamp-Verlag, Frankfurt a . M.,
zum 75 . Geburtstag des Dichters seine Gesam¬
melten Dichtungen in sechs Bänden (in einem
Gesamtumfang von über 5000 Seiten) heraus¬
brachte. Gleichzeitig erschienen „Zwei Idyl¬
len “ mit den wenig bekannten Dichtungen in
Hexametern „Stunden im Garten “ und „Der
lahme Knabe“ . Die erstere erschien 1935 in
Wien und gelangte damals kaum nach Deutsch¬
land, die zweite wurde erstmalig 1936 in der
„Corona “ abgedruckt.

Mit der Broschüre »Das Werk von Hermann
Hesse. Ein. Brevier “ gibt der SuhrkamprVerlag
allen Freunden des Dichters einen Werkpro¬
spekt; in die Hand, der auf den Bibliographien
von Kliemann-Silomon und Armin Lempp fußt
und über die einzelnen Werke des Dichters in
knapper Form orientiert . In ausgewählten Zita¬
ten wird die eigene Stellung Heeses zu den je¬
weiligen Dichtungen klar umrissen.

•
Der Gerhard Kirchhof? Verlag, Freiburg i . Br .,

brachte soeben von Edmund Gnefkow „Her¬
mann Hesse. Biographie 1952“ heraus . Einge¬
rahmt ist die eigentliche Biographie durch ein
„Rückblick“ überschriebenes Fragment Her¬
mann Hesses aus der Zeit um 1937 , in dem der
Dichter in freien Rhythmen seine Entwicklung*
schildert, und durch eine tiefschürfende Ab¬
handlung über das Glasperlenspiel von Dr . Ger¬
hard Kirchhoff. '

In seiner Biographie hat uns Edmund Gnef¬
kow das gültige Hesse -Bild geschenkt, das der
gegenwärtigen Deutung des Dichters und sei¬
nes Werks nach allen Seiten hin gerecht wird .
Es kann natürlich nur ein klärender Rückblick
sein, kein Abschluß. Die Psychoanalyse, von der
noch die verdienstvolle Biographie Hugo Balls
ihre Maßstäbe bezog , bleibt auch weiter ein
bestimmender Entwicklungsfaktor. Aber sie ist
Stufe , die überwunden wird, wie der Dichter
auch die anderen , van Gnefkow überzeugend
dargestellten Entwicklungsstufen überwindet ,
um das höhe Ziel, die Ich-Welt-Gott-Einheit zu
erreichen . Die „Stufen“ als ineinander über¬
gehende Räume geistiger Entwicklungen er¬
scheinen rückschauend als ein organisches Gan¬
zes , eine die andere bedingend. Daß der Bio¬
graph in der einfühlsamen Nachgestaltung der

„Stufen“ die eigene Daseinserfahrung des Dich¬
ters in ihrem Kern getroffen hat , beweisen die
Strophen des Gedichtes im Glasperlenspiel:

Wie jede Blüte welkt und jede Jugend
dem Alter weicht, blüht jede Lebensstufe,
blüht jede Weisheit auch und jede Tugend
zu ihrer Zeit und darf nicht ewig dauern.
Es muß das Herz bei jedem Lebensrufe
bereit zum Abschied sein und Neubeginne,
um sich in Tapferkeit und ohne Trauern
in andre , neue Bindungen zu geben.
Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne,
der uns beschützt und der uns hilft , zu leben.

Der Dichter, der einmal von sich sagte: „Ich
bin kein Vertreter einer festen, fertig formu¬
lierten Lehre , ich bin ein Mensch des Werdens
und der Wandlungen“

, kommt erst in seinem
letzten großen Werk, dem „Glasperlenspiel“ ,
für das er den Nobelpreis erhielt , zu einer Art
reiner Gegenwart . Eine Überschau über sein
Werden aber macht deutlich, daß er , zwischen
Geist und, Sinnlichkeit, zwischen vita activa
und vita contemplativä wechselnd, ständig
unterwegs ist , um die Einheit mit der Welt und
mit Gott zu finden. Dr. G.

Textes , der Aufführungen , der Pläne , insbeson¬
der nicht-ausgeführten Pläne Hofmannathals,
des zeitweilig starken Mißverstehens . . . :
Schiller und Goethe haben nur ein gemein¬
sames Werk, ein polemisches, miteinander ge¬
schaffen , die Xenien, jene scharfen Epigramme
gegen die ganze deutsche literarische Welt ihrer
Zeit, welche sie zu erziehen wünschten ; aber
dieser Briefwechsel kritisiert nie die andern,
sondern immer nur kritisieren sich diese beiden
Künstler wechselseitig: darin liegt , und das
liest man erst heute , spät, nachher, jetzt —
eine herrliche Bescheidenheit der beiden gro¬
ßen Künstler : sie loben einander fast nie, und
wenn sie loben, so geschieht es mit Kritik . —
Und sie steigern einander , wobei jeder weiß,
wie sehr der andere gerade im Kritisieren ihm
nötig , ja unentbehrlich ist und bleibt . — Wie¬
derum ein Beweis, daß Genie Fleiß ist und Be¬
scheidenheit. Als Richard Strauß lange nach
Hofmannsthal starb , bestand auf Grund seiner
Anordnung die ganze Leichenfeier lediglich
darin , daß das Terzett aus dem Rosenkavalier
gesungen wurde , keine Rede sonst, nichts als
dies Eine , darin der Musiker sein Höchstes
„ gesagt“ , und der Dichter sein Tiefstes heim¬
lich „gesungen“ hatte :

„Es sind die mehreren Dinge in der Welt
so, daß sie eins nicht glauben tat ’,
wenn man sie möcht’ erzählen hören.
Alleinig wer ’s erlebt , der glaubt daran und

weiß nicht, wie - “
Adolfvon Grolman

Hugo von Hofmannsthals Prosa
Der „Brief“

, mit dem die Sammlung „Prosa II“
anhebt (S . Fischer, 448 S . , Ganzl. 19.50 DM),
zeigt den ' Dichter an einem Wendepunkt. An¬
fangs war ihm „in einer Art von andauernder
Trunkenheit das ganze Dasein eine große Ein¬
heit : geistige und körperliche Welt“ schien ihm
„keinen Gegensatz zu bilden“ . Er weilte im
Reiche der reinen Schönheit; kennzeichnend ist
die Äußerung aus der Frühzeit : er habe nie
eine große Freude oder einen großen Schmerz
gehabt. Er lebte im Schauen. Nun packte ihn
furchtbarste Verzweiflung, ja das Wort drohte
sich ihm zu versagen — aber schon das Be¬
kennen bedeutete in Wahrheit die Rettung . In
tiefstem Leid suchte er die Wirklichkeit, im¬
mer aufs neue , und fand die Einheit in den
Weiten der Seele, nicht im Außen. Die Einheit
auch auf geistigem Gebiet.

Die hier gesammelten , z. T . aus verschollenen
Zeitschriften abgedruckten Essays umfassen
eine reiche Welt — die Antike, deutsche, eng¬
lische , französische Kunst sind vertreten . „Das
Gespräch über Gedichte“ bietet kostbare Ein¬
blicke in das Wesen der Lyrik — um die Frage
nach dem Eigentlichen der Kunst überhaupt
kreisen Hofmannsthals Ausführungen . Die von
ihm bevorzugte Form ist der Essay . Der ge¬
wählte Stoff, an den er seine Betrachtungen
knüpft , wird geistig überwunden und tritt als¬
bald fast in den Hintergrund . Das Ich spricht
— und verleugnet sich zugleich , indem es künst¬
lerisch; o| t lyrisch-stimmungshaft die Einzel -
erscheinuVigen und -Beobachtungen in die große
Ordnung des Weltzusammenhangs einfügt.

H. W.

Wiederentdeckung aus klassischer Zeit
Unter der schlichten Bezeichnung: „Wilhelm

von Humboldt : Briefe“, wird uns soeben ein
Buch vorgelegt, das die Erinnerung an einen
Mann wachruft , der manchem wohl nur noch
dem Namen nach bekannt ist Diese Briefe
Humboldts, dlie Wilhelm Rößle a'usgewählt,
denen Heinz Gollwitzer eine Einführung vor¬
angeschickt hat und die im Carl Hanser-Ver-
lag , München, erschienen sind (503 S. mit acht
Bildern auf Tafeln , Leinen 16 .80 DM) , umfas¬
sen die Zeit von 1788—1832 . Sie sind an Schil¬
ler und an Goethe, an Humboldts Braut und
Gattin Karoline , an Staatsmänner und Ge¬
lehrte und manch andere Persönlichkeiten die¬
ser Zeit gerichtet. Sie befassen sich mit Ge¬
genständen der Literatur und Philosophie, der
bildenden Kunst und Sprachforschung, sie
spiegeln die politischen Ereignisse während der
Französischen Revolution, der napoleonischen
Kriege, des Wiener Kongresses und der ver¬
hängnisvollen Restaurationsjahre danach. Da¬
zwischen stehen Briefe ganz persönlichmensch¬
licher Art , und sie alle sind das Dokument
eines dem Geiste, verpflichteten, würdig ge¬
lebten und erfüllten Lebens.

Wer sich mit den Briefen dieses bedeutenden
Mannes befaßt , wird von ihnen oft lebendig
angerührt werden . Durch ausführlichen Kom -

Kleine Buchkritik
Gustav Janouch : Gespräche mit Kalks. 140 S.

S. Fischer Verlag , Frankfurt a . M .
Die Flut der Kafka - Interpretationen schwillt

weiter an und ist schon so hoch gestiegen , daß
darin das eigentliche Werk zu versinken droht.
Doch mit dem angezeigten Bändchen wird dem¬
jenigen Leser , der gewillt Ist, in die schwierigen
und dunklen Erzählungen und Romane Kafkas
einzudringen , eine gute Stütze gegeben . Gustav
Janouch , der sehr junge Freund , notiert gewissen¬
haft von der ersten Begegnung mit dem Dichter im
Jahre 1920 an bis zu dessen Tode seine persön¬
lichen Eindrücke von ihm und seine Gespräche mit
ihm. Letztere — ein Fragen und Antworten zwi¬
schen Schüler und Lehrer — werden jedem un¬
mittelbar zugänglich. Hier wird die Fähigkeit
Kafkas deutlich , religiöse und philosophische Ein¬
sichten in Beziehung zu den täglichen Vorkomm¬
nissen zu setzen : Die Eigenart seines Stils , das
Abstrakte zu versinnlichen und das Real« hinwider
so lange zu durchleuchten , bis es sich ins Unsinn -
liche verflüchtigt , ist in den „Dialogen“ leicht zu
fassen . Das Grundthema von Kafkas Prosawerken:
das Verhältnis des Menschen zu den Dingen hinter
dieser Welt — wird in diesen Aufzeichnungen
immer wieder angerührt. Es spricht eine suchende
Stimme , die verbietet, den Dichter als Vorläufer
des nihilistischen Existentialismus einzuordnen ..

Hedda Noll.
Klaus Mann : Der Wendepunkt . Ein Lebensbericht

564 Seiten mit einer Bildtafel . Ln . 19.80 DM . S.
Fischer Verlag, Frankfurt a . M.

Klaus Mann vollendete seine Aufzeichnungen
kurz vor seinem tragischen Tod im Jahre 1949 .
Sein zugleich leidenschaftlicher und melancho¬
lischer Lebensbericht ist über das Autobiogra¬
phische hinaus ein Dokument seiner Generation.

Robert Hohlbaum : Finale in Moskau . Ein
Napoleon-Roman , 353 Seiten , Ganzleinen , Preis
9 DM . Leopold Stöcker Verlag , Göttingen .

Ein dem dichterischen Ruf Robert Hohlbaums
würdiger Roman, auf reichem geschichtlichem

Wissen beruhend , in glasklarer Sprache, atem¬
beraubendem Tempo in der Darstellung und doch
mit behutsamsterDeutung der menschlichen Psyche.

M. Beheim -Schwarzbach: Die diebischen Freuden
des Herrn von Bisswange-Haschezeck. Rowohlt-
Verlag , Hamburg .

Die Freuden des Herrn von Bisswange-Hasche¬
zeck sind im wahrsten Sinne des Wortes „die¬
bisch“ . Denn der Held dieser amüsant -schelmischen
Erzählung ist ein — Dieb, der jedoch seine Be¬
schäftigung nicht als verwerfliches Tun, sondern
als „Kunst mit Berufung “ auffaßt . Mit dieser Fest¬
stellung ist bereits angedeutet , daß aus allen Ecken
und Enden des Ernstes , mit dem das Leben Biss-
wanges dargestellt wird , der Schalk blinzelt .

Monica Baldwin : Ich springe über die Mauer.
F . H. Kerle -Verlag , Heidelberg .

Dieses Buch ist nicht allein deshalb ungewöhn¬
lich, weil es schildert , wie eine Frau nach 26jähi
riger Abgeschlossenheit im Kloster ins Leben zu¬
rückkehrt — wenn man so sagen darf —, sondern
weil es außerdem mit einer Reihe von Vorurteilen
aufräumt und sich zugleich ernsthaft mit der Frage
des Weges zu Gott , mit dem Suchen auseinander¬
setzt. Monica Baldwin erhebt keinen Vorwurf ,
weder gegen das Kloster noch gegen das weltliche
Leben , das ihr nach fast drei Jahrzehntelanger Ab¬
geschiedenheit wie ein Labyrinth vorkommt Sie
sucht vielmehr die Fehler zuerst bei sich — ein
Wesenszug , den wir alle mehr oder weniger in der
Theorie kennen . Von den zahlreichen Merkmalen ,
die das Buch lesens- und empfehlenswert machen,
sei nur noch Monica Baldwins glückliche Verbin¬
dung von Sehen und Schauen erwähnt. gh.

Mary O'Hsra : Mein Freund Flicka. Roman. 406
. Seiten , Ganzleinen 14.80 DM . Frankfurter Verlags¬
anstalt GmbH. , Frankfurt a . M.

Es ist die Geschichte' des jungen Ken und seines
Fohlens Flicka . Kein Kinderbuch — eine schlichte
Schilderung von Menschen und Tieren inmitten
einer wilden , abenteuerlichen Landschaft, die auch
den anspruchsvollen Leser zu erfreuen vermag .

mentar und Personenregister ist dafür gesorgt,
daß auch historisch, nicht Vorgebildete, also
auch junge Menschen, durch dieses Buch in
jene Jahrzehnte unserer Geschichte ohne
Schwierigkeiten eingeführt werden . S . N.

Franz Werfel als Erzähler
Franz Werfel: Erzählungen aus zwei Welten.

II . Herausgegeben von Adolf D . Klarmann.
400 Seiten . Leinen DM 18.80 . S . Fischer-Verlag,
Frankfurt a . M.

Dieser Band enthält eine vollständige Samm¬
lung aller Erzählungen des Dichters von der
Mitte der zwanziger Jahre bis zum Jahre 1938.
Neben einigen Erzählungen wie „Der Tod des
Kleinbürgers “ , j,Geheimnis eines Menschen “ ,
„Kleine Verhältnisse “ und das „Trauerhaus“,
die zur Zeit ihres Erscheinens zusammen mit
den Gedichten Werfels Ruhm begründeten und
heute unerreichbar sind, finden sich andere,
bisher noch unveröffentlichte und verloren ge¬
glaubte Prosastücke, die im Jahre 1947 in Wien
wiedergefunden wurden und schön die Keime
zu späteren , größeren Werken Werfels ent¬
halten . In den Anmerkungen sind Glossen
enthalten , die der Dichter für eine amerika¬
nische Ausgabe seiner Erzählungen schriebund
die hier zum erstenmal in deutscher Sprache
erscheinen.

Deutsches Lesebuch : Herausgegeben von Hugo
v . Hofmannsthal , 468 S . Lein . 9,80 DM . S . Fischer-
Verlag , Frankfurt/M. 1952 . Schon einmal hat sich
dieser Verlag mit seiner Essay-Sammlung „Deut¬
scher Geist , ein Lesebuch aus zwei Jahrhunder¬
ten“ , einen großen Widerhall in der geistigen
Welt geschaffen . Ein ähnlicher Erfolg dürfte auch
seiner neuen Publikation — der Neuausgabe des
seit seiner ersten Auflage 1923 vergriffenen „Deut¬
schen Lesebuches “ von Hugo von Hofmannsthal —
zuteil werden. Hugo v. Hofmannsthal stellte sein
„Deutsches Lesebuh “ nah dem ersten Weltkrieg
zusammen . Prosastücke aus Dihtung , Philosophie
und Geschichte, aus Musik und Kunst , lassen ein
großes Jahrhundert deutschen Geistes — 1750 bis
1850 vor uns aufleuchten . Das „Deutsche Lese¬
buh " erwuhs dem Gedankengut , das auh Hof¬
mannthals große Rede „Das Schrifttum als geisti¬
ger Raum der Nation “ ln der Münchener Univer¬
sität bestimmte, sowie die Sammlung „Wert und
Ehre deutscher Sprache “ : „Wir sind uns der Be¬
drohung des Ganzen bewußt . Einen letzten Glau¬
ben , es bestehe unversehrt, wenngleich verborgen
die Mitte der Nation und werde dies in Empfang
nehmen , wollen wir niht aufgeben .“ In
diesem Sinne hat das „Deutsche Lesebuh“ eine
Aufgabe , die , ein echtes deutsches Volksbuh zu
sein . s . n.

Svend Fleuron: Jägerfahrt in der Wüdmark .
Eugen Diederlchs Verlag , Düsseldorf-Köln.

Das neueste Buh Svend Fleurons ist einmal
kein ausgesprochener Tier -Roman . Der Dichter
führt uns in seiner warmherzig antealnehmenden
Art quer durch die urwaldhafte schwedische
Wiidmark mit ihren Schären und Adler -Inseln .
Er durchstreift ganz Schweden bis hinauf in die
lappländischen Tundren und läßt uns mit seinen
scharf beobachtenden Augen Elh und Auerhahn ,
Kranich und Königsadler , Wolf und Bär in ihrem
urhaften Dasein erleben. Für den Naturfreund
hat die Schilderung etwas geradezu Erregendes .
Sein unmittelbar aus der Anschauung entsprin¬
gendes Erzählertalent läßt uns Landshaft wie
Tier wie eine erstmalige Begegnung mit dem
Menschen erleben, so ursprünglich , fern allem
Literarischen und Zivilisatorischen wirkt das
Buh .. -U.

Ferdinand Hodler

Mädchen
mit Blumen
(Entstanden 1901)
Zürich , Kunstbaus

Aus : Ferdinand Hod¬
ler. Eine Monographie
von Walter Hügels•
hofer. Mit 18 mehr¬
farbigen Tafeln, 112

ganzseitigen
Schwarz - Weiß - Ta¬
feln und 54 Textillu¬
strationen 1952. Ra-
scher -Verlag , Zürich.

Dieser größte
Schweizer Künstler
der neueren Zeit ge¬
langte spät zwar,
aber doch schon um
die Jahrhundert¬
wende zu europäi¬
schem Ruhm und
wurde einer ganzen
MalergenerationFüh-
rer zu wesenhafter
Kunst. Die Monogra¬
phie bringt das un¬
gewöhnliche Leben
des Berner Schrei¬
nersohnes in einer
eindringlichen Dar¬
stellung, bei der sich
Bild und Text har¬
monisch ergänzen,
unserer Zeit wieder
lebendig nahe.

Der Lyriker Karl Krolow
Die Grenzen zwischen der Kunst des Gedich¬

tes und dem gekonnten und bewährten Gedicht¬
handwerk sind haarfein und nur spürbar , nicht
beweisbar. — Nachdem ich in diesen Gedichten
gelesen hatte , zögerte ich nicht länger , Krolow
zu den ganz wenigen Lyrikern bei uns zu zäh¬
len, welche diese Grenze ins Übliche, Gebräuch¬
liche , also Erlernbare , also Machbare nicht
überschreiten, zu den Wenigen heute , die im
Gedicht weder klagen noch predigen wollen,
weder erklären noch berichten , weder aufrufen
noch verkünden — denn dies alles hat mit der
Kunst des Gedichtes nichts zu tun . Es wurde
mir wieder einmal klar , angesichts der literari¬
schen Produktion bei uns , daß es von Mol zu
Mal weniger angeht , von der Kunst , von der

WEIDE
Schwankend mit der Fläche Korn, umhalst
Von den blonden Gräsern , die wie Bärte Wehen ,
Vom zerfloss'nen Winde kühl gesalzt,
Muß sie langsam sich am schwarzen Wasser

drehen,
Krümmt sie sich und wird verzehrt vom warmen
Mund der feuchten Pflanzen , die den Fluß um¬

armen.
Plumper Stamm, von Fäulnis bleich bespitzt,
Manchmal süß beschwert von einer Bienen¬

traube,
Vogelflöten , das im Raume schmilzt,
Kommt zu End' und beherbergt nun im kargen

Laube,
Von der Katzensohle sanft beschlichen. —
Kraft ist jäh aus dem verdorb 'nen Baum ge¬

wichen . Karl Krolow
Aus „Die Zeichen der Zeit. Neue Gedichte .“

100 S . (Die „Stern-Ausgaben “ . Flexibler Leinen¬
band 4 .80 DM Deutsche Verlags-Anstalt. Stutt¬
gart , 1552.)

Dichtung , vom Vorgang des Dichtens als von
der „metaphysischen Tätigkeit des Menschen“
zu sprechen. Krolow hat nichts anderes im
Sinn, als diese literarisch höchst inopportune
Tätigkeit zu wagen und zu steigern . Er benützt
noch die äußerste Strenge , um sich an der Auf¬
gabe aller Kunst zu beteiligen : die Welterklä¬
rungen zu zerstören und die Welt wieder un¬
erklärlich zu machen, da® heißt , sie geistig und
fühlend wieder ins Erlebnis zu bringen , das
nicht mehr erklärt , das nur noch sinnbildlich
gedeutet werden kann . Wenn man will also
eine, im existentiellen Sinne , religiöse Aufgabe.

Franz Eichhorn! In der Grünen Hölle . Kurbel¬
fahrten durch Nordbrasilien . 237 Seiten, 54 Fotos.
Volksausgabe. Ganzleinen 6.85 DM . C. Bertels¬
mann Verlag , Gütersloh .

„Kautschuk“ und „Fremde Welt“ — diese beiden
Filme haben durch die unerhörten Bilder der
Schrecken des Urwaldes Aufsehen erregt. Unter
welchen Strapazen die Aufnahmen dazu in der
Grünen Hölle des Amazonenstromes entstanden,
davon erzählt dieser Erlebnisbericht des Expedi¬
tionsmitgliedes Dr. Franz Eichhorn .

August Lämmle , Unterwegs . Erlebnisse und Be¬
gegnungen. 164 S. Verlagshaus Reutlingen Öertel
& Sporer .

Der schwäbische Dichter August Lämmle hat im
vergangenen Dezember seinen 75 . Geburtstag ge¬
feiert. Aus diesem Anlaß ist ein Bericht seines Le¬
bens erschienen , der in der Form von kleinen
Skizzen über seine Entwicklung , sein Schaffen,
über Menschen und Zeitentwicklungen in einer
Form erzählt, die bei allen Lesern, die für das
Besinnliche sich ihren Sinn bewahrt haben , be¬
sonderen Anklang finden wird. Bezeichnend ein
Satz wie der folgende : „Da Ich von meinem Vater
einen Namen bekommen habe, der zu vornehmen
Büchern nicht gepaßt hätte, machte ich eben Bü¬
cher, die zu meinem Namen paßten!“ Das ist der
eigenwillige und selbstbewußte Schwabe, wie er
im Buche steht . Und von solchen Sätzen ist das
Büchlein voll, aber auch von solchen , die eine
ganze schwäbische Philosophie beinhalten: „ ’s geit
(gibt) sötte (solche), ond ’s geit sötte . Ond je nach
Gstalt der Sach geits maeh (mehr) sötte oder maeh
sötte.“ h.

Manfred Schmidt: Nick Knatterton. Süd-Verlag,
München.

Mit Nick Knatterte» , dem allen Situationen ge¬
wachsenen Meisterdetektiv , hat Quick-Zeichner
Manfred Schmidt eine Gestalt geschaffen , die ob-
ihrer Originalität (und dank der skurilen Ein¬
fälle ihres Schöpfers) längst zu einem Begriff ge¬
worden ist So sei dieser Hinweis auf die Mittei¬
lung beschränkt daß die Fortsetzungsfolgen „Der
Schuß in den künstlichen Hinterkopf“ und „Die
Rasierseifengeheimwaffe “ als Broschüre erschienen
sind. gh.

Man wird diese Verse zuweilen spröde fin¬
den, karg und kühl, sie sind nicht rhetorisch ,
nicht naiv mit eigenen Zuständen beschäftigt ,
sie befinden sich stets vor einem Gegenüber ,
sichtbar oder unsichtbar, das dem Menschen in
dieser zeitlichen Erscheinung ungemäß bleibt .
Eine der Entdeckungen Krolows: das struk¬
turell Ungemäße des zeitlichen Daseins für den
Menschen .

Sinnfällige Wortbilder müssen damit wieder
unzulänglich werden, der Autor sieht sich ange¬
wiesen, das allgemein Entsprechende im Wort
afozuweisen, um ; zu dem anscheinend Unmög¬
lichen des Ausdrucks zu gelangen, nämlich zu
dem Unendlichen des Ausdrucks, das für unsere
Kunsterkenntnis heute allein noch imstande
ist, die Welt in die Strophe zu bringen , in die
Zeichen und Formen des Gedichts. Lyrische

.Substanz allein , genügt dazu nicht mehr , per¬
fekter , . impressionistischerAnschaulichkeit fehlt
für uns Heutige eine Dimension, die ich bei
Krolow die Dimension des Unbegreiflichen
nennen möchte . Im Grunde sind seine Gedichte
die unermüdliche Bemühung, uns . an das Un-:
begreifliche zu erinnern , uns, denen der ver¬
sachlichte , der „realistische“

, der fahrplan¬
mäßige Alltag der Welt so unerträglich begreif¬
lich geworden ist . —

Die Anmut dieser Lyrik ist verborgen und .
bitter , es sind Verse darin , die traurig machen,
weil sie schön sind , die uns glücklich machen, ,
weil sie verloren und wahrhaftig sind. — Nach -
dem Tode von Elisabeth Lamggässer , neben der
Lyrik Wilhelm Lehmanns und Gottfried Benns
zählen sie künstlerisch zu den bedeutendsten -
Leistungen der deutschen Gegenwartslyrik .

Ernst Kreuder
Dämonie im Dorf

Claire Sainte-Soline : Spinne im Netz. Roman.
DM 13 .80. Claasen . Verlag, Hamburg 13.

Wenn es Jean Giono und Pagnol gelungen
ist, das Leben eines südfranzösischen Dorfes
mit einfühlsamer Liebe für das echt Volkstüm¬
liche gültig darzustellen, so beleuchtet Claire
Sainte-Soline den ganz ähnlich gelagerten
Stoff ihres Romans mehr von der Seite des
Psychologischen , gleichsam aus dem Unter¬
grund heraus ; sie bestätigt damit die alte Er¬
fahrung, daß, wo immer Menschen Zusammen¬
leben, die Dämonen mit ihnen hausen , in der
kleinsten Gemeinschaft wie in der Weltstadt .
Es ist natürlich eine Frage der persönlichen
Lebensauffassung, ob man dem Bösen in einer
Schilderung ein solches Übergewicht gibt , daß
die ebenso lebendigen Kräfte des Guten , der
Liebe vor allem, davon völlig überwuchert er¬
scheinen . Immerhin versteht , es. die Dichterin,
die Charaktere wie das Milieu überzeugend
zu zeichnen und in eine spannende Handlung
zu verweben, die den Leser in ihren Bann
zieht -n.

Einer , der dem Grauen entrann
Fritz Heinrich Ryssel : Einer kommt zurück.

Pohl & Co. , München 13.
Es ist schon manch ein persönliches Erleben

aus dem letzten Krieg gestaltet worden . Das
meiste aber war unbefriedigend, weil es nicht
die höhere Ebene des reinen Kunstwerks er- ;
reichte. Das ist F . H. Ryssel mit seiner Ge¬
schichte in vollendeter Weise gelungen . Ein
weniger begabter Schriftsteller hätte aus ; dem
interessanten Vorwurf allerdings eine fes¬
selnde Reportage gemacht , eine Literaturgat¬
tung übrigens, die bis in den Roman hinein
von der schreibenden Nachkriegsgeneration
brillant gepflegt wurde. Bei Ryssel aber tritt
uns Dichtung in reifer Form entgegen , keine
Problematik , keine Polemik. Wir folgen dem
Mann, der einem furchtbaren • Erleben noch
einmal entkommen ist , auf seinem gefahrvol¬
len , vom Hauch des echten Abenteuers um¬
witterten Wege in atemloser Spanung . Daß
der Dichter die glühende Anteilnahme des Le¬
sers mit ganz einfachen Mitteln erreicht , macht
ihn uns mir noch liebenswerter . Der Verlag
hat dem Büchlein eine ansprechende Ausstat¬
tung gegeben und es mit trefflichen Zeichnun¬
gen von Wilhelm Drixelius versehen . -tag

Emil Gurdan : Die Nachtigallen singen jetzt wie¬
der. Erich , Schmidt-Verlag Berlin .

Gefühlstief , und schlicht ist die Sprache des
Schriftstellers Gurdan . Obgleich sein Buch den ver¬
gangenen Krieg im hohen Norden zum Hintergrund
hat, bleibt es in den Bereichen der Menschlichkeit ,
und dadurch zeichnet es sich wohltuend von ähn¬
lichen Büchern aus, die in den letzten Jahren sehr
zahlreich bei uns erschienen . Kr.



Danksagung
Herrlichen Dank allen , die bei dem schweren Verlust

meines lieben , unvergeßlichen Mannes , unseres treusor¬
genden Vaters

Carl A . Zanger
ihre Teilnahme bekundeten . Ferner danken wir für die
vielen Kram - und Blumenspenden .

Marth« Zanger geb . Hochul!
und Angehörige

Khe .-Weiherfeld , Dreisamstr . 15 .

Zum großen

Mb 'st

r

in Uberlingen ■
'Boden6ee

mit den
Badischen Neuesten Nachrichten
in Verbindung mit OREKA , Omnibus -Reisedienst
Karlsruhe, Heineid Hirsch, Arlhur Kästei , Gustav
Theurer

Meine liebe Müller

Karoline Häcker
geb Rittberger

ist heute von ihrem lan¬
gen , mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden , durch
einen sanften Tod erlöst
worden .

In tiefer Trauer :
Willi Höcker u. Verwandte

Khe .-Mühlburg , 23 . 6 . 52.
Hardtstraße 12
Beerd . ; Donnerstag , 26. 6 .,
14 Uhr, Friedhof Mühlburg .

Für die erwiesene Teil¬
nahme beim Heimgang un¬
seres Kindes

Monika Sfiesdi
sagen wir hiermit allen
unseren herzlichsten Dank .

Alfred Stiesch u . Frau

Ihr « Vermählung
zeigen -an

WERNER JÜNGLING
EDELTRAUT JÜNGLING

geb . Nentwig
Karlsruhe , Weltzienstr . 1

26. 6„ 10 U., St . Peter u . Paul

Statt Karten
In dankb . Freude

/v zeigen wir die
glücklich « Geburt

v unser . Tochter an
Hubertus Weber u . Frau
Ruth geb . Welfenreuther

Sofienstr ; 50 , z . Zt . Neues

^
Vincentius -Krkh ., Dr . Breiter .

^
■ - I

5. und 6. Juli 1952
Abfahrt :

1 Teg :

Samstag , 5 . Juli , 4.00 Uhr, vor unserem Ver¬
lagsgebäude , Lammstraße 1b—5.

I:
Karlsruhe — Gernsbach — Forbach — Rau -
münzach — Schönmünzach — Freudenstadt —
Alpirsbach — Schiltach — Schramberg (Aufent¬
halt ) — St . Georgen — Bad Dürrheim — Engen
— Ludwigshafen — Uberlingen . Gelegenheit zur
Teilnahme an den verschiedenen Veranstaltun¬
gen nach Wahl .

Für den modernen Herrn :
Gillette Rasierapparate zu

DM 1.5V, 2 .25, 4.5V
und jetzt auch wieder :
Gillette Aristocrat zu DM 17.-

Saton des Westens
Wilhelm Hffele

Kaiserallee 5, beim Mühlburger Tor
Telefon 8462

»i: i i ^

Statt Karten
Ihre Vermählung geben bekannt

Bernhard Holtmann oiP i.. ing.
Jutta Holtmann g«b . Theobald

Oberhausen -Sterkrade
Biefangstr . 104 25 . Juni 1952

Karlsruhe
Boeckhstr . 50

Vasenol
erhöht Ihr Wohlbefinden on warmen Tagen

Programm-Vorschau :
'20.00—22.00 . Uhr.: Gondeikorso mit großem
Unterhaltungsprogramm auf dem Wasser ,Auffahrt der festlich beleuchteten Boden -
seeflotte , Tanzschiffe , Bengalbeleuchtungder Stadt und der Uferorte mit Höhen¬
zügen , Ruinen und Felspartien , Riesenfeuer -

. werk am Ufer von Uberlingen . Anschlie¬
ßend Beleuchtung und Illumination der ge¬
samten Innenstadt mit vielen tausend roten
Lichtern . Tanz und Musik an der See -
promenade (zwei große Kapellen ) — so¬
wie in allen Lokalen der Stadt .

Übernachtung
2. Teg :

Frühstück . Abfahrt von Uberlingen um 7.30 Uhr
hach Meersburg . Überfahrt nach Konstanz
Durch Schweizer Gebiet (kein Paß erforderlich )über Kreuzungen — Stein am Rhein — Schaff¬
hausen . Aufenthalt . zur Besichtigung der Was¬
serfälle . Weiterfahrt Über Weizen — Bonndorf
— Lenzkirch (Aufenthalt ) — Höllental — Frei¬
burg — Offenburg —* Karlsruhe .

Teilnehmerpreis DM 28.-
(Fahrt , Übernachtung und Frühstück ) .

Anmeldung :
Ab sofort in unserem Verlagshause , Reise -
dienstschalter «r
Es wird um frühzeitige Anmeldung gebeten ,damit die Unterkünfte rechtzeitig sichergesteiitwerden können . Alle weiteren Auskünfte über
Sonderveranstaltungen usw . am . Reisedienst¬
schalter .

Bitte notieren Sie
Am Dienstag , 1. 7. 1952, Karlsruhe , Damen - undHerrensalon Gg . Schneider A Sohn , Ebertstr . 14

Am Dionstag , 1. Juli 1952 , PforzheimHotel Deutsches Haus , HohenzoliornstraSohalten die Herren Schneider Beratungen in
allen Haarsorgen ab »

I. Württ. Haarbehandlungsinst . Gg « Schneider ASohn, Abt . 125, Stuttgart R , Gymnoslumstr . 21.
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„8x4 " istin dieser ]
Jahreszeit ein un- ]
entbehrliches Kör - ,
perpflegemitte !.

Man erreicht durch
einfaches Waschen^ mit dieser wöhlduf -

tenden Seife drei
Wirkungen auf ein¬

mal : Gründliche ' Rei¬
nigung , nachhaltige Er¬

frischung und vor aHem .
'

anhaltende Tilgung des
(ästigen Körpergeruches .

. Mit dem Bruchsaier Schloßkurier nach

. . . Altötttag vom 7. - 9 . 7 . 1952
RüfeRTdlftt . über ChiemSee .— Benediktbeuren .— Kochel — Wert -

chefisöe — Mittenwaid — Oberammergau — Wieskirche .

4 Tage Berner Oberland v. 28 . - 31.7 . 1952
Basel — Bern (Übernachtung ) , Interlaken — Grindeiwald (Über¬
nachtung ) , Meiringen — Grimselpaß 2172 m — FurkapaB 2443 m— Andermatt — Altdarf (Übernachtung ), Luzern — Basel .Preis einschl . Paß , Übernachtung und Frühstück DM 75—

Sofortige Anmeldung zweckmäßig .
Reisebüro Herberger , Bruchsal. Rheinstr . 55b, Tel. 2473 .

■ScseSoti &f &vSe -
TOILETTEu. BflDESEIFE

*

jEsm
geg . Kopfweh, Rheuma, Frauenschmerz
geb ’n gelutscht direkt ins JjfJSlV
deshalb helfen sie so gut. I.* TSB »

Vo»w ' aosVj «-

000

ln den Erstaufführungstheatern ab heute in der Wochenschau :1 < . . .. -. . . . . . .
! AussdmiHe vom

Fußballspiel in Ludwigshafen
Film - Sonder -Vera nsta I tu ngen

MILKANA- fafe ,
grf

auf

«SS*

Hurra —■
ich hab * ihn !

Den neuen
Rahmschmelz ?

Her damit !

Porsche - Cabriolet
mit Radio und Zubehör

in bestem Zustand
Ford - Taunus - Lim .

in gutem Zustand ,
Opel - Blifj 1 V2 To .

Pritschenwagen , wie neu ,
u . s . v.

Auto - Fütterer , Rastatt
Karlsruher StraBe 4 • Tel. 2429
Instandsetzungsbe trieb

GroRtankstell «

„Wußten Sie sdion , daß die vier
Motoren dieser neuesten Super-6
Clipper* 10000 PS leisten und
daß die Super-6 Clipper über
dem Wettet»
fliegen ?"

Aus schutzreditlidien
Gründen heißt
Milka Sdtmelzkase
jetzt MILKANA

Kinder haben schnell heraus, was lecker
ist ! Der neue, überfette Milkan/Rahm¬
schmelz hat sich die Kinderherzen gleich
erobert. Er ist wie alle Milkana-Sorten
edler, geschmolzener Naturkäseund des¬
halbsonahrhaftund bekömmlich .Aufden
Milkana-Schachtelnsind hübsche, bunte
Disney-Tierbilder.

DKW, 500 ccm m . Beiw ., zugel . , zu
verk . Huck , Khe .. Sofienstraße 73

Zündapp , 200 ccm , zu yerk . Wein¬
garten i. B., Bruchsaier Straße 49’ NSU 241 ccm OSL , in gt . Zustand ,
für 950 DM zu verk . Khe .-Dam-

I merstock , Falkenweg 14 .
! NSU 190 ccm , 250 DM . zu vk . Khe .,

Kreuzeibergstraße 45.
! Bücket , 350 ecm , Spott , Columb .-
| Motor , g . erh ., preisw . zu vkf .
; Knielingen , Besoldweg 8 .' •MMMMNütntHÜMiMMHHMMüHM

Gebr. Motorräder
verkauft

Müller, Khe-, AugartonstraBe 4
i ÜMH ÜÜM OM MOWÜüW MtM üHÜHm ;

Vespa 170 V Cabriolet
günstig zu vk . Anzuseh . ab 13 U.
Khe ., Baumeisterstraße 6, Hof .

j Automarkt : Gesuche

Autoreifen |
4.50X17, gebr ., zu kaufen gesucht' 31 unter 8431 an BNN .

i <— ■
i

„Ja, aber noch wichtiger
ist *daß die Super-6

Clipper von den alten, erfahrenen
Besatzungen der Pan American

geflogen werden !"

Pan Americans neuer
Touristen - Flugdienst

}
<un6euJ

Auto -Verleih

Vespa - Verleih
Khe.,Weinbrennerstr .4, zw . 15 u. 15

MILKANAund Brot macht Wangen rot !

Ruf 8 - 5 - 3 Auto-Verleih
“
B

| Viellieber 's |
|| Auto -Verleih ■
| JtUppurrer Sfr . 115 Rut 32076

Zwangsversteigerung
Freitag » den 27. ) uni 1952» um

10 Uhr , werde ich in Karisruhe-
Durlach , Badener Straße , Wein¬
keller , gegen bare Zahlung im
Vollstreckungswege Öffentlich ver¬
steigern :

Zirka 1000 Flaschen verschied .
Weine .

Khe .-Durläch , den 23 . Juni 1952 .

PALI Letzte Tage : Charlie Chaplin „DER HEIRATS¬
SCHWINDLER V. PARIS “. 14 .15 , 16.30 , 18 .45, 21

OIE KURBEL„ZWISCH . MITTERNACHT U. MORGEN ". Dyna-
mitgelad .Spann .,Seosat8bnen . 13,. 15, 17, 19, 21

Schauburg
Rheingold

Endgültig nur noch heute u . morgen : «DER
BETTElSfuDENT '*. 15, 17, 19, 21 Uhr .
«DU BIST DIE SCHÖNSTE FÜR MICH" m . Han¬
nerl Matz , W . Albach -Retty u . a . 15, 17, 19, 21

RONDELL «DER REPORTER DES SATANS", das Tages -
gespr . d . Biennale . 12.30, 14 .40, 16.50 , 19,21 .10

LUXOR «DIE KARRIERE DER DORIS HART* m . Michele
Morgan n . Rom. v . Vicki Baum . 13,15,17,19 , 21.

Atlantik «TOD IM NACKEN " mit Clark Gable als toll¬
kühnem Rennfahrer . 13, 15, 17, 19, 21 Uhr.

FÜftfm, Sdwnk« ,
Modcttnmdaftdtrs
•cfaödikhetnsekttu

FLIEGENTOD
AUS DEN 5IDOL - WERKEN KCUN

» EAufvielseitig .
Wunsch

Freitag , 23 Uhr, einmalige
Spätvorsteliung

» DIE FRAU OES BÄCKERS"
Das Meisterwerk französischer
Filmkunst , das man gesehen

haben muß .
Eintritt 1.— , Logen 1.30.Der Vorverkauf hat begonnen .

Ärzte / Heilpraktiker

Kinderarzt Dr. Theil , Durladt
Praxis verlegt

nach Karlsburgstr . 6
Neue Sprechzeiten : Mo .—Sa . 9—10
u . 15—17 Uhr, auß .Samst . Tel . 91983
Vom 28« 6. bis iS. 7 . geschlossen

Heilpraktiker Schwall
Karlsruhe , KriegsstraSe 75

Unterricht

Student ert . Nachhilfe in Math .,
Physik u . Chemie . iS u . 8588 BNN

Berufsausbildung
zur

Mode -
zeidinerin

m . Schneidern 1 u . Schnittzeichnen
Modetchule H i 1- B u r

Khe., Sdieflelttr . 48 • Tel. 4138
Nächster Semesterbeg . 1 . 9 . 52,

Anmeldeschluß 1. 7. 52

Stellen -Angebote
Nie Original -Zeugnisse einsenden !

Wer besucht Tischlereien ,
Bestattungs -Institute ?

Vertreter
von lührender Fabrik in Sargbe -
schläaen , Sterbewäsche und Sär¬
gen für Baden gegen hohe Prov .
gesucht . ^ unetr 8577 an BNN .

Jüngerer , tüchtiger

Lan ^espredükien - Kaufmann
f . ausbauf . Dauerst , per sof . ges .
53 m . Geh .-Anspr . u . 8579 BNN .
KohlengroBhandlung sucht jüng .
fachkundig. Expedienten
53 mit Geh .-Anspr . u . 8578 BNN .
Grüfiere Baugenossenschaft sucht

Architekten
zur Bauführung und Unterhaltung
ihrer Wohnungen . Es wollen sich
nur Bewerber melden , die über
langjährige Praxis und Erfahrung
verfügen und die gewillt sind , sich
restlos einzusetzen . Bewerbungen
mit Unterlagen und Lichtbild unt .
K 1392 K an BNN .

Junger tüchtiger Friseur
sofort gesucht . Salon Schuchardt ,Karlsruhe , Kantstraße 10.
Elektr. Monteure und Lehrling in

Dauerstellg . ges . 53 8589 BNN .

Sekretärin
nur erste Kraft , in Dauerstellung
mögl . per sofort gesucht . Schrift¬
liche Angebote m . Zeugnisabschr .
u . Gehaitsanspr . unter 8643 an BNN

Auto-Verleih

Weibl . Bürokraft
mit guten Kenntnissen in Steno
u . Schreibmaschine u . guter All¬
gemeinbildung , von kleinerem Be¬
trieb in aussichtsreiche Dauerstel¬
lung gesucht . 53 u . 8633 an BNN .

Friseuse als Aushilfe
vom 1. 7. bis 12 . 7. ges . Salon
Altfelix , Durlach, AmaMenbadstr .33
Näherin f .Heimarb .ges . £33 8580 BNN
Mädchen f. kleineren Geschäfts -

haushalt ges . Maurer , Karlsruhe ,
Augartenstraße 46 .

Auto -Verleih
Neue Volkswagen u. Opel -Olympia

1950/51 , mit Radio , ab 16 Pfg .
Heil , Hans -Sachs -Straße 29,

am Mühlburger Tor . Ruf 8554 .

Lieferwagen -Verleih
Pritschen bis 1 t an Selbstfahrer

zu günstigen Bedingungen .
Autohaus DILZER, AmalienstraBe 7,

bei der Herrenstraße . Tel . 5814 .

I VW - Verleih - Tel. 5981
WALTER LAMPERT

Alberichstr . 10 b . Stösserstr . I

verbindet Europa mit den USA.
Nur DM 1315 .- * *
von Stuttgart nach New York
DM 2367 .- für den
Hin- und Rückflug.

Neue Douglas Super-6 Clipper*
und ebenso neue niedrige Flug¬
preise!Sie sparen DM525. —beim
Einzelflug von Stuttgart nach
New York und DM 945. — beim
Hin- und Rüdeflug . Ein einziger
Flugschein genügt für den Flug
von Deutschland nach jeder be¬
liebigen Großstadt Amerikas. In
New York haben Sie stets gün¬
stigen Anschluß an die inter¬
amerikanischen Touristen -Flüge
und können dabei bis zu 37 °/o
des normalen Flugpreises sparen.
Erkundigen Sie sich bitte nach
allenEinzelheitenbei IhremReise¬
büro oder bei Pan American.

Telefon 9 39 BO
Stuttgart « Z. pp. linbau

Autovarleih . VW — .18, andere Mo¬
delle ab —.10. Telefon 32 079 .

Verkauf

Stellen -Gesuche

Junger kaufm . Angestellter
m . samt !. Büroarbeiten vertr ., a .
Buchhaltung u . Mahnwesen , selbst ,
arbeiten u .

‘
gt . Umgangsformen , j

Führerschein , wü . sich zu veränd . s
£>3 unter 8628 an BNN . j

Allerer Maurer
selbständig arbeitend , sucht Be¬
schäftigung . Telefon 2047 , Khe .
20j . sucht Stelle als Hilfsarbeiter

od . in Lager . 23 8629 BNN .
Jg . perl . SprechsL -Hilfe a .d .Ostz .

s . p . St . (Zahnarzt ) . 53 8585 BNN
Welcher Betrieb

sucht ja . Frau als Arbeitskraft ?
28, unaoh ., gt . AMgem .-Kenntn . , s
mittl . Reife . Vertrauensstellung er -
wünscht . 2*5 unter 8587 an BNN . i
Fleiß ., ehrl . Mädchen s . Halbtags - ]

arb . (Westst .) . 53 u . 8581 an BNN j

Eieg . Brautkleid , Gr . 44 , zu verkf . |
Khe ., Stephanienstr . 72, I., iks . jKaltes Büfett (Eiskühiung ) billig zu
verkauf . „Weißer Kuckuck " , Khe - ,
Beiertheim , M .-Alexandra -Str . 15.

Küchenbüfett , Wäschekommode , s . j
preiswert zu verk . £S 8638 BNN .

Ladeneinrichtung sehr preiswert zu ’
verkaufen . 23 u . 8637 an BNN . jRadio (Körting) , kompl ., 1 Bett, i
Schlafz ., preisw . zu verk . Khe ., j
Ettlingerstraße 19. port . j

National « Registrierkasse
neu , unter Preis zu verkaufen .

Leibnizstraße 1, Drogerie

Immobilien

Reiuetchreibmäschfne , fabr .-neu ,sehr günst . zu vkf . 23 8626 BNN !
Nähmaschine , et . , 110/220 V, prsw .

z. vkf . Zaiser , Khe .,Amanenstr .44
Gebrauchte

Aufsdinittmasdiinen
kombiniert für Wurst und Käse ,
preiswert zu verkaufen .

Pfannkuch & Co .,Karlsruhe , Oberfeldstr . 14.

Lfm
ßmÄmmicm

DIE ERFAHRENSTE
FlUGGESEUSCHAFTDER WEtt

*SdiützmarkotRanAmericanWorMAinvays, Ine,
**MltND-Gonehmlgung.

DKW
Wer beteilige sich am Bau eines

Wochenendhauses ? 23 8636 BNN .

Grundstück
von otwa 5909 qm z . Erricht , eines
Lagers zu kaufen gesucht . £3 unt .
Nr. K1178 K an BNN .

Automarkt : Angebote
Pkw, 1,1 Ltr. , zugel . , neu bereift ,

guter Zustand , zu verk . 1550 DM .
Müller , Khe ., Kaiserallee 17 .

Mercedes 2,9 1, Cabr .-Lim.r i . gt .
Zust ., fahrb ., verk . für DM 900 .—
Hayn , Sommerstraße 12.

Sportwagen zu vkf . Tel. 2025 Khe.

Tüchtige Friseuse
in ang . Dauerst , ges . Kl 8442 BNN

DKW Meisterklasse Um.
in gt . Zustand , zu verk . Theod .
Streit , K.-Rüppurr , Graf -Eberstein -
Straße 24a , Telefon 31 384 .

Vom Abbruch!

Backsteine la , jede Menge
Mauersteine (Sandstein weiß)

verkauft laufend
la Bauschutt

wird billigst angefahren
A. Storr, Karlsruhe , Kriegsstr . 47

Fast neuer Gipserhandwag . preis¬
wert zu verk . Tel . 31882 Khe .

Kaulgesuche

Olympia - 50 - Lim .
Ford -Taunus - Lim .

u . verschiedene andere Fahrzeuge
bis zu 1500 .— DM zu verkaufen .

AUTO - WERNER
Karlsruhe , Schützenstraße 59

Photo - u. Vergr.-App . kauft Rausch
& Fester , Karlsr ., Erbprinzenstr . 3 |

Porzellan -Figuren, mögl . Meißen ■
(a . leicht beschäd .) zu kaufen i
gesucht . S3 u . 8432 an BNN . ,

Kurzfristig lieferbar !
Jahressteuer nur DM 126.-

DKW - LEEB
Karlsruhe , Amalienstr . 63
Ruf 2654/2655 b. Mühlburger Tor

• • • • • • • • • • • •

Pudi 250 TF, Rudi 150 TL
NSU - Fox

gebraucht , günstig zu verkaufen .
Zimmermann. Karlsruhe ,

Durlacher Allee 25

4 To . - Diesel
mit 5 To . - Anhänger

fahrber ., sof . für DM 3500 zu verk .
unter 8440 an BNN .

Omnibus -
Reisen

Wir empfehlen . unsere neuen
Luxus -Omnibusse zur Durchfüh¬
rung von Ausflugsfahrten im In -
und Ausland , für Vereine , Be¬
triebe , Schulen usw .

Omnibusverkehr Bacher,
Weingarten , Tnlefon 95

GUTSCHEIN
für eine Probesendung |
PRIL . AIs Drucksache |
einsend .en an : _
Fewa - Werk .Düsseldorf *

Sauna- Bad
Wir helfen Ihnen u . a . bei
Ischias , Rheuma , Fettsucht , Stott -
wechselkrankh ., Störungen des
Kreislaufs . Regelmäßig ange¬
wandt , hervorragende Wirkung
bei welker Haut u . unreinem
Teint . Machen Sie einen Versucht
Prosp anford . l Ausk a . d Kasse
Karlsruhe , Korl. tr.- 44 - Tel. 5417

(beim Karlstor )

Amtliche Bekowittmechuttgen

Vergebung von Bauarbeiten
Vorbehaltlich der Mittelbewilli -

gung sind die Erd - und Straßen -
bauarbeiten für die Umgehungs¬
straße Bretten im Zuge d . Bundes¬
straße Nr . 35, tos I, Verlegung der
Bundesstraße Nr . 293 u . der Land¬
straße II . O . Nr . 157 be » Bretten ,an erfahrene und leistungsfähige
Bauunternehmungen zu vergeben .
Die Arbeiten umfassen im wesent¬
lichen etwa :

Aushub von Rasen und Mutter¬
boden 11 000 cbm , Abtragmas -
sen 88 000 cbm , Verdichtungs -
fläche 100 000 qm , Gestück 8000
qm , Fahrbahndecke 9000 qm .

Die Verdingungsunterlagen kön¬
nen beim Unterzeichneten Bauamt
Karlsruhe , Stefanienstr . 28, gegen
Voreinsendung einer Gebühr von
3.— DM bezogen werden , wo auch
d . Planunterlagen einzusehen sind .

Eröffnung der Angebote : Menlag ,den 14. JuU 1952, vorm . 11 Uhr .
Zuschlagsfrist bis 11. Aug . 1952.Bad . StraSenbauamt Karlsruhe.

Konkursverfahren .
I Uber das Vermögen des Kauf¬

manns Herbert Pichler in Karlsruhe -
. Dwlach , Hans -Pfjstner -Straße 9,. wird heute , vormittags 8.00 Uhr,i das Konkursverfahren eröffnet , da' der Gomeinschuidner seine Zah -

! lungen eingestellt und die Eröff- j
; nung des Konkursverfahrens be - !
> entragt hat . Zum Konkursverwal - j
I ter ist ernannt : Otto Marx , ver -
I eidigter Bücherrevisor und Steuer - ]
i berater , Karlsruhe , Karlstr . 123. t
] Konkursforderungen sind bis zum !
| 10 3uli 1952 bei dem Gerichte an - ;1 zumelden ( in doppelter Fertigung ) . \
! Zugleich wird zur Beschlußfassung I
i über die Wahl eines endgültigen i
| Verwalters , über die Bestellung
. eines Giäubigerausschusses und
, eintretenden Falles üb . d . in § 132
i der Konkursordnung bezeichneten
; Gegenstände auf Montag , den: 14. Juli 1952, vormittags 9 Uhr , so¬

wie zur Prüfung der angemelde - .
: ten Forderungen auf : Montag , den ■

11. August 1952, vormittags 9 Uhr , |
{ vor dem Amtsgericht Karlsruhe - ;

Durloch , 2. Stock , Zimmer Nr. 22,Termin anberaumt . Allen Personen ,welche eine zur Konkursmasse ge -
: hörige Sache im Besitz haben
i oder zur Konkursmasse etwas

schuldig sind , wird aufgegeben ,
, nichts an den Gemeinschuldner zu
! verabfolgen oder zu leisten auch >
I die Verpflichtung auferiegt , von ‘

dem Besitze der Sache und von
den Forderungen , für welche sie ;aus der Sache abgesonderte Be¬
friedigung in Anspruch nehmen ,dem Konkursverwalter bis zum ;
10 . :3yH 1952 Anzeige zu machen . .Kdrlsruhe -Durlach , 23. ?uni 1952 . I

Amtsgericht II |

Leistungsfähige Fabrik für Trockenbatterien aller Art
vergibt für die Postbezirke 17a und b

Alleinvertretung u. Auslieferungslager
an Firma , die beim Elektro - und Radiohandel bestens eingeführt
ist und über einen Vertreterstab verfügt . Eü3 erbeten u. F.N . 5446
an Anzeigen -Fackler , Nürnberg , Adlerstraße 15.

Graphischer Großbetrieb sucht

Betriebselektriker
der eine umfangreiche , vielseitige elektrische Anlage gut und
zuverlässig instandhalten und bei Änderungen und Erweite¬
rungen mitarbeiten kann . Eintritt Mitte Juli erwünscht . Bewer¬
ber schreiben unter Nr. K 1385 K an BNN .

Gesucht worden sofort für amorikcnischo Dienststelle
innerhalb Karlsruhe

10 Friseure
Anfangsgehalt DM 1.59 per Stunde . Bewerber wollen sich am
Donnerstag , dem 24 . Juni 1952, um 10 Uhr, im Fiatgebäude .
Karlsruhe , PX Store Nr. 3 vorstellen .

4»

WCsimres HtrUf

L / die

Ehedem fehlte sie in keinem bürgerlichen Haus¬
halt . Zwar hatte sie einen musealen Charakter und
benutzt wurde sie nur an Festtagen oder wenn
Besuch kam . Die Zeit hat die „gute Stube " ver¬
schlungen . Heute muß jeder Wohnraum eine guteStube sein , sagt Ihr Heim -Speziaiist . Und er be¬
weist es Ihnen mit seinen formschönen Möbeln ,zwischen denen Sie sich behaglich fühlen und die
so überaus preiswert sind :
Wohnzimmer , 2-tlg . in Nußbaum , Schrank „165 cm breit mit Kleiderteil . 765 . •
Wohnzimmer , 2-tlg . in Macore natur , sehr
elegant mit Messing Kunstgitter , 200 cm brt . 870 -
Lassen Sie sich von uns alle Möglichkeiten schöner
Möbelkombinationen erklären und beachten Sie
besonders die bequeme Zahlungsweise . Ihr

MÖBEL MANN
KARLSRUHE KAISERSTRASSE 229

rr
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